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Beharrlich  und  treu 

Von  Harry  Poley,  amtierender  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Am  17.  Oktober  1991  hat  der  Deutsche 
Bundestag  dem  „Grenzbestätigungsver¬ 
trag"  und  dem  Nachbarschaftsvertrag  mit 
der  Republik  Polen  zugestimmt.  Bestätigt 
wurde  damit  eine  Grenze,  die  1950  von 
den  kommunistischen  Regimen  in  War¬ 
schau  und  Ost-Berlin  als  bereits  „festge¬ 
legt"  markiert  worden  war. 

Die  Abkommen  von  1950  hatte  der  Bun¬ 
destag  damals  als  „Beweis  für  die  beschä- 
menoe  Hörigkeit  gegenüber  einer  frem¬ 
den  Macht"  bewertet.  Und  zu  den  Ostver¬ 
trägen  von  1970  hatte  das  Parlament  am 
17.  Mai  1972  erklärt:  „Die  Verträge  neh¬ 
men  eine  friedensvertragliche  Regelung 
für  Deutschland  nicht  vorweg  und  schaf¬ 
fen  keine  Rechtsgrundlage  für  die  heute 
bestehenden  Grenzen". 

Wodurch  die  1972  nicht  vorhandene 
Rechtsgrundlage  1991  zustande  gekom- 

Die  Flagge  weiter  hochhalten 

men  sein  soll,  wurde  am  17.  Oktober  we¬ 
der  von  der  Bundesregierung  erläutert 
noch  im  Parlament  erörtert.  Wann  und 
durch  welchen  mit  dem  Völkerrecht  im 
Einklang  stehenden  Rechtsakt  deutsches 
Staatsgebiet  an  die  Republik  Polen  je  abge¬ 
treten  worden  ist,  schien  wederder  Regie¬ 
rung  noch  den  parlamentarischen  Ver¬ 
zichtsbefürwortern  eines  Erläuterungs¬ 
versuches  wert. 

Wir  Ostpreußen  können  diese  Verträge 
nicht  mittragen.  Das  haben  wir  in  der  von 
den  Landsmannschaften  und  den  Landes¬ 
verbänden  des  Bundes  der  Vertriebenen 
vor  einem  halben  Jahr  verabschiedeten 
„Berliner  Erklärung"  bekräftigt.  Dem 
Grenz  vertrag  haben  31  Abgeordnete  des 
Deutschen  Bundestages  nicht  zuge¬ 
stimmt.  Vier  von  ihnen,  Helmut  Sauer, 
Bernhard  Jagoda,  Wilfried  Böhm  und  Ort- 
win  Lowack,  haben  die  Gründe  für  ihre 
Entscheidung  in  persönlichen  Erklärun¬ 
gen  zu  Protokoll  gegeben. 

Das  ist  die  Ausgangslage  zu  Beginn  des 
vor  uns  liegenden  Janres.  Vor  zwölf  Mo¬ 
naten  hatte  ich  an  dieser  Stelle  erklärt, 
fremde  Fahnen  über  Ostpreußen  veran¬ 
lassen  uns  nicht,  die  Flagge  zu  streichen. 
Dabei  bleibt  es.  Auch  wenn  der  in  der 
Kontinuität  des  1871  gegründeten  Deut¬ 
schen  Reiches  stehende  Staat  Ostdeutsch¬ 
land  preisgegeben  wurde,  sind  wir  aus  der 
Verpflichtung  für  unsere  Heimat  und  die 
in  ihr  noch  lebenden  Ostpreußen  nicht 
entlassen.  Ihnen,  die  von  der  veröffent¬ 
lichten  Meinung  als  Minderheit  im  eige¬ 
nen  Land  degradiert  werden,  sind  wir  zur 
Treue  verpflichtet.  Für  den  Erhalt  ihrer 
deutschen  Staatsangehörigkeit  haben  wir 
einzustehen.  Den  Rahmen  der  ideellen 
und  materiellen  Hilfe  für  die  ihr  Volkstum 
bewahrenden  deutschen  Vereinigungen 
im  südlichen  Ostpreußen  haben  unsere 
Kreisgemeinschaften  noch  vorJahresende 
einvernehmlich  abgesteckt.  Nur  sie  sind 
die  verantwortlichen  Ansprechpartner 
für  alle,  die  helfen  können  und  wollen. 
Nur  über  sie  wird  künftig  der  Spen¬ 
denstrom  unserer  Bruderhilfe  für  die  in 
wirtschaftlicher  Not  lebenden  Landsleute 
in  der  Heimat  fließen. 

Im  russischer  Herrschaft  unterstellten 
nördlichen  Ostpreußen  sind  nach  den 

letzten  Vertreibungsmaßnahmen  kaum 


Unser  Leben  führt  uns  mit  raschen  Schritten  von  der  Geburt  bis  zum  Tod.  In  dieser  kurzen 
Zeitspanne  ist  es  die  Bestimmung  des  Menschen,  für  das  Wohl  der  Gemeinschaft,  deren 
nii 


Ostdeutschland  dadurch  aus  dem  Be¬ 
wußtsein  zu  tilgen,  daß  sie  den  mitteldeut¬ 
schen  Landschaften  westlich  der  Oder 
diese  Bezeichnung  überstülpen.  Wenn 
unsere  Heimat  nicht  mehr  Teil  eines  deut¬ 
schen  Staates  ist,  so  bleibt  sie  doch  ein  Teil 
unseres  deutschen  Vaterlandes,  wer  auch 
immer  dort  Staatsgewalt  ausübt. 

Wir  sehen  auch  die  gefahrvolle  Realität, 
die  sich  aus  dem  zerfallenden  Sowjetim¬ 
perium  und  dem  brennenden,  von  der 
Vernichtung  durch  Serbien  bedrohten 
Kroatien  ergibt.  Belgrad  ist  ein  gelehriger 
Schüler  derjenigen,  die  eine  von  Mord  und 
Terror  begleitete  Vertreibung  praktizier¬ 
ten,  eigene  Volksteile  im  entvölkerten  Ge¬ 
biet  ansiedelten  und  am  Ende  über  das  ge¬ 
raubte  Gut  eine  Besitzurkunde  erhielten. 

Aus  den  zusammenbrechenden 
Zwangsherrschaften  im  Osten  und  Süd- 

Anderer  Achtung  erringen 

osten  erheben  sich  die  Völker  zu  nationa¬ 
ler  Selbstbesinnung.  Das  läßt  hoffen,  gibt 
aber  auch  Befürchtungen  Raum.  Frieden 
kann  nicht  werden,  wenn  zur  Freiheit 
drängende  Völker  zusammengeschossen 
werden.  Hier  ist  die  so  oft  beschworene 
Verantwortung  Europas  gefordert.  Die  im 
Falle  Südslawiens  offen  zutage  getretene 
Unfähigkeit  der  EG,  den  serbischen 
Brandherd  auszutreten,  läßt  Schlimmes 
befürchten  für  den  Fall,  daß  ein  Hunger¬ 
winter  die  schon  jetzt  wankende  Ordnung 
an  der  Ostflanke  Europas  zwischen  Mur¬ 
mansk  und  Odessa  in  Anarchie  und  Chaos 
stürzt. 

Damit  sind  nur  Teile  des  bedenklichen 
Szenarios  angeleuchtet,  in  dem  unsere 
Landsmannschaft  ihre  Pflicht  zu  erfüllen 
hat.  Wir  werden  ihr  auch  in  wolkenver¬ 
hangener  Zeit  nachkommen.  Die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  mit  ihren  Kreis¬ 
gemeinschaften  und  Landesgruppen,  mit 
den  vielen  Aktivitäten  der  Jungen  Lands¬ 


Mitgiied  er  ist,  zu  arbeiten. 

noch  deutsche  Staatsangehörige  zurück¬ 
geblieben.  Dort  sind  zunehmend  aus  dem 
Inneren  der  Sowjetunion  zugezogene 
Rußlanddeutsche  anzutreffen.  Hingegen 
setzt  sich  die  nach  einigen  Tausend  zu  Be¬ 
ziffernde  Zahl  der  Deutschen  in  dem  litau¬ 
ischer  Souveränität  unterstellten  Ostpreu¬ 
ßen  aus  eingesessenen  Memeldeutschen 
und  aus  dem  Süden  und  Osten  Zugerei¬ 
sten  zusammen.  Auch  sie  sind  der  Obhut 
der  Kreisgemeinschaften  unserer  Lands¬ 
mannschaft  für  den  nördlichen  Bereich 
an  vertraut.  Hilfreich  hierbei  ist  die  von  ge¬ 
genseitigem  Vertrauen  getragene  Zusam¬ 
menarbeit  mit  den  regionalen  russischen 
und  litauischen  Behörden.  Hier  wird  sei¬ 
tens  der  Partner  nicht  der  Versuch  ge¬ 
macht,  die  700jährige  deutsche  Geschichte 
des  Landes  zu  leugnen,  wie  es  leider  polni- 
scherseits  immer  noch  geschieht.  Im  nörd¬ 
lichen  Ostpreußen  ist  aer  Umgang  mit  der 
deutschen  Vergangenheit  nicnt  nur  sach¬ 
lich  nüchtern.  Er  ist  auch  von  dem  Wunsch 
der  dort  lebenden  jungen  Menschen,  die 
deutsche  Geschichte  des  Landes  zu  erfah¬ 
ren,  geprägt.  Die  Landsmannschaft  und 
ihre  Kreisgemeinschaften  finden  hier  ein 


Friedrich  der  Große  1712-1786  Verantwortung  wahrnehmen 


weites  Feld,  Informationen  weiterzuge¬ 
ben  und  bei  Seminarveranstaltungen  so¬ 
wie  mit  Ausstellungen  der  geschichtli¬ 
chen  Wahrheit  zu  dienen. 

Dies  alles  wie  auch  die  meist  mit  Unter¬ 
stützung  der  Patenkreise  durchgeführten 
Hilfstransporte  zur  Linderung  der  materi¬ 
ellen  Not  geschieht  mit  verantwortungs¬ 
freudigem  Selbstbewußtsein.  Weder  sind 
dümmliche  Arroganz  noch  kniefällige 
Unterwürfigkeit  gefragt.  Wer  nach  Ost¬ 
preußen  fährt,  um  dort  ungefragt  deut¬ 
sche  Schuldanerkenntnisse  und  Büßfer¬ 
tigkeit  zu  verkünden,  wird  nicht  die  Ach¬ 
tung  der  Partner  gewinnen.  Nur  würde¬ 
volles  Auftreten  Kann  Fundamente  der 
Verständigung  legen.  Für  Ostpreußen 
einzutreten  ist  schwerer  geworden.  Aber 
Kleinmut  und  Resignation  würden  denen 
das  Feld  überlassen,  die  es  nicht  gut  mit 
Ostpreußen  meinen.  Schwarmgeister 
oder  Sektierer  schaden  ebenso  wie  die  an 
unserer  Landsmannschaft  herummäkeln¬ 
den  Polit-Zaunkönige. 

Der  Staat  hat  ein  Viertel  Deutschlands 
preisgegeben.  In  selten  einmütiger 
Sprachregelung  versuchen  die  Medien, 


mannschaft,  mit  den  kulturellen  Einrich¬ 
tungen,  der  Stiftung  Ostpreußen  und  der 
vor  der  Konstituierung  stehenden  Ost¬ 
preußischen  Kulturstiftung,  mit  dieser 
Wochenzeitung  und  dem  VVillen  der  vie¬ 
len  Tausenden,  die  all  dies  43  Jahre  lang 
mitgetragen  haben  und  weitertragen,  sie 
stellt  sich  den  Aufgaben  der  Zeit.  An  unse¬ 
rer  Seite  wissen  wir  unser  Patenland,  den 
Freistaat  Bayern  mit  seinem  Parlament 
und  der  Staatsregierung. 

Zäh  und  beharrlich,  dem  Vermächtnis 
jener  Generationen  verpflichtet,  die  in  sie¬ 
ben  Jahrhunderten  die  Gestalt  der  Heimat 
formten,  bereit  zur  Verständigung  mit 
den  Nachbarvölkern  und  in  oft  bewiese¬ 
ner  Treue  zu  unserem  heute  durch  Gren¬ 
zen  zerschnittenen  deutschen  Vaterland 
wollen  wir  auch  in  dem  vor  uns  liegenden 
Jahr  unsere  Schuldigkeit  tun. 

h&Trf  Y^r 

Harry  Poley 


Politik 


Nachbetrachtun 


Zeitenwende 


Nur  noch  zehn  Jahre  Bundesrepublik 


Mit  den  Entscheidungen  von  Maastricht  wird  die  Politikverdrossenheit  noch  stärker  werden 

Nur  sehr  wenige  machen  sich  klar,  daß  nötigt,  ja  aufgrund  ihrer  Größe  wird  sie  Staates  jVig drückt -^die  Einheit  von  Volk 
die  Bundesrepublik  in  genau  10  Jahren  zu  dann  sogar  anachronistisch  sein,  ähnlich  b  jjeser  Staat  sieht  sich  als 

bestehen  aufliört.  Mit  der  Abschaffung  wie  der  Staat  Preußen  nach  1871  “"^Staat  Rahme^nesbestimmten  Vol 

der  DM  zugunsten  des  ECU  ist  auch  die  Die  Bundesrepublik  ist  kein  National-  staatliche! ^ahrnenemes Pesjimmt«  Vol 

Bundesrepublik  zur  Disposition  gestellt.  Staat,  kein  „Deutschland",  weil  sie  sich  kes,ini  ^ Reich„  . 

Die  politische  Führung  will  bekanntlich  nicht  als  solcher  begreift.  Sie  kann  mit  der  ders  ve  < _  .  lt" bilde  ver- 

auch  die  Konstituierung  eines  europäi-  Tradition  des  „Heiligen  Römischen  Rei-  sich  als  j  ein  höheres  Prinzip 

sehen  Bundesstaates,  der  Europäischen  ches  Deutscher  Nation"  oder  müdem  steht,  das  sich  fffon) !  U  ^tiSonsbSS 
Union.  Wozu  braucht  man  dann  noch  die  kleindeutschen  „Deutschen  Reich  von  (Ideologie,  R  g 
Bundesrepublik?  Als  Ebene  zwischen  den  1871  inhaltlich  nichts  anfangen.  Ja,  man  beruft, 
einzelnen! Bundesländern  und  der  euro-  scheut  den  Vergleich  mit  diesen  wie  der  Das  Heilige 
päischen  Zentrale  wird  sie  nicht  mehr  be-  Teufd  das  Weihwasser.  Man  erinnere  s.ch  “jSS,! 

_ _ _ Einheit  des  christlich-katholischen 

Abendlandes  verstand.  Daher  der  Inve- 
sturstreit  mit  dem  Papst,  daher  auch  die 
Jzh  „Zugegeben,  es  ist  Bewerbungen  ausländischer  Könige  um 

e£?  noch  nicht  ganz  die  Kaiserkrone.  Reiche  waren  auch 

«  komplett,  aber  Österreich-Ungarn,  die  Sowjetunion  und 

stellen  Sie  sich  vor,  Jugoslawien.  Die  Europäische  Union  will 
1  auch  so  ein  Reich  sein.  Kein  Reich  war  das 

Deutsche  Reich  Bismarcks  (übrigens  auch 
kein  Nationalstaat,  sondern  ein  Bund  sou¬ 
veräner  deutscher  Fürsten),  ein  Reich 
schaffen  wollte  Hitler,  der  auf  übernatio¬ 
naler,  d.  h.  rassischer  Grundlage  eine  Art 
Germanisches  Reich  DeutscherNation  be¬ 
gründen  wollte.  In  diesem  Zusammen¬ 
hang  gebrauchte  er  öfters  den  Begriff  „Eu¬ 
ropa". 

Die  Bundesrepublik  Deutschland  sieht 
sich  eher  als  „Deutsche  Bundesrepublik", 
wenn  man  die  Bezeichnung  wörtlich  ver¬ 
steht.  Sie  will  (oder  zumindest  viele  ihrer 
führenden  Politiker)  sich  nicht  als  Staat 


Mit  dem  zwölften  Glockenschlag  zum  Jah¬ 
reswechsel  verabschiedete  sich  nicht  nur  der 
in  deralten  Sowjetunion  installierte  Bolsche¬ 
wismus,  sondern  es  meldete  sich  auch  das 
alte  Rußland  in  die  Geschichte  zurück.  Doch 
liefert  die  Zahl  nur  den  symbolischen  und 
orientierenden  Anhalt  -  die  Folgen  der  als 
Marxismus-Leninismus  firmierenden  An¬ 
schauung  sind  damit  nämlich  noch  keines¬ 
wegs  getilgt,  wie  andererseits  der  betuliche 
Glanz  des  alten  Rußland  noch  nirgends  er¬ 
kennbar  aufscheint. 

Kann  er  auch  nicht,  denn  das  Verwü¬ 
stungswerk,  das  das  alte  Rußland  seit  dem 
Jahre  1917  getroffen  hatte,  war  so  immens, 
daß  dafür  mühelos  die  apokalyptischen  Bil¬ 
der  der  Bibel  genutzt  werden  können,  um 
die  Lage  des  überwiegend  betroffenen  russi¬ 
schen  Volkes  zu  erhellen.  Die  Vernichtung 
der  alten  Führungsschicht  und  des  Bau¬ 
ernstandes  haben  Rußland  bis  ins  Mark  er¬ 
schüttert;  erst  zwei  oder  drei  Generationen 
später  kann  -  bei  glückhafterem  Verlauf  der 
(jeschicke  des  russischen  Volkes  -  dieser 
Verlust  ausgeglichen  werden,  soweit  man 
gemordete  und  geschundene  Menschen 
überhaupt  mit  diesem  Begriff  belegen  kann. 
Die  britische  Zeitung  „Daily  Telegraph"  be¬ 
richtete  über  diese  wirklich  einmaligen  Ver¬ 
brechen:  „Seit  der  kommunistischen  Revo¬ 
lution  sind  im  Namen  des  Kommunismus 
143  Millionen  Menschen  getötet  worden. 
Mit  69  700  700  Mordopfem  fuhrt  die  Sowjet¬ 
union  die  Todesliste  an".  Peter  Fiscner 


SS 


Zeichnung  aus 

„Kölnische 

Rundschau" 


ng  uci  l  diusi  vom  recht  zu  erzwingen,  den  Riegel  vorschieben 
lie  als  Linke  mit  ge-  und  die  Abschiebemöglichkeit  endlich  legiti- 
J  be-  mieren! 

i  Meysel  zum  The-  Diese  Praxis  würde  man  sich  auch  für  die 
lar  Stellung,  als  sie  Bundesrepublik  Deutschland  wünschen,  wo 
Asylantenproblem  (begleichen  Probleme  existieren...  Dieführen- 
it  Qi0  wirklich  poli-  dpn  östprrpii'hisrhpn  PArfpjon  53^,9»  51^  jnsb$* 
man  sondere  durch  ihre  enormen  Stimmenverluste 
bei  den  jüngsten  Wahlen  zum  Handeln  genö¬ 
tigt,  zumal  die  FPO  unter  ihrem  Vorsitzenden 
Dr.  Jörg  Haider  gerade  mit  ihrer  Kritik  am  bis- 
Jen  Asylmißbrauch  enorme  Stimmenge- 
>ra-  wmne  einfahren  konnte. 

Verärgert  sind  viele  Österreicher  durch  die 
wo  un-  Tausende  von  Polen,  die  durch  illegale  Arbeit 
von  und  Schwarzmarkthandel  auffallen,  aber  auch 
,  „  ,den  Asylbewerberzustrom  aus  Sri  Lan¬ 

ka,  Pakistan  und  Rumänien. 

.  Dezember  1991  hatten  mehr  als 

za  000  Ausländer  erneut  in  Österreich  um  Asyl 
ersucht,  19  000  Fälle  wurden  bisdahin  bearbei¬ 
tet,  und  nur  jeder  siebte  als  Flüchtling  aner- 
on(cn  kannAt-  ™  Vorjahr  1990  hatten  4200  Personen 
,jm  ^y'/^ucht.  Wenn  man  bedenkt,  daß  in 

Jmibhnft  ÄK  X,  ÄÄÄ 

stellen  wundert  man  sich,  warum  die  verant- 
worthehen  PoHtikcr  hierzulande  nicht  ebenso 
.1  einheitlich  handeln,  wie  die  SPÖ  und 
in  Österreich  unter  dem  Druck  von  Dr. 


legentlich  unkonventioneller  Meinung 
kannte  Schauspielerin  Ing  * ' 
ma  des  Asvlnußbrauchs  k 

erklärte:  „Man  sollte  das  MsyiantenproPiem  die  gleichen  Probleme  existieren  Dieführen- 

sollte  diese  Nutznießer  unserer  Wohlstands¬ 
gesellschaft,  die  herkommen,  weil  sie  meinen, 
sie  könnten  hier  absahnen,  zurückschicken.'' 

Dem  Moderator  Günter  Jauch  verschlug  es  of-  herigi 

fensichtlich  die  Sprache...  Weniger  die  Spra  ' 
che  verschlagen  hat  es  demhingegen  den  Poli 
tikem  im  Nachbarland  Österreich, 
länest  das  neue  Asylgesetz  im  Nationalrat 
SPÖ,  OVP  und  FPÖ  angenommen  wurde.  „Of¬ 
fensichtlich  unbegründete"  Asylanträge  sol¬ 
len  demzufolge  sofort  abgewiesen  werden 
können,  worauf  der  Alsybewerber  das  Land 
unverzüglich  zu  verlassen  hat.  Im  Ausland 
kann  er  dann  (polizeilich  gemeldet)  abwarten 
ob  seiner  Berufung  stattgegeben  wird 
Asylbewerber,  die  sich  nicht  mit  er.Uu.^ 
chenden  Papieren  ausweisen  oder  ihre  Identi¬ 
tät  durch  Zeugen  glaubhaft  nachweisen  kön¬ 
nen,  werden  ebenfalls  sofort  des  Landes  ver¬ 
wiesen.  Damit  will  man  der  von  Schlepperor- 
gamsationen  praktizierten  Vernichtung  von  senn 
Ausweispapieren,  um  somit  die  Herkunft  und  OVI 
Identität  anonym  zu  halten  und  das  Bleibe-  Jörg 
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Aus  tagespolitischen  Gründen  mag 
man  heute  die  Annexion  von  1 14  000 
Quadratkilometern  deutschen  Terri¬ 
toriums  -  das  Sudetenland  nicht  mitgerech¬ 
net  -  als  unvermeidlich  ansehen.  Der  Histo¬ 
riker  aber  kann  nicht  umhin,  diese  politi¬ 
schen  Gründe  als  einen  der  krassesten  Ver¬ 
stöße  gegen  das  Völkerrecht  zu  bezeichnen, 
den  es  in  unserem  Jahrhundert  gegeben  hat. 
Vor  dem  Hintergrund  des  Golfkrieges  heißt 
das:  Die  Kuwaitis  erhielten  zur  Wahrung 
ihres  Rechts  die  Waffenhilfe  der  Weltge¬ 
meinschaft;  uns  Deutschen  wird  dies  vor¬ 
enthalten. 

Die  polnische  und  die  sowjetische  Regie¬ 
rung  können  sich  zweifellos  auf  das 
Raubrecht  der  Sieger  des  Zweiten  Welt¬ 
kriegs  berufen.  Können  wir  Deutschen  dem¬ 
gegenüber  nicht  nur  die  Geschichte  bemü¬ 
hen,  sondern  auch  das  Völkerrecht?  Beides 
ermächtigt  uns  auf  jeden  Fall  dazu,  unverän¬ 
dert  von  Ostpreußen,  vom  Memelland,  vom 
ehemals  deutschen  Distrikt  Danzig,  von 
Pommern,  Schlesien  und  den  Sudetengebie- 


Von  Grund  auf  korrigieren 


des  übernationalen  Reichsgedankens"  und 
konstantierte  wenig  später  im  gleichen  Zu¬ 
sammenhang  in  einer  seiner  kunlen  Analy¬ 
sen  die  „Unentbehrlichkeit  eines  Vierten 
Reiches".  Heute  geht  man  kein  allzu  großes 
spekulatives  Risiko  ein,  wenn  man  tür  die 
kommenden  Jahre  bis  zur  Jahrtausendwen- 
de  feststellt,  daß  diese  Unentbehrlichkeit 
sich  inzwischen  schon  ausdrückt  in  einer 
„Unvermeidbarkeit  des  Vierten  Reiches". 
Diese  Tatsache  wird  um  so  schwerer  wie¬ 
gen,  als  sie  nicht  von  Gnaden  der  imperialen 
Vorstellungen  aus  dem  neunzehnten  Jahr¬ 
hundert  lebt. 

Immer  wieder  hören  Historiker  das  zwei¬ 
felnde:  Was  läßt  sich  aus  der  Geschichte  ler¬ 
nen?  Eine  Frage  von  gnadenloser  Schlicht¬ 
heit.  Sie  war  von  jeher  falsch  gestellt.  Es  geht 
nicht  darum,  was  die  Geschichte  lehren 
kann  und  lehrt,  sondern  um  das  Problem, 
warum  man  nicht  aus  ihr  lernt,  nichts  lernen 
kann  oder  lernen  will.  Was  Nutzanwendun¬ 
gen  betrifft,  verhält  es  sich  mit  der  Geschich¬ 
te  nicht  anders  als  in  jeder  Sparte,  in  der  es 
um  unsere  Lembereitschaft  und  Lernfähig¬ 
keit  geht. 

Die  Restitution  Deutschlands  gegen  Ende 
unseres  Jahrhunderts  bedeutet  auch  die  Re¬ 
stitution  des  historischen  Europas  aufgrund 
der  modernsten  Entwicklung.  Die  Neuord¬ 
nung  ist  angewiesen  auf  die  zentripetalen 
Kräfte  Deutschlands  inmitten  des  Konti¬ 
nents.  Welchen  Namen  man  dieser  Tatsache 
geben  wird,  ist  belanglos,  denn  der  Sache 
nach  wird  es  sich  um  eine  renovatio  der 
Reichsidee  handeln.  Dies  eben  verklammert 
Deutschlands  neues  Geschichtsbild  mit  sei¬ 
ner  aktuellen  Lage.  Wer  fähig  ist,  die  Wir- 
t  das  scher  Nation,  ob  es  seine  Verstümmelung  kungen  der  früheren  Ereignisse  und  Phäno- 
5  des  nach  dem  Westfälischen  Frieden  1648  war,  mene  bis  in  seine  Zeit  zu  verfolgen,  der  be- 
das  die  sich  dem  Juristen  Samuel  von  Pufendorf  greift  sowohl  ihren  Sinn  als  auch  denjenigen 
l  for-  der  staatsrechtlichen  Formulierung  entzog  der  heutigen  Geschehnisse.  Deshalb  muß 
1  das  oder  jenes  politisch  total  ausgehöhlte  Reich,  derjenige,  der  aus  der  Geschichte  nichts  1er- 
a  der  das  1806  aufgelöst  wurde:  die  Reichsidee  nen  will,  unweigerlich  seiner  Gegenwart 
lück-  War  stets  mehr  als  ihre  materielle  Form,  das  Lehrgeld  bezahlen, 
ringt  nicht  zuletzt  deshalb,  weil  sie  -  im  Fa-  Niemand  wird  die  katastrophalen  Wider- 
r  Au-  denkreuzvonEuropasdeutscherMitte-das  Sprüche  in  unserer  Geschichte  und  diejeni¬ 
gen-  einzig  sinnvolle  Moment  der  Ordnung  ein-  8en  der  deutschen  Eigenart  bestreiten.  Sie 
Ruß-  schloß.  geben  unserem  Elend  die  Begründung,  sie 

stori-  Deshalb  schätzte,  neben  allen  berechtigten  garantieren  uns  aber  auch  mehr  Selbstbe- 
;anze  und  zu  Unrecht  ausgebeuteten  Mythen,  wußtsein  als  dasjenige,  w’as  andere  Völker 
latte,  auch  Bismarck  in  erster  Linie  die  Gliede-  heute  als  ihre  Größe  rühmen  oder  ihre 
irük-  rungsfunktion  des  Reiches:  „In  einem  ge-  Gloire.  Wir  konnten  es  als  Mut  bezeichnen, 
wird  ordneten  Gemeinwesen  soll  jede  Person  und  als  Mut,  wir  selbst  zu  sein,  mit  unserer  Liebe 
kum.  jedes  Bekenntnis  das  Maß  der  Freiheit  genie-  zu  unserem  Volk,  mit  unserer  Zuversicht 
lamit  ßen,  welches  mit  der  Freiheit  der  übrigen  und  der  Unbeirrbarkeit  derjenigen,  die  das 
sich  Und  der  Sicherheit  und  Unabhängigkeit  des  Heute  besitzen,  weil  sie  das  Gestern  trotz 
t  der  Landes  vereinbar  ist.  In  dem  Kampfe  fürdie-  seiner  Schatten  nicht  als  Hypothek  und  Ver- 
I  sich  sen  Grundsatz  wird  Gott  das  Deutsche  Reich  urteilung  des  Künftigen  ansehen. 

'stge-  auch  gegen  solche  Gegner  schützen,  welche  So  ist  auch  die  Geschichte  Deutschlands  in 
I.  sei-  seinem  heiligen  Namen  einen  Vorwand  für  unserer  Gegenwart  geprägt  von  Triumphen 
Ticht  ihre  Feindschaft  gegen  unseren  inneren  Frie-  der  Leistung  und  des  Erfolgs,  sie  trägt  aber 
alten  Hpn  pntnphmpn  "  Und  als  Arhtzioiährippr.  auch  das  Kainsmal  des  Selbstzweifels  und 


ten  als  von  deutschen  Gebieten,  deutscher  ...  ~  „  ,  .  .  .  .  ^  ,  ,..  ,,  „  „  ,  _  .  _ 

Erde  zu  sprechen,  -  nicht  anders,  als  es  die  Wo  Gesch,chte  und  Gegenwart  ineinander  fließen:  Das  Brandenburger  Tor  in  Berli 

Süd  tiroler  durch  das  ganze  zwanzigste  Jahr¬ 
hundert  beharrlich  getan  haben  und  sich  die  frühere  Westbezogenheit,  die  von  der  ste  Richtkategorie  dargestellt.  Das  Reich 
darin  bis  heute  duren  keinerlei  politischen  CDU  auf  ihrem  Wiesbadener  Parteitag  im  nicht  nur  ein  Telos,  sondern  auch  ein  1 
Wetterwechsel  haben  beirren  lassen -auch  Oktober  1972  mehr  als  deutlich  formuliert  tum.  Selbst  Goethe  stellte,  da  das  Erste  R 
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Rückschau 


In  Kürze 


Das  Rot  als  Grundfarbe  ist  ausgelöscht 


Unser  Außenamt  muß  schleunigst  das  verbrauchte  Grundmuster  der  Beschwichtigungspolitik  aufgeben 

Das  alte  Grundmuster  unserer  Außenpoli-  ben.  Wir  müssen  uns  in  derSchein-Hauptstadt  p  ^h^iTseh r^an teMde m  C^-u ckx^r 

tik,  hier  Demokratie  und  dort  Diktaturen  be-  Bonn  auf  die  Vielgestalt  der  alten  und  neuen  Poh  bl  ]945  steht  Weshalbm-m 

steht  nicht  mehr.  Seit  Jahrzehnten,  seit  Beste-  Staaten  einstellen.  Der  Blick  nach  Washington  samen  Ertigmsse -bis 1 \  -  ht  eshalb  man 
hen  der  Bundesrepublik  Deutschland  und  der  und  nach  Brüssel,  also  die  feste  Position  m  der  meint,: skherlich 
Existenz  der  sogenannten  Deutschen  Demo-  NATO  und  in  der  EG,  an  denen  selbstver-  Das  ist  mo, raU» Jf  iai,£  ‘  S 

kratischen  Republik,  galt  dieses  Grundmuster,  ständlich  nicht  gerüttelt  werden  darf,  sind  cv  ist  politisches  Hindeln  aefn,!' 

das  man  auch  so  beschreiben  kann:  hier  NATO  doch  NATO  und  EG  die  Grundfesten  unserer  Knegsen  •  •  _  P  ,.  «„ghereitscha^t  hL 

und  dort  Warschauer  Pakt.  Unter  diesem  Zei-  freiheitlichen  und  ökonomischen  Existenz,  ge-  dert  anstatt  ständig .die  Bußtwreitechaft  be¬ 
dien  wurde  zu  Recht  deutsche  Außenpolitik  nügt  nicht.  Es  müssen  eigene  Wege  beschntten  künden  zu  wollen  und  zu  st  Ren.  jVir  sollten 
betrieben.  werden,  und  dies  angesichts  einer  höchst  diffe-  die  nationalen  Starken  und  Schwachen  des 

In  Bonn  versuchte  allerdings  unser  Bundes-  renzierten  (vielleicht  wird  mancher  auch  sa-  unmittelbaren  Anrainers  ins  j/tip  *  t  f le. 
außenminister  in  Richtung  eines  Appease-  gen  „höchst  diffusen“)  Lage  jenseits  unserer  und  u."f  1!^ 

ment,  einer  Beschwichtigungspolitik  gegen-  schwarzrotgoldenen  Grenzpfähle.  Um  es  noch  neue  Welle  d^pAnhsemitismus  unc  dernaho- 
über  dem  einen  oder  anderen  Staat  des  War-  deutlicher  zu  sagen,  wir  müssen  uns  gerade  in  realistischen  Überheblichkeit  gibt,  daß  die 
schauer  Paktes  zu  operieren.  Gebracht  hat  dies  der  Außenpolitik  auf  jedes  einzelne  Land  neu  Tschechoslowakei  von  dem  alten  Konfliktzwi- 
nichts,  wie  wir  alle  wissen,  aber  es  gehörte  zum  einstellen,  wobei  allerdings  die  neue  deutsche  sehen  Tschechen  und  Slowaken  geschüttelt 
Stil  unserer  Außenpolitik,  mit  großem  publizi-  Außenpolitik  auf  alte  Erfahrungsgrundsätze  wird,  daß  die  Ungarn  für  ihre  ach  Irozentder 
stischem  Au fwana  diese  (an  sich  unprodukti-  aus  der  Vergangenheit  vor  dem  Zeitalter  von  rumänischen  Bevölkerung  betragendeVolks- 
ve,  nur  die  damals  Mächtigen  des  Kommunis-  Kommunismus  und  auch  Nationalsozialis-  gruppe  streiten.  Wir  finden  jetzt  im  Grunde 
mus  auszeichnende)  Besuchs-  und  Empfangs-  mus  zurückgreifen  kann  und  auch  sollte.  Es  eine  politische  Landschaft  vor,  die  schon  der 
diplomatie  zu  betreiben.  Zwar  wollte  man  kei-  steht  nämlich  fest,  daß  sich  -  man  braucht  nur  große  deutsche  Außenminister  der  Weimarer 
ne  gemeinsame  Sache  mit  dem  Kommunismus  an  Polen  oder  die  Tschechoslowakei  zwischen  Republik,  Gustav  Stresemann,  vorgefunden 
machen,  aber  man  wollte  gut  liegen.  den  Kriegen  zu  denken  —  vieles  wiederholt,  und  mit  der  er  sich  auseinanderzusetzen  hatte. 

Seit  den  dramatischen  Ereignissen  von  wenn  es  auch  nicht  deckungsgleich  im  Ver-  Aber  unsere  gegenwärtige  Außenpolitik  über- 
1989/90  innerhalb  des  bisherigen  Ostblocks  gleich  der  Gegenwart  mit  der  Vergangenheit  sieht  entweder  die  Konfliktlage  nicht  oder 
und  des  Jahres  1991  muß  seit  dem  gescheiter-  ist.  braucht  zu  viel  Zeit,  um  sich  endlich  darauf 

ten  Putsch  gegen  Gorbatschow  miteinbezogen  Es  scheint  aber  leider  an  dem  zu  sein,  daß  einzustellen  und  dementsprechend  Politik  zu 
werden,  sieht  die  Welt  ganz  anders  aus.  Der  sich  unsere  Außenpolitik  auf  die  neue  Lage  betreiben. 

Warschauer  Pakt  hat  sich  aufgelöst,  der  Kom-  keineswegs  eingestellt  hat.  Die  eigene  Rolle,  Niemand  will  zu  einem  deutschen  Allein- 
munismus  ist  zusammengebrochen,  die  Frei-  die  der  deutschen  Außenpolitik  jetzt  zugefal-  gang  überreden,  aber  es  geht  auch  nicht  an,  daß 
heit  hat  Einzug  gehalten,  woseit  vier  Jahrzehn-  len  ist,  wird  nicht  gespielt.  Wir  erinnern  uns  an  eineT’olitik  in  den  alten  ausgefahrenen  Bahnen 
ten  die  Souveränität  der  Staaten  und  Völker  die  zögerliche  Haftung  des  Bundesaußenmini-  für  richtig  und  notwendig  gehalten  wird.  Das 


Nach  Angaben  des  Berliner  Staatsschut¬ 
zes  hat  ein  japanisches  Fernsehteam  einer 
Berliner  Skinneadgruppe  300  DM  gezahlt, 
damit  diese  vor  der  Kamera  den  Hitler- 
Gruß  zeigen  und  „Sieg  Heil"  rufen.  Gegen 
die  Mitglieder  des  Fernsehteams  wurden 
nach  Angaben  eines  Polizeisprechers  Er¬ 
mittlungen  wegen  Anstiftung  zu  einer 
Straftat  aufgenommen.  Es  ist  der  zweite 
Fall  dieser  Art  innerhalb  weniger  Wochen 
in  Berlin,  nachdem  es  lange  Zeit  nicht  ge¬ 
lungen  war,  solche  Vorfälle  zu  beweisen. 


Handelstüchtig 

Der  43jährige  Sowjetbürger  Kirsim  B.  wur¬ 
de  vor  wenigen  Tagen  in  emem  Hamburger 
Kaufhaus  beim  Stehlen  eines  Polo-Shirts 
von  Hausdetektiven  ertappt.  Nach  Aus¬ 
kunft  der  Polizei  handelt  es  sich  bei  dem 
Dieb  um  den  stellvertretenden  Handelsmi¬ 
nister  der  Republik  Kirgisien. 


Kein  Adenauer 

Zum  zweitenmal  ist  in  der  Rostocker 
Bürgerschaft  der  Versuch  gescheitert,  ei¬ 
nen  Platz  odereine  Brücke  nach  dem  ersten 
Kanzler  der  Bundesrepublik  Deutschland 
zu  benennen,  wofür  sich  die  CDU  stark 
gemacht  hatte.  Beobachter  sehen  darin 
weniger  Relikte  einer  DDR-Identität,  als 
vielmehr  grundsätzliche  Vorbehalte  gegen 
den  rheinischen  Politiker,  ln  der  Diskussi¬ 
on  fiel  das  Wort  vom  „Spalter-Kanzler". 


Kein  Wilhelm-Denkmal 

Die  für  die  2000-Jahr-Feier  der  rheinischen 
Stadt  Koblenz  im  kommenden  Jahr  geplante 
W iedererrichtung  der  Reiterstatue  des  Preu¬ 
ßenkönigs  und  deutschen  Kaisers  Wilhelm 
I.  auf  dem  deutschen  Eck  soll  offenkundig 
nicht  stattfinden.  Der  Veranstaltungskalen¬ 
der  der  Stadt  sieht  nur  eine  Veranstaltung 
am  leeren  Denkmalsockel  des  Deutschen 
Ecks  vor.  Die  nach  Kriegsende  vom  US-Mi- 
litär  mutwillig  zerstörte  Statue  ist  auf  Privat¬ 
kosten  wiederhergestellt  und  dem  Land  als 
Geschenk  angeboten  worden.  Eine  eindeuti¬ 
ge  Mehrheit  der  Bürger  hat  sich  für  die  Wie¬ 
dererrichtung  ausgesprochen. 

Keine  Währungsunion? 

Bundesfinanzminister  Waigel  hat  ein 
mögliches  Scheitern  der  geplanten,  um¬ 
strittenen  europäischen  Wänrungsunion 
angedeutet.  Im  Anschluß  an  eine  CSU- 
Vorstandssitzung  sagte  Waigel,  daß  es  eine 
Währungsunion  nur  bei  Erreichung  aller 
Stabilitätsziele  oder  überhaupt  nient  ge¬ 
ben  werde. 

Glosse 


mel:kt'  inlf,ic1VUSam,m!TbrlChvi^aS  Rein  völkerrechtlich  betrachtet,  nennt  man  eir 

nach  dem  Ersten  Weltknegals  das  Erbe  der  Gebilde  „Staat",  wenn  es  ein  Staatsvolk  aufweist 
österreichisch-ungarischen  Doppelmonarchie  Staatsgebiet  und  Staatsgewalt.  Die  hoheitlicht 
ebenso  gewaltsam  wie  „kunstvoll"  zusam-  Gewalt  des  neuen  kroatischen  Staates  hat  sich 
mengeschweißt  worden  war.  innerhalb  der  militärisch  heftig  umkämpften 

Das  Fazit  dieser  Entwicklung  zwischen  Ost-  Grenzen  seit  Monaten  effektiv  durchgesetzt  und 
see  und  Schwarzem  Meer  heißt:  es  ist  eine  ganz  die  konkurrierende  „jugoslawische^  Staatsge- 
andere,  eine  ganz  neue  Außenpolitik  zu  befrei-  walt  verdrängt.  Wenn  Kroatien  also  Völkerrecht 

lieh  ein  Staat  ist  -  warum  schulmeistert  der  schei 
dende  UNO-Generalsekretär  Perez  den  deut 
sehen  Außenminister,  Deutschland  dürfe  Kroati 
•  *->*  %  .  en  auf  dem  internationalen  Parkett  nicht  wie  ei 

ien  un  Geiste... 

Wer  schenkt  dem  „Evangelischen  Pressedienst“  einen  Atlas? 

Europa  ist  im  Umbruch.  Sie  können  das  ruhig  inzwischen  seinen  Dienst  im  „litauischen  Kali- 
glauben.  An  meinem  Arbeitsplatz  hängt  eine  ningrad  (Königsberg)“  begonnen, 

Karte,  die  diesen  Sachverhalt  beweist.  Zweimal  in  Mi“  1  ■  ■  ■  ■  ~ 

im  vergangenen  Jahr  konnte  zum  Korrekturstift  soll..." 

gegriffen  und  zwei  Konstrukte  mittels  des  „De-  Ihnen,  geneigte  Leser,  brauchen  wir  diese  Man- 

leaturs"  (Latein:  „Es  möge  getilgt  werden“)  weg-  gelhaftigkeit  im  Fache  Geographie  ja  nicht  auszu- 
gestrichen  werden:  die  Sowjetunion  und  Jugosla-  deuten,  aber  vielleicht  sind  Sie  mit  unserer  Idee 
Wien,  zwei  Zeit  ihres  Lebens  recht  aggressive  einverstanden,  einen  Atlas  aus  dem  nächsten  Bü-  für  oppoi 
Staatsgebilde,  denen  man  kaum  eine  Trane  nach-  cherschrank,  sollte  denn  einer  eingehen,  dem  Deutschi, 

weinen  dürfte.  „epd“  zur  Verfügung  zu  stellen.  _ 

Welche  Veränderungen  der  politischen  Land-  käme  auch  die  Aufnahme  in  die  Kartei  der  Bru-  T 
karte  sich  in  den  nächsten  Jahren  in  Osteuropa  derhüfe  in  Betracht.  Denn  unsere  Aufgabe  ist  es  einerein  macht] 
noch  ergeben  werden,  darf  nun  abgewartet  wer-  doch  allemal,  auch  den  verwirrten  Brüdern  zu  ben  also  vomel 

den.  Zumindest  werden  Sie,  liebe  Leser,  ge-  helfen,  die  da  arm  sind  im  Geiste,  und  nicht  i  - _ - _ 

schätzterweise  zur  Kenntnis  genommen  haben,  den  materiell  Armen.  Joachim  F.  Weber  scher  Gegebenheiten 

daß  die  Geographie  bei  den  Mitgliedern  unserer 
Redaktion  einen  recht  hohen  Stellenwert  besitzt. 

Eine  Selbstverständlichkeit?  Keineswegs!  Die 
ehrwürdige  Wissenschaft,  die  sich  „die  Erfor¬ 
schung  der  Erdoberfläche  als  Ganzes“,  wie  ich 
einem  Konversationslexikon  entnehme,  als  Ziel 
gesetzt  hat,  wird  nicht  überall  hinreichend  ge¬ 


nau,  daß  tooatien  ein  Staat  ist.  Es  hätte  sogar  nach  ström  von  Kapital  und  Gütern,  die  angle 
Art.  4  der  UNO-Charta  einen  Anspruch  auf  Auf-  Amerikanisierung  des  Globus,  und  vor  a 
,  nähme  in  die  Weltorganisation.  Ob  ein  Staat  den  Kampf  gegen  regionale  Unterzentren  wii 

■ad  (Königsberg)  begonnen,  von  wo  CT  „die  anderen  oder  ob  die  ÜNO  die  Existenz  eines  Staa-  licher  täaeht,  dfe  sich  vor  dem  n  emä 
littelasien  lebenden  Gemeinden  betreuen  tes  zur  Kenntnis  nimmt  in  diplomatischen  Ver-  Kapitalstrom  abzuschotten  suchen  und  il 

kr  Ißr  k  m  tni*'  ihn.a^°  ",aner?en"t", ist  aus*  ne  Identität  bewahren  wollen.  Gegen  sol 
schließlich  eine  Frage  der  politischen  Opportuni-  rückgebliebenen",  dem  Freihandel  A 

awSn,m  t  /—  i<  ..  .  verschlossenen  Mächte  wandte  Ameri 

Waruni  halt  es  der  UNDGeneralsekretar  also  seine  geballte  Macht:  China,  Japan,  Deut- 
massiv  211  intervenieren  und  von  dieUdSSR,  Iran,  Irak.  Die Gescfüchte des 
Deutschland  zu  verlangen,  Kroatien  als  Staat  hunderts  wird  von  den  Trümmern  der  Rt 

-,SC  DilS ‘!l  aee  18?,U'  ?Uml'  dle  sich  der  hberalistisdien  Frwl 

lieh  interessante  Frage.  Die  Antwort  darauf  ist  doktrin  widersetzten. 

“  '  "  ’li ^dß^‘  •  Amerika  denkt  in  geopolitischen  Kat 

r  ,  ,  nach  eine  wirtschaftliche:  Der  m  wirtschaftlichen  Einflußsnhären  Da 
™„r  H^P^ne^alsfkretar  .ist  anfg™nd  ökonomi-  Rechnung  aufgeht,  zeigt  derGolfkrieg, 
1  ein  verlängerter  Arm  der  gefüllten  Auftragsbüchern  für  die  US$i 
“ “ “ “ “ “ ~ ~ Industrie  endete.  Ein  Schelm,  wer  etwa 

dabei  denkt. 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


CONTM 


SCHACH 


pflegt 

So  zum  Beispiel  in  der  Evangelischen  Landes¬ 
kirche.  Da  ß  dort  manches  Pfarrerlein  ein  verscho¬ 
benes  Koordinatensystem  in  seinem  Kopfe  her¬ 
umträgt  und  ständig  mit  seiner  Versuchung  zum 
Politikerberuf  zu  ringen  hat,  ist  nicht  neu.  Die 
Probleme  mancher  Landeskirchenmitarbeiter 
bestehen  aber  auch  mit  der  Topographie,  jenem 
Teilgebiet  der  Erdkunde,  daß  sich  mit  der  Lage 
von  Hussen,  Bergen,  Städten  usw.  beschäftigt. 

Gemeint  hatte  man  es  sicher  gut.  Mit  feierli¬ 
chem  Unterton,  nachzulesen  zwischen  den  Zei¬ 
len,  meldete  der  „evangelische  Pressedienst" 
(epd),  daß  erstmals  seit  der  Vertreibung  der  Wol¬ 
gadeutschen  ein  deutscher  Pfarrer  zu  deren  Un¬ 
terstützung  entsandt  werden  konnte.  Dieser  habe 
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Bilanz 


Abschied  vom  alten  Wunschtraum 

F  rankreichs  Stellung  im  Verhältnis  zu  Deutschland  und  Europa 

„Je  n  ai  plus  d'avenir.  Regardez-moi.  Je  Das  war  anders  in  der  Ära  Giscard 
suis  sur  la  fin."  (Ich  habe  keine  Zukunft  d'Estaing-Helmut  Schmidt.  In  den  Ge- 
mehr.  Seht  mich  an.  Ich  bin  am  Ende.)  Die-  sprächen  benutzte  jeder  eine  für  ihn  frem- 
se  Feststellung  in  eigener  Sache  machte  de  Sprache,  nämlich  die  englische,  die  bei- 
der  französische  Staatspräsident  Francois  de  gut  beherrschten.  Kohl  und  Mitterrand 
Mitterrand  in  einem  Gespräch  mit  dem  arbeiten  mit  Dolmetschern.  Giscard  und 
Autor  des  Buches  „Le  President".  Als  Jun-  Schmidt  brauchten  das  nicht.  Noch  heute 
ge  hatte  er  einst  den  Wunsch  geäußert,  er  schwärmt  Giscard  von  der  guten  Zusam- 
wolle  Papst  oder  König  werden.  Und  nun  menarbeit  mit  dem  Kanzler  aus  Hamburg, 
im  Alter  die  frühzeitige  Resignation?  In  „Während  dieser  Zeit  waren  alle  unsere 
Maastricht  hatten  die  Verhandlungspart-  Initiativen  von  uns  beiden  gemeinsam 
ner  des  französischen  Staatschefs  nicht  getragen",  sagt  Giscard  d'Estaing  noch 
den  Eindruck,  daß  Mitterrand  schon  am  neute  im  Blick  zurück.  Jedesmal,  wenn  es 
Ende  seiner  Laufbahn  angekommen  sei  zu  schwierigen  Debatten  gekommen  sei, 
und  nur  noch  das  Ende  abwartet.  hätte  er  sicn  mit  Schmidt  abgestimmt. 

Niemand  kann  bestreiten,  daß  Mitter-  sprich:  geeinigt.  „Es  gibt  für  meine  Amts¬ 
rand  mit  außerordentlichem  Geschick  sei-  zeit  - 1 9/4  bis  1981  -  kein  einziges  europäi- 
ne  sozialistische  Partei  und  seine  Person  in  sches  Thema,  bei  dessen  Behandlung 
das  vordere  Rampenlicht  der  französi-  Frankreich  und  Deutschland  nicht  einer 
sehen  Innenpolitik  gebracht  hat  und  auch  Meinung  gewesen  wären."  In  einem  Inter¬ 
ais  international  geachtete  Persönlichkeit  view,  das  eine  deutsche  Zeitung  mit  Gis¬ 
sein  Land  erfolgreich  vertrat.  card  führte,  wurde  er  gefragt,  wie  sich  ein 


Lewe  Landslied, 

wieder  hat  ein  neues  Jahr  begonnen,  und  wenn  man  auf  das  vergangene  zurück¬ 
schaut,  war  es  doch  für  unsere  Familie"  ein  gutes  Jahr.  Alte  Freunde  und  Verwandte 
fanden  wieder  zusammen,  neue  Freundschaften  wurden  geschlossen,  Nachbarschaft 
von  einst  lebte  wieder  auf,  viele  kleine  Wünsche  wurden  erfüllt,  so  manches  Rätsel 

f;elöst.  Der  Werbeslogan  eines  cleveren  Unternehmens  könnte  auch  für  unsere  „Fami- 
le"  gelten:  Unmögliches  wird  gleich  erledigt  -  Wunder  dauern  etwas  länger.  Na  ja, 
so  hoch  wollen  wir  doch  nicht  stapeln,  aber  kleine  Wunder  hat  es  schon  gegeben. 

Zwar  nicht  unmöglich,  aber  zumindestens  ungewiß  war  es ,  ob  es  ein  Echo  auf  die 
Frage  von  Herrn  Ingo  Mecke  nach  dem  Verbleib  seiner  Verwandten  Kiy  geben  würde. 
Duplizität  der  Fälle:  In  der  gleichen  Ausgabe  des  Ostpreußenblattes  tauchte  dieser 
Name  auch  in  der  Rubrik  „Wir  gratulieren"  auf,  ich  erhielt  prompt  Hinweise  darauf, 
aber  der  95jährige  Friedrich  Kiy  ist  nicht  der  gesuchte  Großonkel.  Die  richtige  Lösung 
ließ  nicht  lange  auf  sich  warten:  Unsere  Leserin  Frau  Hilde  Daus  aus  Hamburg  teilte 
mir  mit,  daß  sie  die  Gesuchten  gut  gekannt  hat,  sie  sind  aber  leider  verstorben,  doch 
deren  Sohn  lebt  noch.  Die  Leserin  besitzt  sogar  noch  eine  Todesanzeige  von  Gustav 
Kiy.  So  schnell  und  präzise  konnte  also  eine  Frage  gelöst  werden.  Vielen  Dank,  liebe 
Frau  Daus. 

Oft  werden  wir  erst  bei  einem  zweiten  Anlauf  fündig,  ein  Grund  ist  in  der  erfreu¬ 
lichen  Tatsache  zu  sehen,  daß  immer  mehr  Landsleute  aus  den  neuen  Bundesländern 
jetzt  das  Ostpreußenblatt  beziehen.  Ich  freue  mich  über  jeden  Brief,  der  bekundet: 
„Endlich  kann  ich  etwas  über  meine  Heimat  erfahren..."  oder  „Lieber  verzichte  ich 
auf  irgendetwas  Nebensächliches,  aber  nicht  auf  mein  Ostpreußenblatt!"  Es  ist  doch 
so,  daß  mit  wachsendem  Leserkreis  auch  unsere  Familie  an  Umfang  zunimmt  -  Diät 
ist  hier  zum  Glück  nicht  angebracht!  Und  je  größer  unsere  Familie,  desto  mehr  Aus¬ 
sicht  auf  Erfolg. 

So  muß  ich  auch  in  dem  Fall  „Lotte  Wolf",  der  mir  besonders  am  Herzen  liegt, 
nachhaken.  Im  Juni  veröffentlichten  wir  die  Frage  von  Frau  Magdalene  Plüntsch  aus 
Arolsen  nach  Verwandten  oder  Bekannten  von  Lotte  Wolf  aus  Friedland.  Die  heute 
46jährige  sucht  verzweifelt,  Licht  in  das  Dunkel  ihrer  Herkunft  zu  bringen.  Leider 
kam  bisher  nicht  das  kleinste  Echo.  Inzwischen  habe  ich  neue  Angaben  erhalten,  die 
vielleicht  die  Suche  erleichtern.  Ehe  wichtigsten  kommen  von  Frau  Ursula  Kluge  aus 
Wolfenbüttel,  die  auch  aus  Friedland  stammt  und  mit  Frau  Wolf  dort  zusammentraf. 
Lotte  Wolf  -  sie  schreibt  sich  auch  Lotta,  wurde  im  April  1945  in  Friedland  oder 
Königsberg  geboren.  Als  Dreijährige  wurde  sie  mutterlos  von  einem  russischen  Offi¬ 
zier  in  Friealand  aufgefunden  und  in  ein  Waisenhaus  nach  Königsberg  gebracht,  nach 
einem  halben  Jahr  dann  von  einem  russischen  Ehepaar  adoptiert.  Nicht  aus  reiner 
Nächstenliebe,  denn  die  kinderlose  Frau  brauchte  dadurch  nicht  zur  Roten  Armee. 
Die  Adoptiveltern  verheimlichten  Namen  und  Herkunft  bis  zum  10.  Lebensjahr  des 
Mädchens.  Sie  haben  inzwischen  jeden  Kontakt  mit  Lotte  Wolf  abgebrochen  und 
wollen  sie  nicht  mehr  kennen.  Lotte  ist  verheiratet,  heißt  heute  Swetlana  Dmitrjeba 
und  hat  drei  Kinder.  Ihre  Töchter  hat  Frau  Kluge  kennengelernt,  liebe,  wohlerzogene 
Mädchen.  Lotte  Wolf  wohnt  in  Friedland  in  der  Preußenstraße,  bestellt  ihren  Garten 
und  füttert  zwei  Schweine  -  eine  tüchtige  Ostpreußin,  die  nur  unter  der  Ungewißheit 
ihrer  Herkunft  leidet.  Sie  glaubt,  sich  noch  auf  eine  kleine  Schwester  oder  Zwillings¬ 
schwester  besinnen  zu  können.  Die  Mutter  wurde  wohl  von  den  Russen  verschleppt. 
Lotte  Wolf  hat  ein  Kennzeichen:  Ein  Muttermal  am  rechten  Arm  in  Nähe  des  Ellenbo¬ 
gens.  Vielleicht  hilft  diese  Angabe  etwas  weiter.  Alle  bisherigen  Wege,  auch  über  die 
„Eintracht"  in  Königsberg,  führten  ins  Leere.  Zentralarchiv  in  Berlin,  Heimatortskar¬ 
tei  in  Lübeck:  Fehlanzeige. 

Ich  bitte  nun  alle  Landsleute  aus  Friedland  und  Umgebung,  unsere  Versuche  zur 
Aufklärung  der  Herkunft  von  Lotte  Wolf  zu  unterstützen.  Wenn  Sie  wissen,  daß 
irgendwo  Friedländer  leben,  die  vielleicht  nicht  das  Ostpreußenblatt  lesen,  geben  Sie 
diese  Zeilen  weiter.  Es  gibt  auch  ein  Kinderbild  von  Lotte  Wolf  als  Vierjährige  und 
Fotos  von  heute.  Wenn  weiter  Funkstille  herrscht,  will  ich  diese  bei  einem  dritten 
Versuch  veröffentlichen.  Ich  habe  diese  Frage  heute  sehr  viel  Platz  gewidmet.  Da  ich 
Ihnen  aber  die  freudige  Mitteilung  machen  kann,  daß  unsere  Familie  jetzt  öfter  er¬ 
scheinen  wird,  ist  dies  zu  vertreten. 

Es  kommen  manchmal  Briefe,  die  ich  nur  schwer  enträtseln  kann.  Man  soll  zwar 
nicht  „mit  Steinen  schmeißen",  denn  ich  selber  habe  das,  was  meine  Familie  „eine 
fürchterliche  Klaue"  nennt,  aber  in  Briefen  bemühe  ich  mich  doch  sehr  um  Leserlich¬ 
keit.  Bitte,  liebe  Leserinnen  und  Leser:  Schreiben  Sie  deutlich,  vor  allem  Namen  und 
Anschrift,  denn  manchmal  versagen  auch  meine  angedienten  graphologischen  Fähig¬ 
keiten.  Im  Falle  eines  neuen  Lesers  konnte  ich  helfen:  Er  bekam  eine  Zuschrift  über 
unsere  Zeitung,  aber  er  stand  da,  wie  die  Katz  wenn's  donnert,  er  konnte  nuscht,  aber 
rein  gar  nuscht  entziffern.  Selbst  Postleitzahl  und  Wohnort  stimmten  nicht  überein,  na 

g,  dann  flutschte  es  amend  doch.  So,  aber  jetzt  zur  zweiten  Bitte  von  Herrn  Grudnick: 

r  sucht  nach  ehemaligen  Medenauem,  die  in  der  Neuen  Siedlung  wohnten.  Dort  war 
er  tohuus,  in  Nr.  5  bei  seinem  Vater  Albert  Grudnick.  Wer  ihm  schreiben  will,  hier  die 
Anschrift:  Siegfried  Grudnick,  Narzissenweg  36  in  0-1800  Brandenburg. 

Auch  Herr  Alfred  Benler  kommt  aus  unserem  neuen  Leserkreis.  Vielen  Dank  für 
Ihren  langen,  zum  Teil  in  Versform  gehaltenen  Brief,  lieber  Landsmann  aus  Trappö- 
nen.  Ich  glaube,  sagen  zu  dürfen:  Unser  Ostpreußenblatt  vertritt  voll  und  ganz  alles, 
was  Sie  uoer  unsere  Heimat  sagen.  Ihre  Bitte  will  ich  gerne  erfüllen:  Sie  suchen  Herrn 
Oberforstmeister  Dr.  Schreiber.  Leid  er  fehlen  nähere  Angaben,  nur  soviel:  Herr  Benler 
lernte  Dr.  Schreiber  als  Jagdleiter  im  Landkreis  Amstadt  kennen  und  verhalf  ihm  zum 
Abschuß  eines  Zwölf-  und  eines  Zehnenders.  Von  1955  an  hat  Herr  Benler  nichts  mehr 
von  ihm  gehört.  Vielleicht  bekommt  Albert  Benler,  Waldstraße  98  in  0-5214  Gräfen- 
roda,  jetzt  ein  Lebenszeichen.  Noch  ein  Nachschrabselchen,  das  immer  im  Pott  blieb! 
Unser  Landsmann  Max  Goetz  besitzt  einen  Königsberger  Brief  von  1923.  Damals,  zur 
Zeit  der  Hochinflation,  kostete  das  Porto  100  Milliarden  Mark.  Der  Haberberger 
Bowke  besuchte  oft  seine  Oma,  die  ihn  stets  mit  den  Worten  empfing:  „Na,  Maxke,  wat 
wöllst  denn  wedder?"  Dabei  holte  sie  aus  dem  Brotkasten  ein  paar  Krischten,  die 
andern  wurden  für  die  Brotsupp'  gebraucht.  Nun  fragt  der  „Maxke"  von  heute:  „Was 
kostete  damals  ein  Brot?"  Wer  mit  ihm  darüber  schaobem  will:  Max  Goetz,  Meißner 
Straße  20a,  Fach  112-02  in  0-8132  Gohlis,  würde  sich  bestimmt  freuen. 

Mein  Gewissen  ist  daunenleicht,  ich  habe  nichts  mehr  im  Krepsch.  Oder  kaum.  Aber 
ich  weiß:  Morgen  ist  er  wieder  voll.  /  si 


Die  Nation  im  Mittelpunkt 


Europa  nicht  so  ganz 


Frau  und  Familie 
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Die  Zeit  zum  Zuhören  ist  sehr  wichtig 


Gute  Menschen 


Als  „Grüne  Dame“  im  Krankenhaus  -  Margarele  Regehr  berichtet  von  ihren  Erfahrungen 

ImJanuarl982fielmirdiesekleineAnzei-  I 
ge  in  der  Zeitung  auf:  „Freiwillige  Mitar-  I 

beiter  für  unser  Krankenhaus  gesucht!“  t 


SiS  -  Stetten  Sie  sich  vor:  ein  grauer, 
wolkenverhangener  Tag,  naßkalt.  Der 
Wind  fegt  um  die  Häuserecken  und  wirft 
einem  eine  große  Handvoll  Hagelkörner . 
vermischt  mit  Schnee  ins  Gesicht.  Kurz:  es 
ist  ein  Wetter  zum  Erbarmen,  man  möchte 
so  schnell  wie  möglich  in  die  eigenen  vier 
Wände,  sich  unter  eine  molligwarme  Decke 
kuscheln  und  bei  einer  Tasse  heißen  Tees 
ein  gutes  Buch  lesen. 

Doch  leichter  gesagt,  als  getan.  Noch 
sind  nicht  alle  Einkäufe  fürs  Wochenende 
erledigt.  Und  dann  steht  man  da  -  vollge¬ 
packt  mit  Tüten  undTaschen,  stellt  am  Stra¬ 
ßenrand  und  hofft  auf  eine  Lücke  in  der 
nicht  enden  wollenden  Autoschlange,  um 
über  die  stark  befahrene  Durchgangsstra¬ 
ße  in  das  ruhiger  gelegene  Wohnviertel  zu 
gelangen. 

Man  steht  und  wartet,  wartet. . .  die  Tüten 
werden  noch  schwerer  als  sie  ohnehin 
schon  sind.  Dann  hat  man  es  bis  zur  Ver¬ 
kehrsinsel  geschafft,  immerhin...  Man  will 
die  Hoffnung  schon  auf  geben,  aber  da... 
Wirklich  da  hält  einer  der  Autofahrer  frei¬ 
willig  an.  So  ganz  ohne  weiteres.  Mit  einer 
höflichen  Handbewegung  bedeutet  er  dem 
inzwischen  rotnäsigen,  verfrorenen  Fuß¬ 
gänger,  die  Straße  ungeschoren  zu  über¬ 
queren. 

Man  will  esfast  nicht  glauben.  Und  doch: 
ein  beiderseitiges  Lächeln  stellt  die 
Freundschaft  zwischen  Fußgänger  und 
Autofahrer  schnell  wieder  her. 

Bei  einer  solchen  Gelegenheit  fiel  mir  ein 
Ausspruch  eines  Bekannten  ein,  der  einmal 
fest  stellte,  es  gebe  sicher  auch  böse  und 
nicht  gerade  gutw  illige  Zeitgenossen,  aber 
auch  sehr  viele  gute  Menschen.  Tatsäch¬ 
lich!  Man  muß  manchmal  nur  genauer  hin- 
sehen,  Geduld  haben,  abwarten,  dann  ent¬ 
deckt  man  sie.  die  guten  Menschen.  Das 
kleine  Mädchen,  das  sich  artig  bedankt, 
macht  man  ihm  als  Fußgänger  den  Weg 
frei:  der  junge  Mann,  der  für  eine  ältere 
Dame  in  der  U-Bahn  auf  steht  und  ihr  sei¬ 
nen  Sitzplatz  anbietet;  der  sonst  brummige 
Nachbar,  der  ein  Paket  annimmt... 

Kleinigkeiten,  gewiß.  Aber  sie  machen 
unseren  Alltag  erfreulicher.  Und  so  wün¬ 
sche  ich  Ihnen,  liebe  Leserinnen  und  Leser, 
in  diesem  Jahr,  das  noch  fast  unberührt  vor 
uns  liegt,  die  Begegnung  mit  sehr  vielen 
guten  Menschen! 


Du  leewer  Gott  -  dat  bidd  ek  di: 

Din'  Welt  is  groot  -  kumm  ok  bi  mi. 

Du  schenkst  de  Weej,  du  jiwst  det  Gr  aff 
Wend  nich  din’  Oge  von  mi  aff. 

Striek  met  din'  weeke  Voderhand 
Ewer  min  Hus  om  Dach  un  Wand. 

Min  Ackerland,  dat  is  nich  groot, 

Stell  rup,  leew  Gottke.  dine  Foot; 

Un  an  din  Brust  lehn  ek  mi  an. 

Dat  ek  din  Hartschlag  fähle  kann. 

Du  leewer  Gott  -  dat  bidd  ek  di: 

Din  Welt  is  groot  -  kumm  ok  bi  mi. 
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Jahrgang  43 


3.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Auf  dem  Weg  nach  Hau¬ 
se  hat  Inga  das  Mädchen  Andrea  kennengelernt. 
Verfroren  saß  es  in  einer  Nische  am  Bahnhof  und 
verkaufte  selhstgefertigten  Silberschmuck.  Nach 
anfänglicher  Verschlossenheit  kommen  die  bei¬ 
den  ins  Gespräch.  Andrea  ist  allein,  sie  weiß 
nicht,  wo  sie  Weihnachten  verbringen  soll.  Inga 
lädt  sie  kurzentschlossen  zu  sich  nach  Hause  ein. 


sich  geborgen,  als  wäre  sie  endlich  von  einer  / /  ten  blieben;  der  Besuch  der  Christvesper  am 

langen  Irrfahrt  heimgekehrt.  Dabei  hatte  sie  _ X  / _  Weihnachtsabend.  In  der  alten  Dorfkirche 

Inga  gestern  zu  dieser  Stunde  noch  nicht  ein-  das  Orgelspiel,  unzählige  Wachskerzen 

mal  gekannt.  brannten  an  den  Tannenbäumen,  die  die 

Andrea  blickte  sich  um.  Das  Zimmer  sah  Schule  gehen  mußte.  Der  Vater  hatte  sie  Tages  plötzlich  fort,  ohne  jeden  Abschied.  Kirche  schmückten,  ein  Kinderchor  sang, 
am  hellen  Tag  noch  freundlicher  aus,  als  ge-  dann  genolt.  Er  hatte  nach  der  Scheidung  Alle  sagten  ihr,  Mutter  wäre  krank  und  lebe  Und  dann  die  Bescherung  daheim!  Es  wa- 
stem,  am  Abend.  Da  war  sie  auch  viel  zu  wieder  geheiratet,  Margret,  seine  zweite  in  einem  Sanatorium.  Andrea  wußte  damals  ren  nicht  allein  die  mit  viel  Liebe  ausgesuch¬ 
müde  gewesen,  um  alles  noch  richtig  in  sich  Frau,  brachte  einen  elfjährigen  Sohn  mit  in  nicht,  was  ein  Sanatorium  war.  ten  Geschenke  der  Großeltern,  es  war  die 

aufzunehmen.  Sie  erhob  sich  und  ging  mit  die  Ehe.  Andrea  gehört  auch  ins  Elternhaus,  Einmal  nur  noch  hatte  Andrea  die  Mutter  ganze  Atmosphäre  dort,  die  menschliche 

nackten  Füßen  zum  Fenster,  um  die  Vorhän-  sagte  der  Vater.  wiedergesehen,  damals  als  sie  bei  den  Groß-  Wärme,  das  Verständnis  füreinander,  die 

ge  aufzuziehen.  Inga  wohnte  im  ersten  Stock  [)je  Geborgenheit  eines  echten  Heimes  eitern  lebte.  Die  Mutter  war  gekommen,  um  Fähigkeit,  echte  Freude  zu  schenken.  Ja,  ihr 
eines  Zweifamiliennauses.  Das  Zimmer  ging  aber  hatte  sie  nur  im  Haus  der  Großeltern  Abschied  zu  nehmen.  Die  Ehe  der  Eltern  war  Leben  wäre  sicher  anders  verlaufen,  wenn 
zur  hinteren  Gartenseite  hinaus.  Andrea  erlebt.  Daheim  hatte  fast  immer  eine  frostige  geschieden;  Andrea  wurde  dem  Vater  zuge-  sie  weiterhin  bei  den  Großeltern  geblieben 
blickte  zum  tiefverschneiten  Garten  hin.  Sie  Atmosphäre  geherrscht.  An  die  Mutter  hatte  sprechen.  Der  Abschied  von  der  Mutter  ver-  wäre.  Sie  hätten  ihren  Wunsch  verstanden 
entdeckte  zwei  Blautannen  unter  anderen  sie  heute  nur  eine  schwache  Erinnerung  -  hef  ohne  viel  Tränen.  Es  lag  daran,  daß  sie  und  unterstützt,  den  Wunsch  Malerin  oder 
Bäumen.  Auch  im  Garten  der  Großeltern  Mutter  war  ernst,  nahezu  traurig  gewesen,  bei  den  Großeltern  so  glücklich  und  Graphikerin  zu  werden.  Als  es  so  weit  war, 
wuchs  eine  Blautanne.  Die  Stadt  schien  fem,  und  hatte  mit  ihrer  manchmal  über-  geborgen  fühlte.  Es  waren  die  Eltern  ihres  daß  Andrea  eüien  Beruf  wählen  und  erler- 
nur  ganz  selten  hörte  man  das  leise  Geräusch  schwänelichen  Art  das  Kind  zu  liebkosen  Vaters,  aber  sie  waren  ganz  anders,  als  er  nen  sollte,  lebten  die  Großeltern  schon  lange 
eines  vorüberfahrenden  Autos.  Andrea  oft  verängstigt.  Den  Vater,  damals  selber.  Sie  hatten  immer  Zeit  fürdas  Kind,  da  nicht  mehr. 

Wie  köstlich  es  hier  roch,  nach  Tannen-  schon  in  leitender  Stellung,  sahen  sie  wenig, 
grün,  nach  Äpfeln  und  Pfefferkuchen.  Und  wenn  er  daheim  war,  gab  es  oft  Auftrit- 
Emi,  so  nannte  sie  die  Großmutter,  hatte  zu  fe  fischen  ihm  und  der  Mutter.  Dann  ver- 

Weihnachten  auch  Pfefferkuchen  gebacken,  der  Val_t,er„meilt  ?or™8  das  Haus  unddie 

sie  hatte  den  Teig  probieren  dürfen  und  auch  Mptter  schloß  sich  m  ihr  Zimmer  ein.  Das 
die  Förmchen  ausgestochen.  Es  war  die  *^nd  horte  sie  leise  weinen, 
glücklichste  Zeit  ihres  Lebens,  die  Zeit  da-  Andrea  war  viel  Fräulein  Gertrud,  einer 
mals  bei  den  Großeltern  auf  dem  Lande.  Drei  älteren,  wenig  kinderlieben  Hausangestell- 
Jahre  hatte  sie  dort  verbracht,  bis  sie  zur  ten  überlassen.  Dann  war  die  Mutter  eines 
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Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Was  du  mir  bringst  an  Lust  und  Plagen, 
will  alles  nehmen,  wie  es  kommt, 

und  tief  in  mir  den  Glauben  tragen, 

An  das 

daß  alles  meiner  Seele  frommt. 

Neue  Jahr 

Das  Gute  wird  mein  Herz  erfreuen. 

Wenn  Böses  auf  mich  niederbricht, 
wird  es  erschüttern,  mich  erneuen. 
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Denn  Leid  ist  Dornweg  in  das  Licht. 
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Ich  bin  ein  Baum  in  Gottes  Garten. 

Ob  Sturm  mich  schüttelt,  Blitz  erschreckt, 
ob  Sonne  scheint  -  ich  darf  erwarten, 
daß  höher  meine  Kraft  sich  reckt ! 
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Gerhard  Mannke 


Um  den  Dom  zu  Königsberg 

T  n  der  letzten  Stunde  des  Jahres  schreitet  „Beruhigt  euch,  wir  alle  haben  gewiß  weit- 


In  der  letzten  stunae  aes  janres  scnrcuei 
Herzog  Albrecht  auf  und  ab,  blickt  nach 
oben  und  sieht  statt  der  Gewölbe  den 
dunklen,  ausgestemten  Himmel.  Wundert 
sich,  ist  ratlos,  blickt  auf  den  Pregel,  vermißt 
Häuser.  Geht  wieder  hinein.  „Nein,  alles 
habe  ich  mir  ganz  anders  vorgestellt.  Und 
das  da,  das  verwitterte  Etwas  soll  mein  kost¬ 
bares  Epitaph  sein?"  Derweil  wird  es  lebhaf¬ 
ter.  Alle,  fast  alle  erscheinen,  die  einst  im 
Leben  standen  und  hier  ihre  bleibende  Statt 
fanden:  Fürsten  mit  ihren  Frauen  und  Kin¬ 
dern,  die  sechs  Hochmeister  des  Deutschen 
Ritterordens,  Feldmarschälle,  Hof-  und 
Staatsbeamte,  Gelehrte,  Professoren,  Dich¬ 
terinnen  und  Dichter.  Es  füllt  sich,  es  wird 
gemurmelt.  Auch  außerhalb  der  Mauern  ist 
es  lebendig  geworden,  nicht  nur  durch  ge¬ 
meines  Volk,  auch  finden  sich  ein  Bürger 
und  Kaufherren,  Handwerker,  Reeder, 
Frauen  und  Kinder,  einzelne  Prußen,  ein 
und  der  andere  Fremde,  so.  sie  sie  einst  der 
Tod  hier  vereint  hat.  Ehrfurchtsvoll  bjeiben 
sie,  durch  schier  endlos  scheinende  Übung 
gewohnt,  außerhalb  der  Mauern,  um  die 
Versammlung  der  Angesehensten  nicht  zu 
stören. 

Nun  kommt  niemand  mehr,  aber  innen 
wie  auch  draußen  werden  viele  ungeduldig. 
Fragen  schwirren.  Warum  und  wieso?  Wer 
hat  unsere  Anwesenheit  bewirkt  und  wer 
hat  das  Sagen?  Anna  von  Preußen,  die  Ge¬ 
mahlin  des  Kurfürsten  Johann  Sigismund 
von  Brandenburg,  immer  noch  eine  einge¬ 
fleischte  Königsbergerin,  meint,  zu  bedau¬ 
ern  sei,  daß  Markgraf  Georg  Friedrich  von 
Brandenburg-Ansbach  hier  nicht  zu  ihnen 
gehöre.  Mit  seiner  Klugheit  und  Tatkraft 
würde  er  alle  Probleme  rasch  in  die  rechte 
Bahn  leiten.  Geschichtsbewußt  und  prak¬ 
tisch  denkend  schlägt  Gertrud  Möller,  Kö¬ 
nigsbergs  Dichterin,  vor,  dem  Ältesten, 
Hochmeister  Herzog  Ludger  von  Braun¬ 
schweig  die  Leitung  der  Versammlung  zu 
überlasen.  Der  Angesprochene  weicht  aus. 
Der  seinerzeitige  Gegensatz  zur  Kurie,  der 
er  die  Ausführung  des  Dombaus  als  Wehr¬ 
kirche  verweigert  nabe,  sei  sicher  noch  nicht 
vergessen  und  sein  plötzlicher  Tod  hier  an 
Ort  und  Stelle  sei  doch  ein  gar  zu  schlechtes 
Omen.  Irgendwer  meint:  „Nehmt  doch  Bi¬ 
schof  Georg  von  Polentz,  er  ist  gewiß  eine 
auf  vielen  Gebieten  verdienstvolle  und  wür¬ 
dige  Persönlichkeit."  Erregte  Proteste  etli¬ 
cher  Ordensritter  und  älterer  Bischöfe  hei¬ 
zen  die  Meinungen  an:  Statt  dieses  Mannes, 
der  sein  ganzes  Bistum  der  Reformation 
überantwortet  hat,  könne  man  gleich  Johan¬ 
nes  Briesmann  wählen,  der  am  27.  Septem¬ 
ber  1523  dieses  Haus  mit  der  ersten  evange¬ 
lischen  Predigt  entweiht  habe.  „Wir  wollen 
hier  zukünftig  doch  nicht  rotieren!"  Pfarrer 
Briesmann,  guten  Gewissens,  hält  sich  wie 
Bischof  Polentz  zurück  und  läßt  sich  nicht 
provozieren.  Simon  Dach  mischt  sich  ein: 


Am  Königsberger  Dom 

Im  Herzen  der  Vaterstadt 
suchen  ihre  Augen 

suchen 

finden  nicht  Halt 
gleiten  über  wellige 
armselig  grüne  Hiigel 

suchen 

versinken  im  Fluß 

wollen  aus  Pregelwasser  und  Tränen 

sich  wehren 

erblinden 

Domfinsternis 

dem  Himmel  entgegengestreckt 

Gestern  noch  fand  sie 
in  ihrer  Seele 
Häuser  und  Gassen 
rings  um  den  Dom 

Heute  bleiben 
zwischen  Erwachen  und 
zänkischen  Spatzen  nur 
hartes  Herbstgras 
im  Wind  und 
das  Suchen 


„Beruhigt  euch,  wir  alle  haben  gewiß  weit¬ 
aus  mehr  Gemeinsames  als  Trennendes, 
handelt  alles  freundschaftlich  ab." 

Als  sich  die  Gemüter  etwas  beruhigt  ha¬ 
ben,  wird  Bischof  Johannes  I.  unaufmerk¬ 
sam,  sieht  hinaus  und  erblickt  im  Schneege¬ 
stöber  einen  schwarzgewandeten  Kirchen¬ 
mann,  der  im  fahlen  Licht  die  Reste  der 
einstmals  so  würdigen  und  wichtigen  Ka¬ 
thedrale  genau  zu  betrachten  sich  bemüht. 
Warum  nimmt  ein  Geistlicher  keine  Notiz 
von  uns,  wieso  kommt  er  nicht  herein?, 
denkt  Johannes. 

Die  Meinungen  wogen  lebhaft  hin  und 
her,  als  von  draußen  jemand  laut  ruft:  „Er¬ 
wählt  als  Leiter  doch  unseren  Jüngsten,  er  ist 
der  Bedeutendste,  wer  anders  könnte  sonst 
unsere  Probleme  lösen."  Fast  alle  wissen  so¬ 
fort,  wer  gemeint  ist.  „Wo  ist  Kant?",  tönt  es 
nun  von  allen  Seiten.  Ja,  wo  ist  der  kleine 
Magister?  Vergeblich  sucht  man  nach  ihm, 
als  Kurfürst  Georg  Wilhelm  von  Branden¬ 
burg,  der  meist  runt  und  sich  seit  Jahrzehn¬ 
ten  bedroht  fühlt,  meint:  „typisch",  woge¬ 
gen  seine  Schwiegermutter  Luise  Juliane 
von  Oranien,  Kurfürstin  von  der  Pfalz,  sach¬ 
lich  feststellt,  Kant  gehöre  doch  gar  nicht 
zum  Kreis  der  Anwesenden.  Durch  den 
Platz  in  seinem  Grabmal,  das  außen  ange¬ 
lehnt  und  unversehrt  sei,  könne  er  noch 
identifiziert  werden,  und  im  übrigen  sei  er 
äußerst  lebendig  -  durch  sein  Werk,  seine 
Gedanken. 

Die  Versammlung  kommt  nicht  voran, 
guter  Rat  bleibt  gefragt.  Da  wirkt  ein  Vor¬ 
schlag  von  Philipp  Melanchthons  Tochter 
Anna  Sabinus  erlösend.  Unter  all  den  Per¬ 
sönlichkeiten,  die  sich  heute  hier  eingefun¬ 
den  haben,  meint  sie,  scheine  ihr  Herzog 
Albrecht  der  Würdigste  zu  sein.  „Seine  tiefe 
Frömmigkeit  und  nimmermüde  Fürsorge, 
die  sein  Wirken  bestimmten,  werden  unter 
uns  gewiß  von  niemand  bezweifelt."  -  Da 
hat  uns  Anna  hier,  direkt  neben  der  „Biblio¬ 
thek  des  Archivarius  Lindhorst"  wirklich 
einen  „Goldenen  Topf"  gereicht;  wir  müs¬ 
sen  uns  beschämt  fühlen,  auf  Herzog  Al¬ 
brecht  nicht  sogleich  gekommen  zu  sein, 
denkt  Landhofmeister  Johann  Emst  von 
Wallenrodt.  -  Der  Herzog  selbst  ist  über¬ 
rascht  und  sinniert,  wie  er  sich  verhalten 
soll,  sieht  wehmutsvoll  hinüber  zu  seinem 
Sohn,  Herzog  Albrecht  Friedrich,  und  denkt 
an  die  folgenreichen  Vermählungen  von 
dessen  Töchtern,  bespricht  sich  mit  seinen 
Frauen  Dorothea  von  Dänemark  und  Anna 


Königsberg  einst:  Blick  auf  die  Dominsel 


Maria  von  Braunschweig.  Ja,  denkt  er,  vieles 
haben  diese  Mauern  erfahren,  Kriege  und 
Brände,  die  Reformation,  den  Evangeli¬ 
schen  Kirchentag  1927,  immerwährend  be¬ 
gleitet  von  Sorgen  um  ihren  baulichen  Be¬ 
stand  überhaupt,  den  Krichenkampf  und 
die  britischen  Bomben  1944.  Jetzt  aber  ist  al¬ 
les  noch  ganz  anders,  und  wie  soll  es  nun 
wohl  weitergehen?  Unklar  noch  erahnt  er 
die  Schwere,  ja  die  Bedeutung  der  Aufgabe, 
fühlt  sich  noch  immer  verantwortlich  für 
sein  Land,  dazu  ist  hier  keine  Familie  so 
zahlreich  vertreten  wie  seine.  In  seine  Über¬ 
legungen  hinein  trifft  von  draußen  das  Ver¬ 
langen  nach  einem  Verantwortlichen,  wenn 
man  gegenwärtig  schon  keine  befriedigende 
Lösung  weiß. 

An  und  für  sich  hat  alle  eine  lähmende  Rat¬ 
losigkeit  beschlichen  -  bis  der  Feldmarschall 
Herzog  zu  Schleswig-Holstein-Beck  verlau¬ 
ten  läßt,  er  habe  gehört,  und  darüber  wäre 
gewiß  zu  sprechen,  es  ständen  bedeutende 
Änderungen  im  gegenwärtigen  Zustand  der 
Domruine  und  der  Umgebung  bevor.  Nach 
dieser  Auskunft  erscheinen  die  anderen  Fra¬ 
gensogleich  bedeutungslos;  alle  sind  wieder 
munter,  besonders  diejenigen  außerhalb  der 
Mauern.  Neue  Fragen  werden  gestellt:  Wer 
braucht  heute  noch  einen  Dom,  gibt  es  über¬ 
haupt  genug  wirkliche  Christen,  die  ihn  mit 
Leben  erüllen  wollen?  Wem  soll  die  Kirche 
fortan  gehören,  wer  sie  unterhalten?  Welche 
Gedanken  haben  die  Inspiratoren  des  Wie¬ 
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deraufbaus  bewegt?  Erregt  werden  Befürch¬ 
tungen  geäußert.  „Ihr  dort  drin  habt  es  gut  in 
euern  Gewölben,  aber  was  geschieht  mit 
uns,  wenn  Bagger  alles  durcheinanderwüh¬ 
len?"  Markgraf  Sigismund  von  Branden¬ 
burg  beschwichtigt,  so  gut  sei  das  Befinden 
der  einstigen  Honoratioren  gewiß  nicht,  au¬ 
ßerdem  würden  alle  vermutlich  dasselbe 
Schicksal  teilen,  und  das  sei  eben  ganz  an¬ 
ders  als  das  der  Juden  auf  ihren  unveränder¬ 
baren  Friedhöfen.  Etwas  hoffnungsvoller 
fügt  der  Geistliche,  der  einstmals,  1637,  Änn- 
chen  von  Tharau  und  Johann  Portatius  ge¬ 
traut  hat,  hinzu,  immerhin  könnten  und 
würden  wohl  in  einem  neuerstandenen  Got¬ 
teshaus  wieder  Menschen  gesegnet  werden, 
die  ab  und  an  wie  „mein  Brautpaar"  bedeu¬ 
tende  Nachkommen  haben  könnten. 

Eine  Russin  und  ihr  Kind  eilen  von  der 
gewaltigen  Hochbrücke  über  die  Pregelinsel 
zu  der  altertümlichen  Honigbrücke,  als  der 
Junge  auf  die  Domruine  deutete  mit  den 
Worten:  „Laß'  uns  da  doch  mal  hineinguk- 
ken."-„Na  ja",  meint  die  Frau,  „aber  eigent¬ 
lich  ist  es  zu  dunkel".  Unter  ihren  Schuhen 
knirscht  der  Schnee,  und  durch  das  Portal 
erkennen  sie  nur  dank  der  Helligkeit  des 
soeben  einsetzenden  bescheidenen  Silver- 
sterfeuerwerks  eine  glatte,  geschlossene 
Schneedecke  und  riesige,  in  den  Himmel 
ragende  Mauern  und  Pfeiler  aus  Ziegelstei¬ 
nen.  Schräg  hinüber  führt  die  bedeutende 
Spur  eines  großen  Hundes. 


Ursula  Wolff-Krebs  Wandlungen  des  Lebens 


Ein  sehr  junger  Mann  kommt  in  eine 
fremde  Staat.  Er  leidet,  ohne  daß  er  es 
sich  eingestehen  möchte,  sehr  darun¬ 
ter,  plötzlich  allein  und  ohne  Familie  zu  sein. 
Die  Sonntage  erscheinen  lang  und  leer.  Nur 
ab  und  zu  schüttet  der  Frühling  ein  par  bun¬ 
te  Blumen  über  ihn  aus.  Gewiß,  erst  war  alles 
interessant,  eine  Menge  gab  es  zu  entdecken. 
Doch  bald  kennt  man  die  Wege  im  Park, 
weiß,  welche  Bedienung  im  Cafe  sonntags 
ihr  Werk  verrichtet,  und  das  Warten  wird 

Heinz  Gruhn 


bald  wie  das  Warten  vor  einer  Behördentür, 
ergeben  und  ohne  Aussicht  auf  Überra¬ 
schung. 

Der  Mensch  leidet,  ja  er  leidet  manchmal 
entsetzlich,  denn  er  wartet  darauf,  daß  auf 
der  unbeschriebenen  Seite  seines  Lebens 
andere  ihre  Zeichen  hineintragen,  hinein¬ 
malen,  oder  ihren  Abdruck  hinterlassen. 
Doch  mit  den  Jahren  vermißt  er  es  nicht 
mehr  so  schmerzlich,  wenn  nichts  um  ihn 
herum  geschieht.  Er  findet  sich  darein,  daß 


Die  Trompete  von  Pobethen 


Ach  Schwester 
morgen 


Ingrid  Brase  Schloe 


In  der  Kirche  von  Pobethen  nördlich  von 
Rudau  unweit  der  Küste  hing  bis  zum 
Jahre  1945  eine  Trompete.  Um  diese 
Trompete  rankt  sich  eine  Begebenheit,  die 
sich  in  und  nach  einem  Schwedenkrieg  zu- 

Petragen  hat.  Die  Schweden  haben  oft  das 
reußenland  durchzogen,  zuletzt  im  Nordi¬ 
schen  Krieg. 

In  einem  dieser  Kriege  geriet  ein  aus  dem 
Kirchspiel  Pobethen  stammender  Dragoner 
in  schwedischer  Gefangenschaft.  Er  war  der 
Trompeter  der  Tuppe.  Nach  damaligem 
Kriegsbrauch  gehörte  er  dem,  der  ihn  gefan¬ 
gen,  und  so  mußte  er  nach  dem  Kriege  mit 
nach  Schweden  und  seinem  „Herrn"  auf  ei¬ 
nem  Bauernhof  dienen.  Er  war  vielejahre  in 
Gefangenschaft  und  von  Jahr  zu  Jahr  wuchs 
sein  Heimweh.  Da  sein  Herrenhof  an  der 
Ostseeküste  lag,  stand  er  oft  am  Strand  und 
blickte  über  das  Meer  nach  der  fernen  Hei¬ 
mat. 

Während  eines  Winters  herrschte  beson¬ 
ders  strenger  Frost,  und  die  Ostsee  war  zu¬ 


gefroren.  Da  bat  der  Gefangene  seinen 
schwedischen  Herrn  um  die  Freiheit,  und  sie 
wurde  ihm  gewährt.  Man  gab  ihm  ein  alters¬ 
schwaches  Pferd  und  reichlich  Proviant. 
Dann  begann  er  seinen  Ritt  über  die  weite 
zugefrorene  Ostsee  nach  der  fernen  Sam- 
landküste,  seinem  Heimatdorf  Pobethen. 
Unterwegs  kam  Tauwetter  auf.  Das  Eis 
brach,  und  der  Wind  trieb  ihn  auf  einer  Eis¬ 
scholle  an  die  heimatliche  Samlandküste. 

Die  Leute  in  der  Nähe  hörten  das  Blasen 
einer  Trompete,  ein  frommes  Lied,  ein  Dan¬ 
keslied.  Als  sie  den  Tönen  der  Trompete 
folgten,  sahen  sie  auf  der  Düne  den  Reiter 
und  sein  Roß;  mit  hängendem  Kopf  und  ge¬ 
spreizten  Beinen  stand  es  da,  und  sein  Ritter 
hing  nach  vorne  gesunken  im  Sattel.  Das 
Pferd  wieherte  schwach,  dann  brach  es  zu¬ 
sammen.  Sie  trugen  den  Reiter  ins  Dorf.  Dort 
ist  er  bald  gestorben  -  gestorben  in  der  Hei¬ 
mat.  Seine  Trompete  aber  bängten  sie  an  die 
Wand  seiner  Heimatkirche  von  Pobethen 
Dort  hing  sie  noch  1945  -  und  heute’ 


nicht  alles  bis  tief  ins  Innere  treffen  muß. 
Und  er  lemt,  ohne  die  vielen  Erschütterun¬ 
gen  auszukommen,  auf  die  er  wartet. 

Eines  Tages  endlich  hat  er  unter  immer 
wiederkehrenden  Bedrängnissen  begriffen, 
daß  es  ganz  gut  geht,  allein  zu  sein  und  daß 
es  gar  nicht  schmerzen  muß. 

Nach  Jahren  kommt  derselbe  Mensch  in 
die  gleiche  Stadt  zurück;  er  ist  gewiß,  daß  er 
nun  nicht  mehr  die  gleichen  Schmerzen 
durchzustehen  hat,  und  er  freut  sich  dar¬ 
über.  Nun  hat  er  ja  das  Alleinsein  gelernt 
und  auch  erfahren,  daß  die  guten  Dinge 
nicht  von  außen  au  f  uns  zu  kommen  und  daß 
man  mit  großer  Geduld  zu  warten  hat.  Er 
weiß  bereits,  daß  das,  was  von  außen  kommt, 
meist  zu  heftig  fordernd  und  zu  laut  ist. 

Doch  wie  groß  ist  jetzt  seine  Bestürzung, 
als  er  merkt,  daß  alles  wieder  von  vorne  be¬ 
ginnen  muß,  nur  daß  die  bunte  Fahne  seines 
Lebens  jetzt  nicht  mehr  aufgerollt  ist,  son- 
dem  zurückgerollt  wird.  Jetzt  empfindet  er 
als  quälend,  was  ihn  vom  Zuschauen  abhal¬ 
ten  möchte.  Am  meisten  stören  ihn  die  im¬ 
mer  wieder  auftauchenden  Schwätzer,  die 
me  zu  einem  knappen,  überlegten  Gedan¬ 
ken  finden.  Lautstarke  ist  ihm  peinlich,  und 
jochte  oft  grob  und  unhöflich  werden. 
Und  wieder  muß  er  begreifen  lernen,  daß 
man  me  im  Leben  etwas  gefunden  odererlit- 
•  u  ■■  ^as  se*nen  Wert  behält,  auf  das  man 
sich  stützen  kann.  So  beginnt  er  also  sich  zu 
üben  im  Verzeihen  und  Ertragen. 

Der  Mensch  nun  ist  so  unvernünftig,  sich 
einzureden,  daß  das,  was  er  in  jungen  Jahren 
yergebheh  suchte,  „das  rundum  Angefüll- 
te  'i!in  8era(fe  jetzt,  wo  er  sich  an  die  leise¬ 
ren  1  one  und  das  nicht  gleich  Sichtbare  her¬ 
angetastet  hat,  hinterrücks  überfällt. 
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Dos  jOfipmiümblait 


Kultur 


Unvergängliches  Erbe 


Vom  Leben  und  Wirken 


Wieder  stehen  wir  an  der  Schwelle  ei¬ 
nes  neuen  Jahres;  wieder  gilt  es,  den 
Blick  nach  vorn  zu  richten.  Was 
wird  dieses  Jahr  1992  uns  bringen?  So  manch 
einer  wird  bei  dieser  Gelegenheit  die  Gedan¬ 
ken  zurückwandem  lassen  in  längst  vergan¬ 
gene  Zeiten.  Und  so  wollen  wir  es  wieder 
halten  und  die  Vergangenheit  ein  wenig 
aufleben  lassen,  um  an  Leben  und  Werk  be¬ 
deutender  Frauen  und  Männer  zu  erinnern, 
die  mit  ihrem  Wirken  auch  unsere  Gegen¬ 
wart  in  vieler  Hinsicht  noch  bereichern. 
Männer  und  Frauen,  auf  die  zweifellos  die 
Worte  des  großen  Mohrunger  Sohnes  Jo¬ 
hann  Gottfried  Herder  zustimmen,  der  ein¬ 
mal  sagte:  „Ohne  Begeisterung  geschah 
nichts  Großes  und  Gutes  auf  der  Erde.  Die 
man  für  Schwärmer  hielt,  haben  dem 
menschlichen  Geschlecht  die  nützlichsten 
Dinge  geleistet,  trotz  Spott  und  Verfolgung 
und  Verachtung  drangen  sie  durch,  und 
wenn  sie  nicht  selbst  zum  Ziel  kamen,  so  ka¬ 
men  sie  doch  weiter  und  brachten  weiter..." 

Für  einen  Schwärmer  hielt  man  einst  ganz 
gewiß  auch  einen  Mann,  dessen  Name  500 
Jahre  später  noch  in  aller  Munde  sein  sollte: 
Christoph  Kolumbus.  Er  selbst  wollte  es 
nicht  wahrhaben,  Amerika  entdeckt  zu  ha- 


bedeutender  Frauen  und  Männer 
aus  dem  deutschen  Osten 


VON  SILKE  OSMAN 


obem.  Gemeinsam  mit  Hermann  Köhl  stieg 
der  Königsberger  Ehrenfried  Günther  von 
Hünefeld  am  12.  April  1928  mit  der  „Bre¬ 
men",  einer  Junkers  W  33,  in  die  Luft,  um 
den  Lindbergh-Flug  in  umgekehrter  Rich¬ 
tung  zu  unternehmen.  Ein  Wagnis,  das  viele 
vor  ihnen  mit  dem  Leben  bezahlen  mußten. 
Der  Bayer  Köhl  und  der  Ostpreuße  Hüne¬ 
feld,  der  am  1.  Mai  1892,  vor  100  Jahren,  das 
Licht  der  Welt  erblickt  hatte,  schafften  es. 

Ebenfalls  der  Fliegerei  verschrieben  hatte 
sich  ein  anderer  Ostpreuße,  der  vor  100  Jah¬ 
ren  (18.  Dezember)  geboren  wurde:  der  Se¬ 
gelflieger  Ferdinand  Schulz  aus  Waldensee 
im  Ermland.  Mehrfach  stellte  er  Weltrekor¬ 
de  auf  und  wurde  als  Segelfluglehrer  nach 
Rossitten  gerufen.  Und  noch  zweier  100. 


der  Maler  Gerhard  Eisenblätter  aus  Königs¬ 
berg  (28.  Mai)  wäre  85  Jahre  alt  geworden. 

75  Jahre  sind  vergangen,  da  der  Dichter 
Johannes  Bobrowski  in  Tilsit  (9.  April),  der 
Maler  und  Graphiker  Karl  Heinz  Leidreiter 
in  Rastenburg  (26.  März)  und  d  ie  Schriftstel¬ 
lerin  Eva  Maria  Sirowatka  in  Krausen,  Kreis 
Rößel  (21.  Juni)  das  Licht  der  Welt  erblick¬ 
ten. 

Vor  einem  Vierteljahrhundert  verließen 
diese  Welt  der  in  Tüsit  geborene  Filmregi- 
seur  Frank  Wisbar  (1 7.  März),  der  Archit At 
Max  Taut  aus  Königsberg  (26.  Februar),  der 
Insterburger  Graphiker  Hans  Orlowski 
(3.  Mai)  und  Charlotte  Berend-Corinth,  in 
Berlin  geborene  Malerin  und  Ehefrau  des 
Meisters  Lovis  Corinth  (10.  Januar). 


mag  er  auch  erste  Kontakte  zu  den  Romanti¬ 
kern,  zu  Schlegel,  Schleiermacher  und  Nova¬ 
lis  gefunden  haoea  Sein  Wirken,  seine  Gedan¬ 
ken  sind  fortan  geprägt  von  der  romantischen 
Ideenwelt;  seine  Lieder  „Ich  will  mein  Wort 
nicht  brechen. . . "  oder  „Freiheit,  die  ich  mei¬ 
ne.  . . "  sprechen  noch  heute  die  Menschen  an. 

Zum  ICreis  der  Romantiker  gehörte  auch 
Adam  Müller,  Philosoph  und  Staatsrechtler, 
ein  Freund  von  Heinrich  von  Kleist  und 
Mitherausgeber  des  „Phöbus";  Adam  Mül¬ 
ler  schrieb  einmal  über  die  Bedeutung  der 
Leistung  unserer  Vorfahren  folgende  Sätze, 
die  als  Vermächtnis  und  Ansporn  auch  in 
unserer  Zeit  gelten  mögen: 

„Für  sich,  aus  sich  allein,  absolut  neu  und 
ursprünglich  soll  der  Mensch  nicht  handeln: 
nur  fortsetzen  sollen  seine  Taten  die  Taten 
der  Vorfahren;  anschließend  soll  er  sich  an 
eine  Gemeinde,  die  schon  da  war  [...];  herlei¬ 
ten  soll  er  das  Blut  seiner  Winke,  den  Geist 
seiner  Entschlüsse  von  älteren  und  immer 
älteren  Ahnherrn.  Solches  ist  die  Unsterb¬ 
lichkeit  des  Großen  und  Guten  auf  Erden, 


....  herleiten  soll  er  den  Geist  seiner  Entschlüsse  von  älteren  Ahnherrn“ 


ben,  war  er  doch  auf  der  Suche  nach  einem 


Seeweg  nach  Indien.  Die  Feierlichkeiten,  mit 

denen  in  der  Alten  und  in  der  Neuen  Welt  Geburtstage  gilt  es  in  diesem  Jahr  zu  geden-  75  Jahre  sind  vergangen,  da  in  Marburg  daß  wo  nur  würdiges,  neues  Leben  sich  regt, 
seiner  Entdeckungsreise  -  und  der  Folgen  -  ken.  Zwei  Maler  sind  es,  die  beide  im  August  ein  Mann  für  immer  die  Augen  schloß  jenes  alte  immer  mit  fortlebt,  und  daß  nur 
gedacht  wird,  erschöpfen  sich  nicht  allein  in  das  Licht  der  Welt  erblickten  und  die  jeder  (30.  März),  der  segensreich  für  die  Mensch-  unter  kalten,  nichtswürdigen  Seelen  die 
einer  Flut  von  Büchern,  Filmen  und  Symjpo-  aufseine  Weise  der  ostpreußischen  Heimat  heit  gewirkt  hat:  Emil  von  Behring  aus  Hans-  Rede  geht,  es  sei  dahin  gegangen,  es  sei  in 
sien.  Auch  eine  Ausstellung  unter  dem  Titel  mit  ihrem  Werk  ein  Denkmal  gesetzt,  die  dort  im  westpreußischen  Kreis  Rosenberg.  Staub  zerfallen.  Die  große  und  unvergängli- 
„Circa  1492 -Kunst  im  Zeitalterder  Entdek-  aber  auch  weit  über  die  engen  Grenzen  der  Er  fand  ein  Mittel  gegen  den  Wundstarr-  cheSache,fürderenGedeihenderHeldsei- 
kungen"  ist  noch  bis  zum  12.  Januar  in  Wa-  Provinz  hinaus  sich  einen  Namen  gemacht  krampfundgegendieDiphtherie.BeiTieren  nen  irdischen  Leib  aussetzte,  muß  doch 
shington  zu  sehen.  Auf  dieser  „Reise  rund  haben:  Karl  Eulenstein  aus  Memel  (25.  Au-  glückte  ihm  die  Immunisierung  der  Tuber-  wohl  eher  sein  Leib  heißen  -  als  dieser  irdi- 
um  die  Welt  in  Meisterwerken"  finden  sich  gust)  und  Emst  Mollenhauer  aus  Tapiau  (27.  kolose.  1901  wurde  Emil  von  Behring  als  er-  sehe,  der  in  seiner  Vergänglichkeit  dem  ewi- 
auch  bedeutende  Exponate  aus  Deutschland,  August).  Eulensteins  Werk  wird  noch  bis  ster  Arzt  mit  dem  Nobelpreis  ausgezeichnet,  gen  Sinne  dessen,  der  ihn  gestorben  nennt, 
so  Zeichnungen  von  Dürer  und  Hieronymus  zum  1 .  März  im  Ostpreußischen  Landesmu-  In  die  Zeit  der  Befreiungskriege  vom  Joch  nicht  genügen  konnte..." 

Bosch  oder  eme  deutsche  Weltkarte  aus  dem  seum  präsentiert,  während  Bilder  von  Mol-  der  napoleonischen  Besatzung  fuhrt  uns  der  » 

Jahr  1507.  Auch  ein  bronzener  Himmelsglo-  lenhauer  in  Leverkusen,  Bayer-Hochhaus  W  für  heute  letzte  Gedenktag:  Vor  175  Jahren  Weitere  Gedenktage  und  Hinweise  histori- 

bus,  an  dem  Nicolaus  Copernicus  studiert  1,  Kaiser-Wilhelm-Allee,  vom  16.  Januar  bis  (am  11.  Dezember  1817)  starb  in  Koblenz  scher  Ereignisse  finden  sich  in  dem  von  der  Kul- 

hat,  ist  auf  dieser  Ausstellung  zu  sehen.  23.  Februar  zu  sehen  sind.  Max  vonSchenkendorf.  In  Tilsit  geboren,  stu-  turstiftung  der  deutschen  Vertriebenen,  Godes- 

Amerika  zum  Ziel  hatte  ein  Ostpreuße,  Ins  Jahr  1867  zurück  führen  uns  die  Ge-  dierte  er  zunächst  in  Königsberg,  wurde  berger  Allee  72-74,  5300  Bonn  2,  herausgegebe- 
der  sich  aufganz  andere  Weise  als  Kolumbus  denktage  zweier  Menschen,  die  sich  eben-  dann  aber  zu  einem  Pfarrer  im  Kreis  Pr.  Hol-  nenBand„OstdeutscheGedenktagel992  , '  296 

auf  den  Weg  machte,  die  Neue  Welt  zu  er-  falls  der  Bildenden  Kunst  verschrieben  ha-  land  „in  strenge  Erziehung"  gegeben.  Dort  Seiten,  broschiert,  DM  14,80. 

ben:  Käthe  Kollwitz,  Graphikerin  und  Bild- 
y  »  hauerin,  geboren  am  8.  Juli  in  Königsberg, 

j  und  Stanislaus Cauer,  Bildhauer  und  Lehrer 

Kunstakademie,  gebo- 


an  der  Königsberger  Kunstakademie,  gebo¬ 
ren  am  18.  Oktober  in  Bad  Kreuznach.  200 

Jahre  gar  sind  vergangen,  da  der  Zoologe  | 

Karl  Ernst  von  Baer  im  Baltikum  geboren 
wurde  (17.  Februar);  17  Jahre  lang  wirkte  er 
in  Königsberg,  gründete  dort  das  zoologi¬ 
sche  Museum  und  wurde  Direktor  des  ana¬ 
tomischen  Theaters.  Vor  155  Jahren  schließ¬ 
lich  wurde  in  Königsberg  der  Komponist  Zu  unseren 
Adolf  Jensen  geboren,  der  an  die  180  Lieder  Abbildungen: 
hinterlassen  hat.  e  ‘  I 

Weiter  gilt  es,  an  drei  Künstler,  die  sich  (Oben  von  links  nach  . 
vornehmlich  in  ihrem  Schaffen  der  Graphik  rechts)  Max  von  it 
gewidmet  haben  zu  erinnern:  Charles  Gi-  Schendorf,  Hans  I 
rod  aus  Lyck  (geboren  am  9.  April  1897),  „  ,,  I 

Gertrud  Lerbs  aus  Rogehnen,  Kreis  Pr.  Hol-  Orlowskt,  Käthe  Koll-  | 
land  (geboren  am  5.  März  1902)  und  Hans  whz,  Max  Taut,  I 
Fischer  aus  Königsberg  (geboren  am  7.  Juli  Stanislaus  Cauer,  P 
1902).  85  Jahre  alt  geworden  wären  zwei  Adolf  Jensen;  (unten  * 
Kulturpreisträger  der  Landsmannschaft  ,inks)  Kar,  Eulen_  ^ 
der  VolkskuiuUer  Professor  Dr.  . 


4  Erhard  Riemann  aus  Kraußen,  Kreis  Königs¬ 
berg  (3.  April)  und  der  Komponist  Günther 
%  Suckow  aus  Posen  (22.  November).  Auch 


Die  Generation  (1573-1602)  des  auslau¬ 
fenden  Jahrhunderts  ist  mit  Herzog  Georg 
Friedrich  (1577-1603)  verbunden.  Er  war 
ein  Neffe  Albrechts  und  ebenfalls  Markgraf 
von  Ansbach.  Er  wurde  mit  der  Vormund¬ 
schaft  des  schwachsinnigen  Sohns  Herzog 
Albrechts,  Albrechl  Friedrich  (gestorben 
1618),  belieben.  Georg  Friedrich  worein  klu¬ 
ger  Fürst,  stärkte  die  fürstliche  Macht  auf 
Kosten  der  Stände  und  hinterließ  Preußen 
als  blühendes  Land. 

War  schon  unter  den  letzten  Hoch¬ 
meistern  im  letzten  Drittel  des 
15.  Jahrhunderts  die  Neubesiedlung 
Preußens  im  Osten  eingeleitet,  so  nahm  sie 
einen  erneuten  Aufschwung  unter  Herzog 
Albrecht  und  wurde  unter  Georg  Friedrich 
weiter  zielbewußt  gefördert;  auf  ihn  gingen 
die  Anfänge  der  Schatullsiedlung  zurück. 

Die  Siedler  im  Osten  Preußens  Kamen  aus 
Masowien  und  Litauen  (Samaiten).  Ethnisch 
waren  sie  auf  mannigfaltige  Weise  mit  den 
Prußen  verwandt  oder  verschwägert.  Ver¬ 
ließen  nicht  ganze  Sippschaften  von  Prußen 
ihr  Land  zur  Ordenszeit,  um  später  als  ma- 
sowisch-prußische  oder  samaitisch-prußi- 
sche  Mischbevölkerung  wieder  nach  Preu¬ 
ßen  zurückzukehren?  Masowien  war  durch 
ein  lockeres  Lehensband  zeitweilig  mit  Po¬ 
len,  vorübergehend  sogar  mit  Ungarn  als 
unabhängiges  Herzogtum  verbunden. 

Die  Hauptstadt  Masowiens 

Erst  1526  wurde  es  mit  dem  Königreich 
Polen  vereinigt.  Parallel  zur  Besiedlung  des 
Ordenslands  mit  Deutschen  warben  ihrer¬ 
seits  die  christlichen  Herzoge  von  Masowien 
deutsche  Siedler  an.  Die  Hauptstadt  Maso¬ 
wiens,  Plock,  war  schon  1237  nach  deutschem 
Recht  gegründet  worden.  Der  deutsche  Zu¬ 
strom  nach  Masowien  wurde  spärlicher  und 
spärlicher,  bis  zu  Anfang  des  15.  Jahrhun¬ 
derts  die  Masowier  selbst  zu  Kolonisatoren 
wurden.  Die  masowischen  Herzoge  verga¬ 
ben  nach  Vorbild  des  Ordens  Dienstgüter  in 
der  angrenzenden  Wildnis  nach  kulmischem 


Das  Bartnerland: 


Im  Fadenkreuz  der  Siedler 

Teil  der  deutschen  Geschichte  von  den  Anfängen  bis  zur  Gegenwart  (X\  I ) 

VON  MANFRED  HÜBNER 


der  angrenzenden  Wildnis  na  cn  Kuimiscnem 
Recht.  Die  Begünstigten  waren  oft  mittellose 
Freie  oder  „Scnlachta  ",  die  in  Masowien  häu¬ 
fig  anzutreffen  waren,  wahrscheinlich  auch 
Flüchtlinge  aus  dem  Ordensland.  Ihr  Dienst¬ 
gut  von  meist  zehn  Hufen  wurde  von  der 
eigenen  Familie  gerodet  und  besiedelt.  Ein 
von  ihnen  abhängigerStand  von  Bauern  war 
ihnen,  wie  auch  den  Litauern,  von  Haus  aus 
fremd.  Mochten  die  polnischen  Magnaten 
auch  über  sie  spotten  als  „Siebenzwetsch¬ 
genbaumedelleute",  sie  hielten  beharrlich 
an  ihrer  Unabhängigkeit  fest.  Sie  waren  aus¬ 
dauernd  und  zäh,  und  entwickelten  im  Lauf 
der  Jahrhunderte  eine  Expansionskraft,  die 
im  Norden,  Osten  und  Süden  weit  über  die 
Grenzen  Masowiens  hinausführte. 

Als  Beispiel  sei  die  Familie  Przyborowski 
angeführt:  Der  masowische  Edelmann  Paso 
Przyborowski  erhielt  1428  vom  Komtur  von 
Balga  45  Hufen  Wald  am  Flüßchen  Vicenta, 
Amt  Johannisburg.  In  der  vierten  Generation 
erscheint  ein  Nachkomme  dieses  Paso,  Janu- 
sius  Przyborowski  in  Gu  ja  an  der  Grenze  des 
Bartnerlands,  ganz  in  der  Nähe  Norden- 
burgs.  Jacob,  ein  Sohn  Janusius  Przyborows- 
kis,  nannte  sich  bereits  Herr  zu  Rhesau  und 
Besitzer  von  Anteilen  zu  Guja.  Er  starb  1594. 

Eine  Kirche  für  1000  Siedler 

Przyborowskis  finden  wir  seither  im  gan¬ 
zen  Grenzgebiet  des  Bartnerlands  von  Ro¬ 
sengarten  bis  Bajoren.  Diese  Freien  behaup¬ 
ten  sich  nicht  nur  erfolgreich  gegenüber  dem 
eingesessenen  preußischen  Adel,  sondern 
aucn,  wenn  es  sein  mußte,  gegenüber  der 
preußischen  Regierung.  So  begann  ein  Streit 
zwischen  den  Freien  aus  Guja,  für  deren 
Belange  sich  Adam  Przyborowski  zum 
Sachverwalter  machte,  und  der  herzogli¬ 
chen  Regierung  in  Königsberg.  Es  ging  um 
das  vom  Orden  zu  reichlich  bemessene  Land 
„Übermaß"  innerhalb  der  Grenzen  des  da¬ 
maligen  Guja.  Der  Streit  begann  1560  und 
zog  sich  über  sechzig  Jahre  hin. 

Die  Gesamtzahl  der  bis  1525  eingewander¬ 
ten  Masowier  wird  von  Gallup  auf20  000  bis 
25  000  geschätzt  Dazu  werden  einund¬ 
zwanzig  Pfarreien  gegründet,  also  eine  Kir¬ 
che  auf  mehr  als  1000  Siedler.  Das  Kraftzen¬ 
trum  der  masowischen  Siedlung  lag  im 
Dreieck  Johannisburg-Lyck-Lötzen,  von  wo 
aus,  wie  aus  der  Karte  von  Walter  Kuhn  er¬ 
sichtlich,  die  zweite  Phase  der  masowischen 
Siedlungsausbreitung  erfolgte. 

Wie  sich  die  Masowier  aus  dem  Süd-Osten 
an  die  Grenze  des  Bartnerlands  vorschoben, 
so  findet  auch  von  Norden  kommend  eine 
Bewegung  der  Litauer  statt,  die  entlang  der 
Linie  Nordenburg-Goldap  auf  die  Maso¬ 
wier  traf.  Nordenburg  befand  sich  also  im 
„  Fadenkreuz"  der  masowischen,  litauischen 
und  deutschen  Siedlungsbewegungen.  Schon 
nach  1422,  oder  nach  dem  Frieden  von  Mel- 
nosee,  setzte  die  litauische  Einwanderung 


Die  Siedlungsentwicklung:  15.  bis  17.  Jahrhundert  in  Ostpreußen  und  anliegenden  Gebieten 
nach  Walter  Kuhn.  Die  Grenzen  des  Bartnerlands  sind  nachträglich  eingezeichnet  worden 


ein.  Und  sie  kamen,  mit  den  Worten  von 
Walter  Kuhn  ausgedrückt,  „um  den  schlech¬ 
ter  werdenden  sozialen  Verhältnissen  ihrer 
Heimat  auszu weichen".  War  das  alte  litaui¬ 
sche  Bauerntum  im  wesentlichen  frei  gewe¬ 
sen,  so  setzte  nach  der  Union  mit  Polen  eine 
Angleichung  an  die  polnische  Hörigkeit  ein, 
der  sich  gerade  die  besten  zu  entziehen  ver¬ 
suchten. 

Die  Verhältnisse  verschärften  sich  in  der 
Folgezeit  noch  mehr.  1529  machte  ein  Erlaß 
Königs  Siegesmund  I.  die  Verwalter  der 
großfürstlichen  Höfe  verantwortlich  dafür, 
daß  die  Bauern  infolge  der  Bedrückung  nach 
Preußen  flohen.  Noch  1580  boten  sich  zwei 
Litauer  im  Pillkallener  Gebiet  an:  „Sie  woll¬ 
ten  Volkes  genug  verschaffen,  wenn  nur 
Raum  vorhanden  wehr,  denn  sie  müßten  in 
Samayten  und  im  königlichen  Teil  (nämlich 
Litauens)  von  der  Huben  acht  Taler  zinsen, 
und  wurden  oftmals  über  dies  alles  wohl 
zenpleuet  und  zerschlagen." 

Während  die  Ansieolung  der  Masowier 
nach  kulmischem  Recht  mit  Handfesten  vor 
sich  ging,  diese  auch  auf  altem  Siedlungs¬ 
land  aas  deutsche  Straßendorf  übernahmen, 
ließen  sich  die  litauischen  Siedler  einzeln 
nieder.  Häufig  waren  es  Großfamilien,  be¬ 
stehend  aus  Vater  und  den  verheirateten 
Söhnen.  Wenn  der  zu  bearbeitende  Hof  zu 

froß  war,  nahmen  die  Siedler  zusätzlich 
eilhaber  oder  „Bender"  an,  die  ihnen  bei 
der  Arbeit  halfen.  Dafür  erhielten  sie  ein  Nut¬ 
zungsrecht  des  Feldes.  An  das  Altprußische 
erinnerte  der  Haufenhof,  der  von  Caspar 
Hennenberger  wie  folgt  beschrieben  wird: 
„Das  haus,  darinnen  sie  alles  essen,  heist  das 
Schwartzhaus,  und  ist  in  Wahrheit  vom 
Rauch  und  Rusz  schwartz  genug.  Daneben 
hat  ein  jeglich  par  Ehegatten  ein  sonderlich 
heußlein,  das  heist  man  ein  Kleidt  (Klete). 


Sonsten  haben  sie  viel  kleiner  häuserchen, 
denn  zu  jeglicher  Arbeit  haben  sie  ein  sonder¬ 
liches  kleines  heußlein,  als  eins  da  man  Korn 
jinnen  treuget  und  frischet,  eines  da  man  das 
Getreyd  meelet,  eines  darinnen  man  backet, 
eines  zu  brawen,  eines  Kleider  zu  waschen, 
eines  zur  Badstuben,  etc.  die  alle  sein  mit 
brettern  zugedeckt.  Haben  keine  Scheunen." 

Zur  Entwicklung  von  Dörfern  kam  es  bei 
den  litauischen  Siedlern  nicht,  denn,  so  klag¬ 
ten  die  deutschen  städtischen  Handwerker: 
„Jeder  ist  sein  eigener  Schuster,  holt  das  Le¬ 
der  (für  die  Bastschuhe)  von  den  Linden  und 
andern  Borken  aus  dem  Wald,  ein  jeder  sein 
eigen  Schmied,  brauchet  das  Hainbuchen- 
und  Eisenholz  statt  des  Eisens,  ein  jeder  sein 
eigen  Bäcker,  Schneider  und  Rademacher." 

So  faßte  die  herzogliche  Verwaltung  die 
verstreuten  Einzelhöfe  zu  Schulzenämter 
zusammen.  Die  sogenannten  „Berittschul¬ 
zen"  mußten  von  Hof  zu  Hof  reiten,  um  die 
amtlichen  Instruktionen  zu  übermitteln. 

Wie  die  Masowier  waren  auch  die  litaui¬ 
schen  Einwanderer  überwiegend  „Kleine 
Freie"  oder  Bojaren,  wie  sie  in  den  älteren 
Zinsregistem  genannt  werden.  Die  Ähnlich¬ 
keit  der  Verhältnisse  der  masowischen  Sdiladv 
ta,  der  litauischen  Bojaren  und  der  preußi¬ 
schen  „Kleinen  Freien"  (einst  „Witinge"  ge¬ 
nannt)  machte  einen  raschen  sozialen  Aus¬ 
gleich  möglich.  Sie  verschmolzen  zu  dem 
Stand  der  „Kölmer",  der  im  Amt  Barten,  wie 
bereits  im  Teil  XIII  dieser  Serie  berichtet 
anteilmäßig  sehr  stark  war.  Zu  diesem  Stand 
rechneten  sich  seit  der  Ordenszeit  auch  die 
Schulzen  deutscher  Dörfer  und  die  Krüger. 

Auch  von  den  Ortsnamen  um  Norden- 
bure  können  wir  auf  die  jeweiligen  Siedler 
schließen,  die  dort  gewohnt  haben.  Masowi¬ 
schen  Ursprungs  waren  Prinowen,  Broso- 
wen,  Wessolowen  und  Dombrowken,  litau¬ 


isch  klangen  die  Orte  Bajoren,  Paschäken, 
Biedaschken  und  Raudischkcn.  Als  deut¬ 
sche  Ortsnamen  in  dieser  Ecke  blieben  En¬ 
gelstein  und  Nordenburg.  Auch  überlebten 
einige  prußische  Ortsnamen  wie  Guja, 
Truntlack  und  Pentlack. 

Von  Nordenburg  wird  berichtet,  daß  dort 
noch  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  zu  glei¬ 
chen  Teilen  deutsch,  polnisch  und  litauisch 
gesprochen  wurde  (Samuel  Bock).  Aber  was 
noch  nachhaltiger  wirkte,  war  d  ie  Verschmel¬ 
zung  der  verschiedenen  Nationalitäten  zur 
typisch  ostpreußischen  Wesens-  oder  Stam¬ 
mesart.  So  weist  Max  Mechow  daraufhin, 
daß  die  ostpreußische  Bevölkerung  den  heu¬ 
te  allgemein  herrschenden  Verhältnissen 
weit  weniger  unterworfen  war  oder  durch 
spezialisierte  Berufsgruppen,  Organisatio¬ 
nen  verschiedener  Art,  Alters-  oder  Mentali¬ 
tätsgruppen  oder  gar  Subkulturen  zerspal¬ 
ten.  Die  Ostpreußen  waren  sich,  jedoch  nicht 
im  Sinn  einer  Masse,  innerlich  ähnlicher  und 
standen  einander  näher.  Max  Mechow  geht 
weiter  auf  die  typischen  Wesenzüge  der 
Ostpreußen  ein,  u.  a.  auf  die  Vielseitigkeit, 
das  Überwiegen  des  Verstandesmäßigen, 
das  starke  Gefühl  für  Freundschaft  und 
Treue,  die  Sturheit,  die  Beständigkeit,  die 
Gastfreundschaft  und  die  Hilfsbereitschaft. 

Widerstand  gegen  Steuerlasten 

Dem  gegenüber  stehen  eine  Reihe  von  „Feh¬ 
lem",  u.  a.  mangelndes  Autoritätsbewußt¬ 
sein  (Freiheitssinn  der  Masuren  und  Köl¬ 
mer),  gelegentliches  Mißverhältnis  zur  Ar¬ 
beit,  allzu  genügsame  Zufriedenheit  und  An¬ 
spruchslosigkeit,  kein  Streben  „erfolgreich" 
zu  sein  und  sozial  aufzusteigen.  (Beispiel: 
Obwohl  die  genannten  Przyborowskis  zum 
Adel  gezählt  wurden,  maenten  sie  niemals 
davon  Gebrauch.)  Ein  wesentlicher  Teil  der 
ostpreußischen  Wesensart  machte  sich  in  sei¬ 
ner  Bodenverbundenheit  und  Heimatliebe 
bemerkbar,  gestützt  auf  ein  ausgeprägtes 
Geschichts-  oder  Landschaftsbewußtsein. 

Nun  ein  paar  Worte  zu  der  Gegend  um 
Rößel,  die  einen  Teil  des  Bartnerlands  bilde¬ 
te.  Dort  war  der  bäuerliche  Widerstand  ge¬ 
gen  allzu  drückende  Steuerlasten  und 
Scharwerk  von  der  bischöflichen  Obrigkeit 
Mittes  des  15.  Jahrhunderts  gebrochen  wor¬ 
den.  Für  die  Beibehaltung  des  katholischen 
Glaubens  sorgte  KardinalHosius.  So  fügten 
und  arrangierten  sich  die  Bauern  und  Bür¬ 
ger  des  Amts  Rößel  mit  ihrem  Schicksal. 

Im  Jahr  1598  bestieg  der  23jährige  junge 
und  lebenslustige  Kardinal  Andreas  Bar- 
hory  (1 589-1 599)  den  ermländischen  Bischofs- 
stunl.  Dieser  kam  oft  nach  Rößel,  um  seiner 
ungestümen  Jagdleidenschaft  zu  frönen. 

„ln  der  Wildnis  der  großen  Forsten  zwi¬ 
schen  Rößel  und  Bischofsburg  hausten  noch 
Bären  und  Wölfe,  Rudel  von  Wildschweinen 
streiften  in  den  Eichen-  und  Buchenwäl¬ 
dern,  und  im  Herbst  erklang  der  Brunst¬ 
schrei  starker  Hirsche  aus  den  Lichtungen  am 
Ottersee.  Das  Jagdgebiet  gefiel  dem  fürstli¬ 
chen  Jäger  so  sehr,  daß  er  sein  eigenes  Jagd¬ 
haus  dort  zu  haben  wünschte,  was  ihm  in  der 
Tat  gelang.  Der  Kardinal  bracht  auch  erlauch¬ 
te  Jagdgäste  mit:  einmal  ist's  ein  Fürst  Radzi- 
will,  ein  andermal  der  Palatin  von  Troki." 

Der  Kardinal  ist  ein  Falkenjäger 

Wenn  aber  die  Herren  nach  einigen  Tagen 
mit  reicher  Jagdbeute  ins  Schloß  zurück¬ 
kehrten,  wird  abends  im  hohen  Remter  der 
Erlebnisse  auf  der  Jagd  gedacht:  Im  Kamin 
prasseln  die  Buchenkloben,  von  den  Kerzen 
der  Geweihkronen  strahlt  mildes  Licht,  und 
fröhlich  kreist  die  Met-  und  Weinkanne  um 
den  Tisch  der  Jäger.  Der  vorsorgliche  Burg¬ 
graf  hat  zeitig  einen  feisten  Ochsen  vom 
Vorwerk  Bisendorf  schlachten  lassen,  auch 
vier  Gänse  mußten  ihr  Leben  lassen;  Gewür¬ 
ze  und  allerlei  Leckerbissen  hat  der  Schotte 
aus  der  Stadt  aufs  Schloß  geliefert  (Rosinen, 
Feigen,  Krokus,  Reis,  Olivenöl,  Pflaumen, 
Ingwer,  Kringel  und  Semmel).  So  gab  es  eir 


-  -  mächtig« 

Zaynsee,  in  dessen  schilfreichen  Ufern  gan 
ze  Kolonien  von  Reihern  und  Kranichen  ni 
sten.  Der  Kardinal  ist  ein  leidenschaftliche! 
Falkenjäger.  Im  Juni  und  Juli  wird  deshall 
ai,l  der  Reiherbeize  nach  Rößel  geritten:  Di« 
gefräßigen  Falken  werden  mit  Fleisch  gefüt 
tert  ...  etc.  Dieser  merkwürdige  Mann,  au 
«Jessen  Leben  und  Treiben  im  Schloß  di« 
Ausgabenbücher  des  Rößler  Kammeramt: 
einso  wenig  günstiges  Licht  werfen,  fanc 
bald  nach  diesen  Jagderlebnissen  ein  grausi 
ges  Ende.  In  Siebenbürgen,  dessen  Throt 
ihn  mehr  reizte  als  die  ermländische  Mitra 
vvurde  er  nach  der  für  ihn  unglücklicher 
Schlacht  am  Schellenberge  auf  der  Huch 
vonSzeckler  Bauern  erschlagen  (31 .  Oktobe 
1599).  (Georg  Matern) 
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laLst,  was  Franz  Epha  vor  hundert 
Jahren  für  die  Kurische  Nehrung  geleistet 
hat,  wie  hoch  die  Wertschätzung  für  diesen 
verdienstvollen  Mann  war,  der  durch  sein 
ausgeklügeltes  System  der  Bepflanzung 
und  durch  seine  Tatkraft  die  Wanderdünen 
zum  Stillstand  brachte,  somit  die  Nehrungs¬ 
dörfer  vor  dem  Verschütten  bewahrte.  Eine 
Tat,  die  seinerzeit  Aufsehen  erregte  und 
weltweite  Bewunderung  fand.  Franz  Epha 
war  um  die  Jahrhundertwende  auf  der  Ku- 
rischen  Nehrung  eine  unbestrittene  Autori¬ 
tät.  Seine  Popularität  hält  sogar  bis  in  die 
heutigen  Tage  an.  Auf  der  Nehrung  wird 
Franz  Epha  sowohl  von  den  Russen  als  auch 
von  den  Litauern  hoch  geschätzt  und  sein 


fung  des  für  die  Bepflanzung  der  Vordünen  Durch  die  jungen  Bergkiefern  wurden  die  Werk,  die  Festlegung  der  Wanderdüne  bei  Dorf  fast  ausgestorben  war.  Gegen  1630  bis 
erforderlichen  Sandgrases,  das  auch  heute  Dünen  soweit  festgelegt,  daß  in  ihrem  Pilkoppen.  Dort  gelang  im  letzten  Augen-  1650  wurde  der  Nehrungswald  abgeholzt 
noch  in  der  Dünenkultur  unentbehrlich  ist.  Schutz  unsere  nicht  so  anspruchslosen,  aber  blick  die  Bepflanzung  der  drohend  über  und  am  Seestrand  bildeten  sich  die  Sanddü- 
Auch  die  Wanderdünen  wurden  zunächst  höher  wachsenden  heimischen  Waldkiefern  dem  Ort  hängenden  63  m  hohen  gewaltigen  nen.  Es  dauerte  fast  150  Jahre,  bis  sie  so  ge- 
mit  Sandgras  bedeckt  und  im  zweiten  Ar-  angepflanzt  werden  konnten.  Ehe  Bergkie-  Düne  des  Petschbergs,  die  bereits  mit  ihrem  waltig  geworden  waren,  um  ein  Dorf  ver- 
beitsgang  mit  Kiefernballen  aufgeforstet.  fer  hatte  also  nur  eine  Vorarbeit  zu  verrich-  Fuß  die  ersten  Häuser  des  Dorfes  erreicht  schütten  zu  können.  Die  erste  Dorfanlage 
1876  verlegte  Epha  sein  „Hauptquartier"  ten  und  wurde,  wenn  sie  diese  geleistet  hat-  hatte,  nachdem  schon  1870  die  Schule  in  die  Pilikoppen  lag  auf  der  Höhe  des  Skielwiet- 
endgültig  nach  Rossitten,  das  schon  1372  te,  hinausgeworfen.  Gefahr  des  Versandens  geraten  war.  Die  sehen  Hakens  nahe  der  heutigen  Poststraße, 

mit  einer  Ordensburg  erwähnt  wird.  1873  Eile  war  also  geboten,  denn  die  Dünen  Kulturmaßnahme,  die  ein  ganzes  Neh-  Die  Nordostseite  des  Hakens  war  wohl  der 
verbesserte  Epha  das  Verfahren  abermals,  wanderten  mit  unverminderter  Heftigkeit  rungsdorf  mit  18  Anwesen  und  123  Ein woh-  Fischereihafen.  Dort  hat  sich  noch  der  Flur- 
Er  legte,  was  viel  erfolgreicher  war,  Strauch-  in  einer  erdrückenden  Geschwindigkeit  von  nem  vor  dem  Schicksal  des  sicheren  Versan-  name  „ohl  Derp"  erhalten, 
zäune  in  rechtwinklig  sich  schneidenden  fünf  bis  sieben  Metern  pro  Jahr  auf  die  Fi-  dens  rettete,  trug  ihm  den  unbestrittenen  Auf  der  Rückseite  der  Düne,  dort,  wo  sich 
Reihen  an.  Dieses  künstliche  Netz  über  dem  scherdörfer  zu  und  drohten  diese  sowie  Ruf  als  erfolgreichster  Bezwinger  der  Wan-  ebenfalls  eine  weite  Bucht  gebildet  hatte, 
fliegenden  Sand  bestand  aus  Holzpflöcken,  fruchtbares  Ackerland  zu  zerstören.  Dieses  derdünenein.DerGipfeldieserDünewurde  wurden  seit  1920  Reste  von  Hausstellen  und 
Reisig  und  Rohr.  In  die  entstehenden  Felder  Schicksal  erlitten  bereits  acht  Dörfer  vor  ih-  daher  1891  zu  Ehren  ihres  Besiegers  Ephas  ein  Stück  weiter  Knochen,  wohl  vom  alten 

wurden  anspruchslose  und  zähe  Zwergkie-  nen:  Preeden,  Neustadt,  Alt  Negeln,  Negeln,  Höhe  genannt.  (Inschrift  auf  dem  Gedenk-  Friedhof  freigeweht,  gefunden.  Dies  erste 

fempflänzchen  in  Dung  bzw.  Mergel-  Karweiten,  Kunzen,  Neu  und  Alt  Lattenwal-  stein:  Epha's  Höh  1891).  Dorf  Pilikoppen  dürfte  um  1760  bis  1780 

schlämm  aus  der  Palwe  gesetzt  und  die  Fel-  de,  u.  a.  Diese  Dörfer  sind  verschwunden.  Ab  1897  legte  Epha  den  66  m  hohen  Wetze-  verschüttet  worden  sein.  Danach  erbaute 

der  mit  Kiefemstrauch  gedeckt.  Diese  zähe  keine  Landkarte  weist  sie  mehr  aus.  krug-Berg  bei  Preil  sowie  die  53  m  hohe  man  es  dort,  wo  heute  Ephas  Höhe  liegt. 

Holzart,  die  in  mannigfaltigen  Formen  vor-  Die  Fischerdörfer  waren  seit  Jahrhunder-  Düne  bei  Perwelk  fest.  Diese  Dörfer  waren  Fortsetzung  folgt 

kommende  Berg-  oder  Krummholzkiefer  ten  dieser  Naturgewalt  schutzlos  ausgelie-  ebenfalls  aufs  äußerste  bedroht.  s  h 

(Pinus  montana  oder  inops  oder  uncinata)  fert.  Die  ganze  Existenz,  Haus  und  Hof,  Kir-  Zwischen  1881  und  1900  konnte  der  Wan- 
ist  auch  mit  dem  reinen  Sand  zufrieden.  chen  und  Schulen  waren  dem  sicheren  Un-  derdünenzug  von  Sandkrug  bis  Schwarzort 
Anfangs  wurde  die  Bergkiefer  für  die  Ku-  tergang  geweiht,  wenn  diese  Ungeheuer  festgelegt  werden. 


Wilhelm  Franz  Epha:  *  8. 11. 1828,  + 16. 9. 1904  die  Bedeckung  der  53 
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Scharfenort,  Alfred,  aus  Gumbinnen,  Bismarck¬ 
straße  52,  jetzt  Bergiusstraße  70,  8900  Augs¬ 
burg,  am  1 .  Januar 

Worin,  Antonie,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortels- 

a  jetzt  Johann-Sebastian-Bach-Straße  16, 
Bielefeld  1,  am  8.  Januar 


Hörfunk  und  Fernsehen 


JEUtr  gratulieren 


Nachtrag  zur  Vorwoche: 

Mittwoch,  1.  Januar,  23.10  Uhr,  ARD: 
„Schauplatz  der  Geschichte:  Wil- 
na  ° 

Freitag,  3.  Januar,  20.45  Uhr,  West-3- 
Femsehen:  „Trakehnen." 

Sonntag,  5.  Januar,  10.15  Uhr,  ARD: 

„Wir  Deutschen",  Teil  7  (Luther). 
Sonntag,  5.  Januar,  15.05  Uhr,  WDR  5: 

„Alte  und  neue  Heimat." 

Montag,  6.  Januar,  16.30  Uhr,  West-3- 
Femsehen:  „Politische  Wende-see¬ 
lische  Wende"  (von  den  psychi¬ 
schen  Verletzungen  aus  40  Jahren 
deutscher  Teilung). 


zum  101.  Geburtstag  Friedriszik,  Auguste,  geb.  Schliffka,  aus  Mon- 

Michalski,  Marie,  aus  Jesken,  Kreis  Treuburg,  ken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Dorfstraße  42,  0-2601 
jetzt  Rosmarienweg  40,  7770  Uberlingen,  am  Mistorf,am  10.  Januar 
27.  Dezember  Grau,  Hans,  Konrektor  i.  R.,  aus  Talheim  und 

Siegmund,  Gertrud,  geb.  Berger,  aus  Orteisburg,  Wittbach,  jetzt  in  Rothenbruch  49,  5200  Sieg- 

jetzt  Raaschstraße8.2300Kiel  14,am  11. Januar  burg/Kalaauen 

Hochfeldt,  Ella,  geb.  Grigull,  aus  Heideckshof 
zum  97.  Geburtstag  (Skirbst),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Waitzstra- 

Lischewski,  Charlotte,  geb.  Zientarra,  aus  Kor-  ße  67, 2300  Kiel  1,  am  8.  Januar 
nau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  I.  Stiege  8, 4300  Es-  Nitschkowski,  August,  aus  Hügelswalde,  Kreis 
sen  13,  am  6.  Januar  Orteisburg,  jetzt  Kronprinzenstraße  15,  4650 


zum  96  Geburtstag  Rudmck,  Faul,  aus  Lyck,  Ludenaorttstraise  /,  am  1.  Januar 

Kaul,  Ewald,  aus  Schellendorf,  Kreis  Ebenrode,  jetztOTThunum,2943Stedesdorf,amlO.Janu-  Gamofsky,  Anna,  geb.  Kuklik,  aus  Allenstein, 
jetzt  Stösserstraße  3,  am  2.  Januar  ar  .  Trauziger  Straße,  und  Königsberg  H.-Göring- 

Schumann,  Frieda,  geb.  Steffner,  aus  Bemingen,  Straße,  am  24.  Dezember 
zum  94  Geburtstag  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Strandläuferweg  4,  2252  Kledtke,  Lisbeth,  geb.  Czuja,  aus  Dippelsee, 

Butzek,  Martha,  geb.Viezorek,  aus  Rohmanen,  St  Peter  Ording,  am  11  Januar  Kreis  Lyck,  jetzt  Flurstraße  42,  5272  Wipper- 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Schöne  Aussicht  3, 5063  W  annagat,  Elisabeth,  geb.  Preuß,  aus  Gumbin-  fürth,  am  9.  Januar 

Overath  2  am  9&  Januar  nen,  Foststraße  16,  und  Klein-Puspem,  jetzt  Krause,  Franz,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 

Dora.  Marie,  eeb.'  Rattav,  aus  Rogonnen,  Kreis  DetmolderStraße 8, 3070 Nienburg, am 3.  Janu-  Oberdorfstraße  77, 4300  Essen  1,  am  11.  Januar 

Kring  Anna,  geb.  Ahrendt,  aus  Grünweide, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Chemnitzstraße  48,  O- 
4700  Sangershausen,  am  6.  Januar 
Licht,  Toni,  geb.  Noetzel, aus  Bürgerhuben,  Kreis 
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Linnhoff-Noß,  Margarete,  geb.  Noß,  aus  Gum¬ 
binnen,  Königstraße  32,  jetzt  Wittelsbacher 
Straße  12, 5600  Wuppertal  2,  am  9.  Januar 
Milewski,  Frieda,  aus  Lyck,  jetzt  Alter  Henkhau¬ 
ser  Weg  43, 5850  Hohenlimburg,  am  1 0.  Januar 
Pienkoß,  Karl,  aus  Liebenberg,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Partenkirchener  Straße 36, 2300  Kiel  14,  am 
7.  Januar 

Margenfeld,  Albert  Gustav,  aus  Eisenberg, 
Kämpen,  Kreis  Heiligenbeil,  am  6.  Dezember 
Ochlke,  Elsa,  aus  Theerwischwalde,  Kreis  Or- 
telsburg Jetzt  Alemannenstraße  3, 7730  Villin- 
gen,  am  6.  Januar 

Pliiquett,  Ida,  geb.  Tomescheit,  aus  Gumbinnen, 
Mackensenstraße  21,  jetzt  Edzardstraße  67, 
2950  Leer,  am  6.  Januar 

Rohde,  Helene,  geb.  Schatta,  aus  Rechenberg, 
Kreis  Sensburg,  jetzt  Ostlandweg  1, 3257 Sprin¬ 
ge  4,  am  5.  Januar 

Somplatzki,  Wilhelmine,  eeb.  Grudzenski,  aus 
Rauschken,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Klin¬ 
gelsberg  25,  5227  Windeck-Rossel,  am  24.  De¬ 
zember 

Sube,  Emma,  geb.  Kariegus,  aus  Groß  Ottenha- 
gen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Gott¬ 
schedstraße  9, 1000  Berlin  65,  am  9.  Januar 
Tuttlies,  Ema,  geb.  Pallentin,  aus  Grünau  (Os- 
seningken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Menge¬ 
der  Straße  65, 4600  Dortmund  18,  am  10.  Januar 
Weßkallnies,  Al  fred,  aus  Weßkalien  und  Lassen, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Goerdelerstraße  47, 
6200  Wiesbaden,  am  27.  Dezember 


Linker,  Otto,  aus  Gentken,  Kreis  Johannisburg,  zum  g7  Geburtstag 
und  Salpia,  Kreis  Sensburg,  jetzt  Griemensiek  Grabisch(  Berta,  geb  Wino,  aus  Freudengrund, 
14, 4360  Detmold,  am  23.  Dezember  Kreis  Qrteisburg,  jetzt  GermanenstraBe  67, 

Klein,  Richard,  aus  Kreuzingen  (Skaismrren),  4620  Castrop-Rauxel,  am  5.  Januar 
Kreis  Elchniederung,  etzt  Hoher  Weg  d0,  3156  jennet  ida,  aurs  Forsteck,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Hohenhameln,  am  1.  Januar  Dr.-Otto-Nuschke-Straße  14,  0-9275  Lichten- 

Schiewe,  Lydia,  geb.  Thetmever,  aus  Heinrichs-  stoin<  am  10.  januar 
felde,  Kreis  Pillkallen,  jetzt  Niedersachsenweg  jortzik<  o,t0;  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße 
11,21 10  Buchholz  5,  am  30.  Dezember  102,  »etztSchöttlerstraße3, 3300  Braunschweig, 

Ve«"'  Alfred,  aus  Illowo^jetzt  Sengelsteert  5,  am  Januar 

Albersdorf,  am  28.  Dezember  _  Kieragga,  Anna,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck, 

Wissowa,  Emil,  aus  Lyck,  Yorckstraße  16,  jetzt  jetztMutterhaus Bethanien, Lötzener Straße  14, 

Kolberger  Straße  27,  2058  Lauenburg,  am  1 1 .  ^570  Quakenbrück,  am  8.  Januar 

Januar  Krebs.  Dorothea,  eeb.  Hevser.  aus  Uszballen. 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht.  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  übereine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


zum  91.  Geburtstag 

Kopruch,  Wilhelmine,  geb.  Meding,  aus  Lyck, 
jetzt  Gartenstraße  108,  3144  Amelinghausen, 
am  9.  Januar 

Schimkat,  Maria,  geb.  Erwied,  aus  Altschan¬ 
zenkrug  (Baltru senkehmen),  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Rugenbarg  271,  2000  Hamburg  53, 
am  4.  Januar 


Adamek,  Martha,  geb.  Romanski,  aus  Rudau, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Christian-Meyer-Straße 
9, 5630  Remscheid  1 1,  am  7.  Januar 

Benson,  Elisabeth,  geb.  Gärtner,  aus  Quednau, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Am  Kirchensiek 
15, 3370  Seesen,  am  1 1 .  Januar 

Groeben,  Klaus  von  der,  jetzt  Niemeyerweg  3, 
2305  Kitzeberg,  am  7.  Januar 

Hehlert,  Johanna,  geb.  Kühn,  aus  Gumbinnen, 
Parkstraße  1 9,  jetzt  Am  Seelberg  7, 3000  Hanno¬ 
ver  61,  am  9.  Januar 

Kohlhoff,  Edith,  geb.  Montzka,  aus  Königsberg, 
jetzt  Karl-Jatho-Weg  12, 8500  Nürnberg  10,  am 
5.  Januar 

Tessun,  Willy,  aus  Kowalen,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Fuchsstraße  19, 4937  Lage,  am  1.  Januar 

zum  89.  Geburtstag 

Chittka,  Amalie,  geb.  Olk,  aus  Stauchwitz,  Kreis 
Orteisburg Jetzt  Meigener  Straße  68a,  5650  So¬ 
lingen,  am  8.  Januar 

Kloß,  Bruno,  aus  Königsberg,  Tapiauer  Straße  4, 
Hirschkrug,  jetzt  Osterseeon  3, 8011  Kirchsee¬ 
on,  am  21  .Dezember 

Mahncke,  Anneliese,  geb.  Brachvogel,  aus  Gol- 
denau,  OT  Katrinfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wil¬ 
helmshöhe  5, 2420  Eutin,  am  6.  Januar 

Schimkat,  Hans,  aus  Erlenfeld,  Kreis  Tilsit-Rag¬ 
nit,  jetzt  Hallesche  Straße  5, 0-4108  Niemberg 
am  3.  Januar 

Wehrhaeen,  Liesbeth,  jetzt  Sitzbuchweg  25, 6900 
Heidelberg,  am  7.  Januar 

zum  88.  Geburtstag 

Dudda,  Cläre,  geb.  Saiewski,  aus  Lvck,  Bismarck¬ 
straße  42,  jetzt  Goethestraße 20, 5804  Herdecke, 
am  11.  Januar 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter:  Paul  Heinacher,  Telefon  (041  83)  2274 
Lindenstraße  14,  2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri¬ 
gitta  Wolf,  Telefon  (040)  5384640,  Kulenkamp  6, 2000 
Hambure63  r 

Liebe  Landsleute  unserer  Schicksalsgemein¬ 
schaft,  ein  weiteres  geschichtsträchtiges  Jahr 
liegt  hinter  uns.  Große  Aufgaben  brachte  und 
bringt  uns  die  Vereinigung  der  beiden  deutschen 
Staaten,  aber  im  Bereich  der  zwischenmenschli- 
chen  Beziehungen  zu  unseren  Landsleuten  in 
Mitteldeutschland  bleibt  viel  zu  tun.  Wir  kennen 
ihre  Probleme,  wir  kennen  ihre  Sorgen  und  Äng¬ 
ste,  wir  wissen,  daß  Enttäuschungen  nicht  ausge¬ 
blieben  sind.  Hier  gilt  es  Kontakte  zu  knüpfen. 
Vermitteln  Sie  unseren  Landleuten  das  Gefühl 
der  Zusammengehörigkeit.  Vergessen  Sie  nicht, 
daß  sie  nach  dem  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges, 
nach  Flucht  und  V ertreibung,  einen  viel  schwere¬ 
ren  Anfang  hatten  als  wir.  Den  Landsleuten  aus 
den  neuen  Bundesländern  darf  ich  sagen,  daß  sie 
selbstverständlich  zu  unserer  Schicksalsgemein¬ 
schaft  gehören.  Ich  betone  dies  besonders,  weil 
heute  immer  noch  derartige  Fragen  gestellt  wer¬ 
den.  Zum  Jahresanfang  1991  wurde  durch  die 
Kreisvertretung  beschlossen,  Hilfsaktionen  in 
den  Heimatkreis  durchzuführen,  wobei  es  uns 
neben  der  humanitären  Hilfe  für  das  Kranken¬ 
haus  in  Ebenrode  und  der  Betreuung  von  200 
Waisenkindern  ganz  besonders  auch  um  die  Un¬ 
terstützung  der  über  70  rußlanddeutschen  Fami¬ 
lien  ging,  aie  vor  über  einem  Jahr  in  Ebenrode, 
Groß  Degesen  und  Trakehnen  angesiedelt  wor¬ 
den  sind.  Wir  werden  diese  Hilfsaktionen  auch 
im  neuen  Jahr  weiterführen,  um  unter  anderem 
auch  die  eingeleiteten  Gespräche  mit  den  heute 
dort  Verantwortlichen  weiterzuführen,  um  et¬ 
was  für  unsere  ostpreußische  Heimat  zu  errei¬ 
chen.  Einzelheiten  dazu  habe  ich  bereits  im  28. 
Heimatbrief  herausgestellt.  Danken  möchte  ich 
an  dieser  Stelle  allen,  die  unser  Bemühen  dort  im 
Kreis  Ebenrode  unterstützt  haben.  Dieser  Dank 
gilt  aber  auch  den  vielen  Spendern,  durch  deren 
Hilfe  der  28.  Heimatbrief  gedruckt  und  zum  Ver¬ 
sand  kommen  konnte.  Wir,  die  gewählten  Vertre¬ 
ter,  dürfen  Ihnen  wiederum  versichern,  daß  wir 
auch  künftig  für  Sie  alle,  für  die  Belange  der 
Kreisgemeinschaft  da  sein  werden.  Ich  wünsche 
Ihnen  ein  friedvolles  Jahr  1992.  Ihr  Kreisvertreter 
Paul  Heinacher. 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (di.-fr. 
von  9-13  Uhr  und  jeden  ersten  Donnerstag  im  Monat 
von  15-18  Uhr),  Postfach  17  32,  2080  Pinneberg 

Geschlossen!  -  Vom  23.  Dezember  1991  bis  7. 
Januar  1992  sind  Geschäftsstelle  und  Samland- 
Museum  geschlossen. 

Gerdauen 

Kreis  Vertreter  Erwin  Goerke,  Telefon  (061  72)  3  22  20, 
Heuchelheimer  Straße  104,  6380  Bad  Homburg 

Die  Heimatbrief-Redaktion  teilt  allen  Lands¬ 
leuten  mit,  daß  in  der  ersten  Dezember-Woche91 
fast  3000  Heimatbriefe  Nr.  8  mit  zusätzlichem 
Gedichtband  ausgeliefert  werden  konnten.  Lei¬ 
der  stellte  sich  nachher  heraus,  daß  etwa  200 
Adressenaufkleber  nicht  ausgedruckt  worden 
sind,  aber  welche?  Betroffene  melden  sich  bitte 
schriftlich  oder  telefonisch  bei  der  Redaktion. 
Telefon  0  48  72  /  13  56. 

Heimatbrief-Weihnachtsausgabe  -  Mit  gro¬ 
ßer  Freude  nahmen  in  diesem  Janr  die  Landsleute 
aus  dem  Kreis  Gerdauen  die  diesjährige  Weih¬ 
nachtsausgabe  des  Heimatbriefes  in  Empfang, 
denn  nahezu  alle  erhielten  den  Brief  bereits  zum 
2.  Adventssonntag.  Groß  war  auch  die  Freude 
über  die  Vielzahl  von  Reiseberichten  aus  dem 
nördlichen  Kreisgebiet,  die  nahezu  den  ganzen 
Heimatbrief  austullten,  der  eigens  hierfür  um 
sechs  Seiten  erweitert  wurde  und  dennoch  nicht 
alle  Berichte  aufnehmen  konnte,  wo  bei  vielen 
einige  Kürzungen  vorgenommen  werden  muß¬ 
ten.  Besonders  ausführlich  war  der  Bericht  von 
Dipl.-lng.  Hans-Georg  Balzer  über  die  Kreisstadt 
Gerdauen.  Sehr  ausführlich  auch  der  große  bebil- 
derte  Bericht  der  Bruder  Hinz  aus  Klein-Pentlack 
sowie  über  Kaydann  von  Ilse  Blumenau.  Im  Nor¬ 
denburger  Bericht,  ebenfalls  mit  einigen  Bildern 
ausgestattet,  erschien  auch  ein  Abdruck  der  örtli¬ 
chen  Presse  über  den  ersten  Besuch  des  Lm.  Karl 
Fischer.  Architekt  Walter  Rolfes  berichtete  nicht 
nur  über  seine  Eindrücke  von  Neuendorf,  son¬ 
dern  auch  über  seine  Ausstellung  imGerdauener 
Kulturhaus  unter  dem  Motto:  „Gerdauen  vor 
1945".  Recht  kurz  war  der  Bericht  von  Wanda 
Fuhs  aus  Schakenhof,  dafür  waren  die  vier  Bilder 
dann  recht  eindrucksvoll,  ebenso  wie  die  Bilder 
aus  dem  Raum  Bokellen-Mulden,  wo  Lm.  Zwm- 
gelberg  aus  Sokallen  sehr  anschaulich  informier 
te.  Schließlich  gab  es  noch  die  Kurzberichte  über 
Kleingnie,  von  Melchersdorf,  Einsenderin  Kate 
Hoher,  und  von  Werschen,  eingesandt  von  Chri¬ 
stel  Strehlow.  ,  .  .  .  .  ,  _ 

Gedichtband  -  Es  dürfte  in  den  letzten  Jahren 
wohl  kaum  ein  Heimatbrief  mit  so  viel  Freut  e 
aufgenommen  worden  sein,  wie  die  diesjährige 
Weihnachtsausgabe,  denn  es  lagern  kleiner,  ree  i 
schmucker  Gedichtsband  bei,  als  kleines  Weih¬ 
nachtsgeschenk,  insbesondere  an  die  treuen 
Spender,  die  permanent  den  Heimatbrief  finanzi¬ 
ell  unterstützen.  Aus  allen  Gedichten  kling 
allem  die  Liebe  zur  ostpreußischen  Heimat  her¬ 
aus,  insbesondere  aus  den  sieben  Beitragen  von 
Margarete  Gause,  gefolgt  von  Helga  Beißel  mit 


drei  Beiträgen.  Mit  der  gleichen  Zahl  hat  Kuno 
Lewin  durch  seine  plattdeutschen  Beiträge  mit¬ 
gewirkt.  Mit  jeweils  zwei  Gedichten  haben  fol¬ 
gende  Landsleute  beigetragen:  Luise  Rapp,  Emst 
Heft,  Manfred  Marquardt  und  der  einstige  Nor¬ 
denburger  Bürgermeister  Emst  Geyer.  Auch  die 
Herausgeberin  Marianne  Hansen  hat  ihrer  Hei¬ 
matstadt  Nordenburg,  aber  auch  unserer  Paten¬ 
stadt  Rendsburg  einige  nette  Zeilen  gewidmet. 
Sehr  innig  auch  dasGedicht  über  Molthainen  und 
den  Arkfitter  See  von  Hanna  Zetzsche,  um  nur 
eine  der  zahlreichen  Einzelgedichte  zu  erwäh¬ 
nen.  Wie  einst  in  der  „Gerdauener  Zeitung"  fand 
man  auch  hier  wiederum  einen  Beitrag  von  Hele¬ 
ne  Groppel,  Birkenkrug,  Pröck  mit  dem  Titel: 
„Das  große  Leid".  Das  mithin  längste  Gedicht, 
nämlich:  „Unser  Heimatkreis  Gerdauen"  stammt 
von  Kreisvertreter  Erwin  Goerke. 

Konzert  -  Am  15.  Januar  1992  spielt  in  der 
Nordmarkhalle  Rendsburg  das  Heeresmusik¬ 
korps  6,  Hamburg,  zugunsten  unserer  Aktion 
„Nothilfe  Kreis  Gerdauen"  unter  der  Schirmherr¬ 
schaft  unserer  Paten.  Wir  bitten  alle  Landsleute, 
die  in  der  Nähe  von  Rendsburg  wohnen,  dieses 
Wohltätigkeitskonzert  zu  unterstützen  und  da¬ 
für  zu  werben. 

Sondersitzung  -  Die  vor  einigen  Wochen  an 
dieser  Stelle  angekündigte  Sondersitzung  fand 
am  22.  November  1991  -  unter  Ausschluß  des 
Kreisvertreters,  der  zur  Sitzung  der  Landesver¬ 
tretung  in  Ansbach  weilte  -  statt.  Wegen  weiterer 
gravierender  Formfehler  sind  die  hier  getroffe¬ 
nen  Entscheidungen  rechtsunwirksam.  Die  ge¬ 
samte  Kreis  Vertretung,  die  durch  die  Wahl  am 31 . 
August  1991  in  Kassel  im  Amt  bestätigt  wurde, 
setzt  wie  bisher  seine  kontinuierliche  Arbeit  fort, 
so  auch  Kreisvertreter  Erwin  Goerke,  der  an  der 
Kreisvertretersitzung  im  Ostheim  zu  Bad  Pyr¬ 
mont  teilnimmt,  die  insbesondere  wegen  der  Be¬ 
treuung  der  in  der  Heimat  verbliebenen  Lands¬ 
leute  tagt,  wo  er  vor  Jahren  schon  einige  Vorar¬ 
beit  geleistet  hat. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzenden  Klaus  Weigelt.  Geschäftsstelle: 
Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 5100  Aachen 

Roßgärter  Mittelschule  -  Unsere  Schulge¬ 
meinschaft  lädt  alle  Ehemaligen  mit  ihren  Ange¬ 
hörigen  zum  nächsten  Zwiscnentreffen  am  Sonn¬ 
tag,  26.  Januar  1 992,  von  1 4  bis  1 8  Uhr  in  das  Gast- 
haus  Luisenhof,  Telefon  0  40  /  6  43  10  71,  Am 
Luisenhof  1, 2000  Hamburg  72,  ein.  Das  Trefflo¬ 
kal  befindet  sich  in  nächster  Nähe  der  Ul-Bahn- 
station  Farmsen.  -  Beim  nächsten  Haupttreffen 
werden  wieder  zahlreiche  Teilnehmer  erwartet. 
Es  findet  Sonnabend,  2.,  bis  Dienstag,  5.  Mai  1992, 
im  „Kleinen  Hause"  der  Weserbergland-Festhal- 
le  in  3250  Hameln  statt.  Unsere  Ehemaligen  mit 
ihren  Angehörigen  sind  herzlich  willkommen. 
Örtliche  Informationen  und  Zimmernachweise 
durch  das  dortige  Verkehrsbüro,  Telefon  0  51  51 
/  2  02  -  6  17  bis  619,  Deisterallee.  Bitte,  bei  allen 
Anfragen  und  Buchungen  auf  die  Teilnahme  am 
Schultreffen  hinweisen.  Zuschriften  an  Hans 
Zieske,  Tamowitzer  Weg  12, 2000  Hamburg  70. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Helmut  Borkowski,  Ellemweg  7, 4540 
Lengerich,  Telefon  <0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  70,  Portastra¬ 
ße  13  -  Kreishaus,  4950  Minden 

Ortstreffen  Schaaksvitte  -  Auch  für  Schaaks- 
vitte  ist  ein  nächstes  Treffen  geplant,  und  zwar 
am  4.  und  5.  April  1992  in  2850  Bremerhaven- 
Lehe,  Buschkämpen,  Gaststätte  und  Restaurant 
„lm  VViesengrund"  Telefon  04  71  /  5  17  16.  Das 
Treffen  beginnt  am  4.  April  ab  14  Uhr.  Um  eine 
eventuelle  Unterkunft  sollte  sich  jeder  selbst  be 


Lyck 

Kreisvertreter  Gerd  Bandilla,  Agnes-Miegel-Straße 
6,  5042  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  2000  Hamburg  73 

Treffen  in  Leipzig  -  Bereits  im  Februar  1991 
hatte  unser  Kreisausschuß  beschlossen,  ein  Be¬ 
zirkstreffen  in  Leipzig  zu  veranstalten.  Zu  dem 
Treffen  ist  es  aber  erst  am  8.  Dezember  1991  ge¬ 
kommen.  Im  Vortragssaal  der  Leipzig-Informati¬ 
on  trafen  sich  etwa  50  Lycker  aus  Sachsen  und 
Thüringen.  Unser  Kreisvertreter  Gerd  Bandilla 
referierte  über  die  Geschichte,  die  Organisation, 
die  früheren  und  jetzigen  Aufgaben  der  Kreisge¬ 
meinschaft  und  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Das  interessante  Treffen  klang  mit  dem  Sin¬ 
gen  des  Ostpreußenliedes  aus.  Man  beschloß, 
sich  am  17.  Mai  1992  erneut  zu  treffen.  Kommis¬ 
sarische  Vorsitzende  der  losen  Vereinigung  wur¬ 
de  Christel  Weidhaase,  Rohnstraße  3,  0-6576 
Triebes.  Obfrau  für  Leipzig  ist  Helga  Grau,  Ko- 
marowstraße  21, 07025  Leipzig. 

Friedegard  Emst  75  -  Dankbar  gedachten  am 
12.  Dezember  viele  ehemalige  Schülerinnen  der 
Landfrauenschule  in  Neuendorf,  der  „Peters- 
Schule",  ihrer,  die  als  junge  Lehrerin,  insbesonde¬ 
re  im  Fach  „Gartenbau",  ois  zur  Flucht  tätig  war. 
Ihr  gelang  es,  in  ihre  Heimatstadt  Berlin  zu  gelan¬ 
gen.  Nach  mühsamer  Sucharbeit  war  es  ihr  ge¬ 
lungen,  einen  Teil  der  in  alle  Winde  Verstreuten 
zum  ersten  Treffen  in  Tetenbüll/Eiderstedt  zu 
versammeln,  auf  dem  Bauernhof  einer  ehemali¬ 
gen  Schülerin.  Es  war  ein  tolles  Treffen!  Friede¬ 
gard  Emst  hat  es  fertiggebracht,  die  Ehemaligen 


eine  Gemeinschaft  werden  zu  lassen,  trotz  der 
Mauer!  Uber  40  Jahre  lang  treffen  sich  nun  regel¬ 
mäßig  alle,  mal  in  West-  mal  in  Mitteldeutsch¬ 
land.  Sie  sorgte  dafür,  daß  nicht  nur  Briefe,  son¬ 
dern  auch  Päckchen  ihr  Ziel  erreichten.  Vor  zwei 
Jahren  wurde  sie  mit  der  „Silbernen  Ehrennadel" 
der  LO  für  ihre  Verdienste  ausgezeichnet.  Und 
heute  danken  ihr  herzlich  mit  den  besten  Wün¬ 
schen  für  ihr  Wohlergehen,  ihre  Peterinchen. 

Treffen  der  ehemaligen  Schülerinnen  der  Pe- 
ters-SchuIe-Neuendor?  -  Kürzlich  waren  etwa 
60  Damen  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  zusam¬ 
mengekommen.  Seit  1948  trifft  man  sich,  unter 
anderem  auch  in  Berlin,  damit  die  „ehemaligen 
Peterinchen"  aus  Mitteldeutschland  dabeisein 
konnten.  In  diesem  Jahr  genossen  es  alle  „Peterin¬ 
chen"  dankbar,  daß  wenigstens  West-  und  Mit¬ 
teldeutschland  vereint  sind  und  das  Reisen  er¬ 
leichtert  worden  ist.  Bei  aller  Wiedersehensfreu¬ 
de  galt  das  besondere  Gedenken  der  allseits  - 
auch  heute  noch  -  verehrten  Direktorin,  Minnie 
von  Blottnitz.  Ihr  war  es  nicht,  wie  ihrer  Zwil¬ 
lingsschwester,  vergönnt,  den  100.  Geburtstag 
am  3 1 .  August  zu  erleben.  Aber  die  „  Ehemaligen^ 
dachten  daran  und  fragten  sich:  Warum  lebt 
„Tante  Minnie",  wie  wir  sie  jetzt  nennen  durften, 
so  stark  in  der  Erinnerung  weiter?  Minnie  von 
Blottnitz  hat  es  kraft  ihrer  Persönlichkeit  und  ih¬ 
ren  pädagogischen  Fähigkeiten  mit  den  Lehrerin¬ 
nen  verstanden,  den  Schülerinnen  beim  Einleben 
in  der  Internatsschule  so  zu  helfen,  daß  im  Haus 
ein  fröhlicher  Ton  herrschte.  Den  Schülerinnnen 
wurden  Grundlagen  fürs  Leben  vermittelt,  die 

feholfen  haben,  die  ihnen  gestellten  Probleme  zu 
ewältigen,  mit  Anstand  und  Haltung!  Neben 
den  Fachkenntnissen  laut  Unterrichtsplan  waren 
es  Pünktlichkeit,  Einsatzbereitschaft,  Ordnung, 
Einordnen  in  die  Gemeinschaft  -  ohne  die  Per¬ 
sönlichkeit  zu  verlieren.  Viel  wurde  über  die 
schöne  Schulzeit  gesprochen.  Es  war  ein  fröhli¬ 
ches  Treffen,  auch  ohne  den  in  der  Peters-Schule 
üblichen  Frühsport  um  6  Uhr  und  ohne  Kerzen¬ 
licht  ab  21.13  Unr,  wenn  mittels  des  Hauptschal¬ 
ters  das  Licht  verlöschte. 

Neidenburg 

Kreisvertreter  Klaus  Zehe,  Bredastraße  6,  6340  Dil- 
lenburg,  Telefon  (0  27  71)  3  29  78 
Der  Heimatbrief  Nr.  97  (Weihnachten  1991)  ist 

inzwischen  an  alle  Landsleute,  die  in  der  Heimat- 
briefkartei  vermerkt  sind,  versandt  worden.  Soll¬ 
ten  Sie  ihn  wider  Erwarten  nicht  erhalten  haben, 
oder  möchten  Sie  ihn  künftig  zugeschickt  bekom¬ 
men,  wird  um  Benachrichtigung  des  Schriftlei¬ 
ters  Gerhard  Toffel,  Insterburger  Straße  44, 4620 
Castrop-Rauxel,  gebeten.  Wie  in  der  Vergangen¬ 
heit,  so  konnte  diesmal  eine  nicht  unerhebliche 
Zahl  der  Heimatbriefe  nicht  zugestellt  werden, 
weil  sich  die  Anschriften  der  Bezieher  geändert 
hatten.  Diese  Zahl  hat  sich  gegenüber  der  Pfingst- 
ausgabe  sogar  verdoppelt.  Alle  Landsleute  wer¬ 
den  deshalb  dringend  gebeten,  Adressenände¬ 
rungen  dem  Kreisvertreter  oder  Schriftleiter  un¬ 
verzüglich  mitzuteilen.  Sie  vermeiden  dadurch 
arbeits-  und  kostenaufwendige  Nachforschun¬ 
gen  und  Nachsendungen. 

Ortelsburg 

Kreisvertreter:  Wilhelm  Geyer,  Telefon  (02  09)  8  51 84, 
Märkische  Straße  24,  4650  Gelsenkirchen 
Jahresabschlußsitzung  -  Am  Sonnabend,  7 
Dezember,  traf  sich  der  Kreistag  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Ortelsburg  im  Saalbau  in  Herne  2  zu 
seiner  Jahressitzung.  Im  Mittelpunkt  der  Tages¬ 
ordnung  standen  der  Bericht  des  Kreisvertreters 
über  die  Aktivitäten  der  Kreisgemeinschaft  im 
abgelaufenen  Geschäftsjahr  und  über  den 
Finanzabschluß  zum  31.  12.  1990.  Nach  der  Be¬ 
grüßung  und  der  Totenehrung  für  die  im  vergan¬ 
genen  Jahr  verstorbenen  Mitglieder  der  Kreisge¬ 
meinschaft  wurden  vom  Kreisvertreter  drei  Or- 
telsburger  Landsleute  vorgestellt,  die  gewillt 
sind,  aktiv  im  Kreistag  mitzuarbeiten.  Es  sind  die 
Herren:  Oberst  a.  D.  Edelfried  Baginski,  Dr.  Ing. 
Gerhard  Kalwa  und  Günther  Scneumann.  Der 
vorliegende  Kassenbericht  zeigt  eine  solide 
Grundlage,  auf  welcher  überzeugend  im  neuen 
Jahr  weiter  am  Erfolg  der  Kreisgemeinschaft  ge¬ 
arbeitet  werden  kann.  Im  wesentlichen  werden 
die  finanziellen  Aufwendungen  für  Neuerschei¬ 
nungen  der  Heimatliteratur  verwandt.  So  wird 
im  Februar  die  Chronik  der  Stadt  Passenheim 
vorliegen.  Weiterhin  ist  geplant,  Sammelbände 
des  Fieimatboten  herauszuhringen  und  als  Be¬ 
sonderheit  für  Liebhaber  den  Yorckschen  Jäger  in 
zwei  Bänden.  Die  Neuwahl  des  Kreistages  steht 
1993  an.  Schriftführer  Heinz  Hipler  wurde  mit 
den  Vorbereitungen  beauftragt.  Nach  erfolgter 
Entlastung  des  Vorstandes  wurde  der  offizielle 
Teil  der  Sitzung  abgeschlossen.  Nach  dem  ge¬ 
meinsamen  Mittagessen  und  Erscheinen  einiger 
Gäste  fanden  wir  uns  zur  Adventsfeier  in  stim¬ 
mungsvoller  Atmosphäre  bei  Kaffee  und  Ku¬ 
chen,  der  von  den  anwesenden  Damen  gestiftet 
wurde,  ein. 


Osterode 

Kreisvertreter:  Karl  Moldaenke,  Telefon  (05 11) 
67  34  17,  Saaleweg  7, 3000  Hannover 
Anschriftenberichtigung  -  Inzwischen  ist  un¬ 
sere  Osteroder  Zeitung  mit  den  vielfältigen  Be¬ 
richten  aus  der  Heimat  in  einem  Umfang  von  100 
Seiten  herausgekommen.  Durch  die  Umstellung 
der  Versandanschriften  auf  unserem  Computer 
ist  es  möglich,  daß  Fehler  Vorkommen.  Deshalb 
bitten  wir,  die  Adressen  auf  ihre  Richtigkeit  zu 
prüfen.  Durch  abweichende  Namensschreibung 
können  auch  Doppellieferungen  erfolgt  sein.  Bit¬ 
te  benachrichtigen  Sie  dann  umgehend  unseren 
Versandleiter:  Ulrich  Buchen,  Meereweg  5, 4700 
Hamm  3.  Dafür  sind  wir  Ihnen  dankbar,  denn  Sie 


sollen  unsere  OZ  nicht  auf  Umwegen  oder  ver¬ 
spätet  erhalten.  Auch  wer  die  Ausgabe  76  noch 
nicht  erhalten  hat,  schreibe  uns. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreter:  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41  71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straße  6, 2090  Winsen 
(Luhe) 

Benefizkonzert  -  Auf  Initiative  von  Dr.  Haita 
Sieben  fand  am  2.  Adventssonntag  für  die  „Ost- 
hilfe-Aktion"  der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg 
im  Marstall  in  Winsen /Luhe  ein  Benefizkonzert 
statt.  Die  Schirmherrschaft  oblag  dem  Oberkreis¬ 
direktor  a.  D.  Dr.  Andreas  Denn,  der  die  Gäste 
begrüßte  und  der  Sopranistin  Ingrid  Weitenha¬ 
gen  aus  Bonn  und  dem  Pianisten  Frank  Hoppe 
aus  Köln  besonders  dankte,  daß  beide  sich  für 
diesen  Zweck  zur  Verfügung  stellten.  Hierbei 
hob  er  das  gute  Patenschaftsverhältnis  zum  ost¬ 
preußischem  Kreis  Schloßberg  hervor.  Es  kamen 
Lieder  mit  Klavierbegleitung  von  Antonin  Dvo¬ 
rak,  Robert  Schumann,  Johannes  Brahms,  Franz 
Liszt,  Heinz  Irsen,  Richard  Strauß  und  Wolfgang 
Amadeus  Mozart  zum  Vortrag,  dazwischen  die 
Ungarische  Rhapsodie  Nr.  2  von  Franz  Liszt  als 
Klaviersolo.  Die  temperamentvoll,  aber  auch  ein¬ 
fühlsam  und  gut  akzentuierten  Musikvorträge 
fanden  großenBeifall.KreisvertreterGeorg  Schil¬ 
ler  dankte  abschließend  den  Künstlern  für  ihren 
engagierten  Einsatz  zur  Hilfe  der  heutigen  Be¬ 


wohner  des  Harburger  Patenkreises  Schloßberg. 
Schiller  erwähnte  erläuternd,  daß  die  Kreisge¬ 
meinschaft  Schloßberg  sich  entschloß,  als  Ende 
des  vergangenen  Jahres  zur  Rußlandhilfe  aufge¬ 
rufen  wurde,  Hilfe  für  ihren  im  russischen 
Bereich  liegenden  Heimatkreis  zu  leisten.  Diese 
Aktion  fand  vielseitige  Unterstützung.  So  wird 
auch  die  Hilfe  durch  dieses  Konzert  dankbar  ent¬ 
gegengenommen,  zugleich  auch  mit  dem  Dank 
an  die  Initiatorin  und  den  Schirmherm.  Mit  dem 
gemeinsam  gesungenen  Ostpreußenlied  klang 
die  gelungene  Benefizveranstaltung  aus. 

Schloßberger  Heimatbrief  -  Unsere  Schloß¬ 
berger  Landsleute  werden  um  Verständnis  gebe¬ 
ten,  wenn  der  Schloßberger  Heimatbrief  Nr.  29/ 
1991,  der  zu  Weihnachten  erwartet  wird,  durch 
umfangreiche  Vorbereitungsarbeiten,  aber  auch 
aus  technischen  Gründen  und  die  besondere  Be¬ 
lastung  der  Post  vor  den  Feiertagen,  seine  Emp¬ 
fängeretwas  verspätet  erreichen  wird.  Der  Inhalt 
mit  aktuellen  und  alten  Fotos  ist  wieder  vielseitig 
und  informativ.  Sie  haben  hoffentlich  Anschrit- 
tenänderungen  der  Geschäftsstelle  rechtzeitig 
mitgeteilt,  damit  durch  überholte  Adressen  nicht 
zusätzliche  Portokosten  verursacht  werden. 

Tilsit-Stadt 

Stadtvertreter  Horst  Mertineit.  Geschäftsstelle:  Han¬ 
nelore  Wassner,  Tel.  (04  31)  52  06  68,  Gaardener  Str.  6, 
2300  Kiel  14 

Bundestreffen  der  Tilsiter  1992  -  Das  nächste 
Bundestreffen  der  Stadtgemeinschaft  Tilsit  e.  V. 
findet  wieder  in  Kiel  statt,  und  zwar  am  10.  und 
1 1 .  Oktober  1992  im  Kieler  Schloß.  Wir  bitten  alle 
Landsleute  und  Freunde,  diesen  Termin  schon 
jetzt  vorzumerken,  damit  auch  dieses  Heimat¬ 
treffen,  wie  die  vorangegangenen  Treffen,  wie¬ 
der  erfolgreich  und  unter  großer  Beteiligung 
durchgefuhrt  werden  kann.  Weitere  Einzelheiten 
werden  an  dieser  Stelle  zu  gegebener  Zeit  be¬ 
kanntgegeben. 

Tilsiter  Rundbrief  -  Der  21 .  Tilsiter  Rundbrief 
ist  Mitte  November  1991  erschienen  und  wurde 
an  alle  der  Stadtgemeinschaft  Tilsit  bekannten 
Adressen  verschickt.  Auf  1 12Seiten  berichtetdie- 
ser  Rundbrief  in  Wort  und  Bild,  z.  T.  im  Farb¬ 
druck,  über  Geschichtliches,  Heimatkundliches 
und  Aktuelles,  darunter  über  Reisen  in  das  heu- 
tigeTilsit/Sowjetsk  und  über  Kontakte  mit  dorti- 

§en  offiziellen  Stellen  und  mit  der  russischen 
evölkerung.  Leider  ist  wieder  ein  großerTeil  der 
Sendungen  zurückgekommen  mit  dem  Vermerk 
„unbekannt  verzogen".  Wir  wiederholen  hiermit 
nochmals  unsere  Bitte,  jeden  Wohnungswechsel 
der  Stadtgemeinschaft  mitzuteilen.  Die  An¬ 
schrift:  Stadtgemeinschaft  Tilsit  e.  V  Gaardener 
Straße  6,  W-2300  Kiel  14. 

Fragebogenaktion  Die  Tilsiter  Heimatorts 
kartei  wird  z.  Zt.  auf  elektronische  Datenverar¬ 
beitung  (EDV)  umgestellt.  Im  Zusammenhang 
hiermit  wurde  mit  dem  21 .  Tilsiter  Rundbrief  eine 
Fragebogenaktion  gestartet.  Zahlreiche  Lands¬ 
leute  haben  sich  an  d  ieser  Aktion  beteiligt  und  die 
Fragebögen  ausgefüllt  an  die  Stadtgemeinschaft 
zurückgeschickt.  Wir  danken  allen  Einsendern 
für  ihre  Mühe.  Bei  der  Auswertung  hat  sich  her¬ 
ausgestellt,  daß  der  Fragebogen  drucktechnisch 
nicht  in  allen  Punkten  computergerecht  gestaltet 
wurde  und  daher  änderungsbedürftig  ist.  Mit 
dem  22.  Tilsiter  Rundbrief,  der  voraussichtlich  im 
November  1992  erscheint,  wird  erneut  ein  Frage¬ 
bogen  in  vereinfachter  Form  verschickt.  Wir 
empfehlen  deshalb  allen  Tilsiter  Landsleuten 
und  ihren  Nachkommen,  die  ihren  Fragebogen 
bisher  nicht  eingereicht  haben,  das  Erscheinen 
des  22.  Rundbriefes  abzuwarten,  um  dann  den 
umgestalteten  Fragebogen  auszufüllen  und  ein¬ 
zureichen.  Schon  jetzt  danken  wir  für  Ihre  Mühe 
und  für  Ihr  Verständnis. 


Wehlau 

Kreisvertreter:  Joachim  Rudat,  Telefon  (0  41 22)  87  65, 
Klinkerstraße  14, 2082  Moorrege 
Mittelschule  Tapiau  -  Der  Entlaßjahrgang 
1942  der  Mittelschule  Tapiau  trifft  sich  nach  50 
Jahren  vom  24.  bis  26.  März  1992  im  Ostheim, 
Parkstraße  14  in  3280  Bad  Pyrmont.  Angehörige 
und  Freunde,  die  mit  uns  feiern  wollen,  sind 
ebenfalls  herzlich  eingeladen.  Wer  dazu  Unter¬ 
kunft  im  Ostheim  wünscht,  melde  sich  bitte 
vorher  bei  Gerd  Wendland,  Hülsmannsfeld  1 8  in 
4370  Marl. 


Glückwünsche 


£os  Cflpmißmbfoii 
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Schiller,  Gertrud,  aus  Bladiau,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Im  Musfeld  2,  5340  Honnef,  am  10. 
Januar 

Schliwka,  Otto,  aus  Seebrucken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Auf  dem  Brautschatz  20,  4600  Dortmund,  am 
10.  Januar 

Schulz,  Berta,  geb.  Roßmannek,  aus  Hügelwal¬ 
de,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Königsberger  Straße 
22,  5140  Erkelenz,  am  26.  Dezember 

Schwarz,  Waldemar,  aus  Allenstein,  jetzt  Wil¬ 
helmshöhe  19,  Wohnung  170,  2420  Eutin,  am 
22.  Dezember 

Schwendrat,  Fritz,  aus  Gumbinnen,  Bismarck¬ 
straße  11,  jetzt  Oppelner  Straße  6,  4443  Schüt- 
torf,  am  26.  Dezember 

Strohschein,  Hermann,  aus  Gumbinnen,  Gene- 
ral-Litzmann-Straße  8,  jetzt  Neue  Straße  13, 
3160  Lehrte,  am  5.  Januar 

Treinies,  Helene,  geb.  Saunus,  aus  Inse,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Prierosser  Straße  51a,  1000 
Berlin  47,  am  8.  Januar 

Troyke,  Herbert,  aus  Schirrau,  Kreis  Wehlau, 
und  Königsberg,  jetzt  Hopfenstraße  35,  6450 
Hanau,  am  29.  Dezember 

Vogö,  Charlotte,  geb.  Symanzik,  aus  Borschim- 
men,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wittringer  Straße  11, 
4390  Gladbeck,  am  7.  Januar 

Wiese,  Fritz,  aus  Wehlau,  Gartenstraße  18,  jetzt 
Heckenweg  6,  7300  Esslingen,  am  26.  Dezem¬ 
ber 


zum  81.  Geburtstag 

Bednarz,  Grete,  geb.  Gasewski,  aus  Osterode, 
jetzt  Schifflerweg  5, 5427  Bad  Ems,  am  29.  De¬ 
zember 

Bergen,  Lina,  geb.  Bechtloff,  aus  Schwarzberge, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Sittardsberger  Allee  73,  4100 
Duisburg  28,  am  25.  Dezember 
Bleyer,  Charlotte,  geb.  Belling,  aus  Albruch, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Steenkamp  23, 2427  Ma¬ 
lente,  am  26.  Dezember 

Broschewski,  Otto,  aus  Wellheim,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Eiderstraße  1,2313  Raisdorf,  am  10.  Januar 
Didscus,  Elly,  geb.  Rosengart,  aus  Wehlau,  Frei¬ 
heit  2,  jetzt  Tabulatorweg  14, 2000  Hamburg  74, 
am  29.  Dezember 

Dobat,  Erich,  aus  Rehbusch,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Auf  dem  Felde  23, 4830  Gütersloh,  am  24.  De¬ 
zember 

Fahrun,  Gertrud,  aus  Seedorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Dürener  Straße  18, 4630  Bochum  7,  am  28.  De¬ 
zember 

Feuersänger,  Meta,  geb.  Kaulitzki,  aus  Rauters- 
kirch  (Alt  Lappienen),  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Markomannenstraße  31,  5600  Wuppertal 
1,  am  5.  Januar 

Gallein,  Otto,  aus  Goldbach,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Stader  Straße  6, 2154  Apensen,  am  24.  Dezem¬ 
ber 

Halbow,  Marie,  geb.  Urban,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Pinneberger  Chaussee  81a,  2000  Hamburg  54, 
am  2.  Januar 

Henk,  Hedwig,  Podien,  aus  Groß  Friedrichsdorf, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Rählege  35, 4530  Ib- 
benbühren,  am  29.  Dezember 
Holldak,  Fritz,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Schweriner  Straße  15, 2150  Buxtehude,  am  31. 
Dezember 

Kensy,  Ottilie,  geb.  Kerstan,  aus  Willenberg, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Neuer  Weg  11, 2179  Ih¬ 
lienworth,  am  1.  Januar 

Kerlies,  Maria,  aus  Sentek,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Am  Sandbrink  27, 3229  Alfeld,  am  25.  Dezem¬ 
ber 

Kloss,  Gertrud,  aus  Talussen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Grabenstraße  1,  4722  Ennigerloh,  am  27.  De¬ 
zember 

Kniza,  Lotte,  geb.  Kaschub,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Zeisigweg  1, 7320  Ostfildern  3,  am  1.  Januar 
Komossa,  Friederike,  geb.  Wischnewski,  aus 
Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße  80,  jetzt  Sieges- 
straße  8, 3000  Hannover,  am  6.  Januar 
Kostrewa,  Gottlieb,  aus  Ebendorf,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Schachtstraße  1 1 5, 4370  Marl,  am  24. 
Dezember 

Kroeck,  Eili,  geb.  Aschmoneit,  aus  Gumbinnen, 
Roonstraße  3,  jetzt  Große  Straße  40,  0-2064 
Penzlin,  am  26.  Dezember 
Littwin,  Richard,  aus  Kalgendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Ziggel  8, 3130  Lüchow,  am  27.  Dezember 
Lojewski,  Augusta,  geb.  Kudies,  aus  Petzkau, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Oderstraße  14,  2409  Schar¬ 
beutz,  am  30.  Dezember 

Marter,  Otto,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Hochfelder  Straße  3,  4600  Dortmund-Hörde, 
am  22.  Dezember 

Neu,  Anna,  geb.  Jack,  aus  Ohldorf,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  0-2601  Gerdshagen,  am  23.  De¬ 
zember 

Olbrisch,  Charlotte,  aus  Groß  Schiemanen,  jetzt 
Heese  12, 3100  Celle,  am  28.  Dezember 
Osygus,  Martha,  geb.  Schade,  aus  Orteisburg, 
jetzt  R.-Koch-Straße  16, 5090  Leverkusen  3,  am 
23.  Dezember 

Paque,  Gertrud,  geb.  Fröhlich,  aus  Tilsit,  Splitte- 
rerstraße  29,  jetzt  Gradestraße  32,  1000  Berlin 
47,  am  6.  Januar 

Passarge,  Liesbeth,  geb.  Fischer,  aus  Gumbin- 
nen,Moltkestraßel8,jetztW.-Strauß-Straße23, 
4050  Mönchengladbach,  am  31.  Dezember 
Pemöller,  Gertrud,  verw.  Weiß,  geb.  Krafft,  aus 
Gumbinnen,  jetzt  PosenerStraße  19,3008 Garb- 
sen/OT  Berenbostel,  am  6.  Januar 
Peter,  Martha,  aus  Aschpalten,  Kreis  Elchniede- 
rung,  jetzt  Föhrenweg  3,  2842  Lohne,  am  26. 
Dezember 


Peter,  Max,  aus  Ruckenfeld  (Rucken  F.),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  An  den  Höfen  2, 3062  Bük- 
keburg,  am  4.  Januar 

Purmann,  Erna,  aus  Königsberg,  Plantage  16, 
jetzt  Schönemoorer  Straße  93a,  2870  Delmen¬ 
horst,  am  29.  Dezember 

Rieborth,  Kurt,  aus  Lyck,  Yorckstraße  1,  jetzt 
Thüringer  Straße  4,  4450  Lingen,  am  22.  De¬ 
zember 

Romeiks,  Margarete,  geb.  Gärtner,  aus  Qued- 
nau,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Hauptstraße 
24, 2210  Heiligenstedtnerkamp,  am  30.  Dezem¬ 
ber 

Rosowski,  Fri  tz,  aus  Orteisburg,  jetzt  Königsber¬ 
ger  Straße  13,  5205  St.  Augustm  1,  am  30.  De¬ 
zember 

Sachs,  Fritz,  aus  Heinrichswalde,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  Feuerbachstraße  8a,  6450  Hanau, 
am  7.  Januar 

Sauvant,  Gertrud,  geb.  Tolksdorf,  aus  Gamsau, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Straße  der  Jugend 
15, 8801  Homitz,  am  11.  Januar 
Schade,  Anna,  geb.  Wichmann,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Kieler  Straße  6,  2077  Trittau,  am  26.  De¬ 
zember 

Schmidt,  Maria,  geb.  Komossa,  aus  Krassau, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Karl-Preuß-Straße  4,  0-1432 
FürstenDerg,  am  5.  Januar 
Schroeter,  Hanna,  geb.  Schrade,  aus  Mühlhau¬ 
sen,  Kreis  Preußisch  Holland,  Sedanstraße  2, 
jetzt  Myrtenstraße  16, 8000  München  21,  am  9. 
Januar 

Schwidder,  Karl,  aus  Rohrdorf,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Cranger  Straße  366, 4650  Gelsenkir¬ 
chen,  am  11.  Januar 

Skibbe,  Gerda,  aus  Grünweide,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Bevenser  Weg  10,  H.  G./208, 3000  Hanno¬ 
ver  1,  am  29.  Dezember 

Skusa,  Ida,  geb.  Schwark,  aus  Altstadt,  Kreis 
Osterode,  jetzt  Zu  den  Altstätten  15,  4425  Bil¬ 
lerbeck,  am  23.  Dezember 
Sommerfeld,  Otto,  aus  Willenheim,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Auf  dem  Hügel  1 4, 5363  Leichlingen,  am  5. 
Januar 

Steinke,  Otto,  aus  Memelwalde,  Kreis  Tilsit-Rag- 
nit,  jetzt  Prof.-Schirmeyer-Straße  58,  4500 
Osnabrück,  am  22.  Dezember 
Strucks,  Emmi,  geb.  Großmann,  aus  Gerdauen 
Markt  10,  jetzt  Hemmstraße  343c,  2800  Bremen 
1,  am  19.  Dezember 

Sukowski,  Hildegard,  geb.  Dzierma,  aus  Hans- 
bruch,  Kreis  Lyck,  jetzt  Heinrich-Kemppen- 
Straße  12, 4320  Hattingen,  am  10.  Januar 
Swars,  Heinrich,  aus  Karlsdorf,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Zeestower  Straße  14,  0-1551  Wu¬ 
stermark,  am  27.  Dezember 
Szameizent,  Erna,  aus  Memel,  jetzt  Plumpstraße 
6, 2420  Eutin,  am  8.  Januar 
Topka,  Luise,  geb.  Skrotzki,  aus  Altkirchen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Zollhaus,  4459  Esche¬ 
brügge-Dorf,  am  2.  Januar 
Wagner,  Maria,  geb.  Tietz,  aus  Rummau,  Kreis 
Ortelsburg,jetzt  A. -Schweitzer-Straße  18, 4790 
Paderborn  2,  am  9.  Januar 
Wenghoefer,  Magdalena,  aus  Waiden,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Hutsweg  25,  5249  Hamm,  am  26. 
Dezember 

Wiersbitzki,  Martha,  geb.  Butzko,  aus  Borschim- 
men,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hauptstraße  16, 0-2441 
Lockwisch,  am  6.  Januar 
Wrobel,  Adolf,  aus  Klein  Lasken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Engelsprung  13, 5460  Linz,  am  27.  Dezem- 

Zabback,  Lotti,  geb.  Kadelka,  aus  Montwitz, 
Kreis  Ortelsbure,  jetzt  Tondemstraße  10, 2000 
Wedel,  am  26.  Dezember 


zum  80.  Geburtstag 

Adelt,  Walter,  aus  Frankfurt /Oder, Jetzt  Klaus- 
Groth-Straße  17, 2240  Heide,  am  25.  Dezember 

Alkewitz,  Meta,  geb.  Steiner,  aus  Lengfriede, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Schulstraße  2,  0-3721 
Cattenstedt,  am  29.  Dezember 

Ambraß,  Martha,  geb.  Stephan,  aus  Neuschleuse 
(Jedwilleiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Marktstraße  13, 4050  Mönchengladbach  2,  am 
30.  Dezember 

Bagdowitz,  Kurt,  aus  Königshuld,  Kreis  Schloß¬ 
berg,  jetzt  Hahnendyk 9, 41 52  Kempen  4,  am  31 . 
Dezember 

Bartholomeyzick,  Marie,  geb.  Kaminski,  aus 
Waltershone,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bleekenweg  1, 
3302  Cremlingen,  am  2.  Januar 

Böhnke,  Herta,  geb.  Dagott,  aus  Pobethen,  Kreis 
Samland,  jetzt  Waldstraße  26, 2405  Ahrensbök, 
am  30.  Dezember 

Boyens,  Helene,  geb.  Burkatzki,  aus  Groß- 
albrechtsort,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Mohlen- 
barg  16, 2225  Schafstedt,  am  9.  Januar 

Brand,  Gerda,  geb.  Haack,  aus  Fuchsberg,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Hermann-Schmälzger- 
Weg  5,  am  6.  Januar 

Brebek,  Emst,  aus  Konnegen,  Kreis  Heilsberg, 
jetzt  Siedlerstraße  1,  Ebstorf,  Kreis  Uelzen,  am 
29.  Dezember 

Brozio,  Meta,  geb.  Scherhans,  aus  Schwenten, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  Pommemweg  2,  3004 
Isernhagen  2,  am  9.  Januar 

Budnik,  Gottlieb,  aus  Morgengrund,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Hellweg  192,  4600  Dortmund  13,  am  10. 
Januar 

Dautert,  Gustav,  aus  Wilmsdorf,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Alter  Postweg  15,  2724  Sottrum-Fährhof, 
am  25.  Dezember 


Dilley,  Anneliese,  geb.  Andrae,  aus  Lötzen,  jet; 
Kälberstücksweg  34, 6380  Bad  Homburg,  am 
Januar 

Eberlein,  August,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligenbei 
jetzt  Dürerstraße  4, 4352  Herten,  am  5.  Janua 
Eppingen,  Friedei,  geb.  Skorka,  aus  Lyck,  jet 
Oeserstraße  1 16c,  6230  Frankfurt /Main  80,  ai 
10.  Januar 


Gaefke,  Walter,  aus  Eichhagen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Hagenfeldstraße  4, 3171  Westerbeck,  am  9. 
Januar  . 

Glitza,  Julius,  aus  Warchallen,  Kreis  Neiden- 
burg,  jetzt  Im  Schanzbuck  48, 7180  Crailsheim, 
am  29.  Dezember 

Gollub,  Hildegard,  geb.  Kraffzik,  aus  Soffen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Bremerhavener  Heerstraße  49, 
2820  Bremen  77,  am  1 1 .  Januar 
Grigoleit,  Paul,  aus  Schöppenfelde,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  Seydlitzstraße  2,  1000  Berlin  49, 
am  2.  Januar 

Gruber,  Lina,  geb.  Haselein,  aus  Nemmersdorf, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Von-Brummer-Straße 
11, 2168  Drochtersen,  am  26.  Dezember 
Günther,  Kurt,  aus  Königsberg,  Plantage  21  und 
Gottschedstraße  32,  jetzt  Trotzenburg  5,  4923 
Extertal  1,  am  30.  Dezember 
Gutzat,  Lisbeth,  aus  Roseneck,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Am  der  Aue  2,  2250  Husum,  am  16. 
Dezember 

Hoffmann,  Eva,  geb.  Koch,  aus  Gumbinnen, 
Salzburger  Stra&  10,  jetzt  Hauptstraße  26a, 
8224  Chieming,  am  1.  Januar 
Jaede,  Ortrud,  aus  Königsberg,  Spandienen,  jetzt 
Brockestraße  58, 2400  Lübeck  1,  am  22  Dezem¬ 
ber 

Jerwin,  Erich,  aus  Passenheim,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Jacob-Kaiser-Straße  7, 6400  Fulda,  am  24. 
Dezember 

Jutzas,  Emst,  aus  Kreuzingen  (Skaisgirren),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Mundioh  211, 3042  Mun¬ 
ster,  am  26.  Dezember 

Kassner,  Helene,  geb.  Czymai,  aus  Auglitten, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Hauptstraße 23, 64 19  Haunetal 
1,  am  25.  Dezember 

Keßler,  Margarete,  geb.  Engelien,  aus  Inster¬ 
burg,  jetzt  Lerchenstraße  6,  2353  Nortorf,  am 
17.  Dezember 

Kiparski,  Anna,  aus  Flemmberg,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Auguststraße  5, 4650  Gelsenkirchen, 
am  6.  Januar 

Kirschner,  Meta,  geb.  Gomm,  aus  Schaaksvitte, 
Kreis  Samland,  jetzt  Elbestraße  25, 2390  Flens¬ 
burg,  am  24.  Dezember 

Kitt,  Margarete,  geb.  Thoenus,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Michaelishöhe  16,  5068 
Odenthal  1,  am  22.  Dezember 
Komatzki,  Herbert,  aus  Langsee,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Holzgasse  5, 8626  Michelau,  am  3.  Januar 
Koslowski,  Walter,  aus  Wildheide  (Borken), 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Grünheide  68, 5620  Vel¬ 
bert  1 ,  am  25.  Dezember 
Kowalzik,  Anna,  geb.  Klimmek,  aus  Scharfenra- 
de,  Kreis  Lyck,  jetzt  Schützenstraße  17,  4630 
Bochum,  am  9.  Januar 

Krapiau,  Fritz,  aus  Herbsthausen-Benkheim, 


Kreis  Ans 


••'ge 
Mozartweg 
Neumann, 


agerbure,  jetzt  Flörsel  34, 4710  Lüding¬ 
hausen,  am  24.  Dezember 
Kra  tzat,  Erich,  aus  Eyd  tkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Altdorfer  Weg  5, 4670  Lünen,  am  24.  Dezember 
Lucius,  Frieda,  geb.  Wiezny,  aus  Klein  Jerutten, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Lihnekeskamp  21, 4300 
Essen,  am  7.  Januar 

Matzick,  Otto,  aus  Petschkehmen,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  Grünental  36c,  5650  Solingen  1, 
am  23.  Dezember 

Nagel,  Erika,  geb.  Nisch,  aus  Angerburg,  jetzt 
eg  4, 4830  Gütersloh,  am  5.  Januar 
Hans,  aus  Königsberg,  jetzt  Zum 
Pfahlweiler  26,  am  6.  Januar 
Nowak,  Alfred,  aus  Grünlanden,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Wilhelminenstraße  86, 4650  Gelsen- 
kirenen,  am  1 .  Januar 

Ohmke,  Helene,  aus  Budeweg  (Neuhof-Rea- 
tisehken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Ruit,  A.- 
Schweitzer-Straße  17,  7302  Ostfildern,  am  24. 
Dezember 
Pangrit 
(Skais 
genberg, , 

26.  Dezember 
Patz,  Emilie,  geb.  Galonka,  aus  Lindenort,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Ahnbeckerstraße  19,  2875 
Ganderkesee  2,  am  10.  Januar 
Petzkowski,  Kurt,  aus  Nareythen-Abbau,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Sonnenhang  8, 5928  Laasphe- 
Feudingen,  am  2.  Januar 
Poetendorf,  Charlotte,  geb.  Evert,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Poststraße  9,  jetzt  Wittorfer  Straße  5, 2350 
Neumünster,  am  30.  Dezember 
Potzies,  Willi,  aus  Memel,  jetzt  Kasinostraße  48, 
5650  Solingen,  am  21.  Dezember 
Pukrop,  Paul,  aus  Klein  Eichenau,  Kreis  Neiden- 
burg,  jetzt  Bismarckstraße  32,  4650  Gelsenkir¬ 
chen,  am  16.  Dezember 

Rawitz,  Charlotte,  aus  Lyck,  jetzt  Rahmer  Straße 
47, 4600  Dortmund  18,  am  26.  Dezember 
Reiher,  Helmut,  aus  Königsberg  und  Neuhausen 
Tiergarten,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Mötz- 
licher  Straße  48, 0-4050  Halle  (Saale),  am  6.  Ja¬ 
nuar 


Rosinski,  Erich,  aus  Wittingen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Vorsterhauser  Weg  6,  4700  Hamm  1,  am  31. 
Dezember 

Rosinski,  Erna,  aus  Osterfelde,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  Rosenstraße  20,  2427  Malente,  am  23.  De¬ 
zember 

Rosowski,  Gustav,  aus  Wilhelmsthal,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Andersenstraße  32a,  2000  Ham¬ 
burg  55,  am  4.  Januar 

Schulz,  Emst,  aus  Königsberg,  Bartensteiner 
Straße  16,  jetzt  Majakowskistraße  la,  0-3016 
Magdeburg,  am  5.  Januar 

Stabaginski,  Paul,  aus  Groß  Plauen,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Weststraße  22,  2246  Süderha- 
stedt,  am  30.  Dezember 

Tobieck  Emma,  geb.  Plogsties,  aus  Pakamonen, 
Kreis  Heydekrug,  jetzt  Uhlandstraße  3,  6955 
Aglasterhausen,  Kreis  Mosbach,  am  6.  Januar 

Tuttas,  Frieda,  geb.  Rohde,  aus  Wilhelmsthal, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Ackerstraße  204,  4230 
Wesel  1,  am  4.  Januar 


Wieszier,  Helmut,  Dipl-lng.,  aus  Königsberg, 
Rothenstein,  Amselweg  14,  und  Rosehnen/ 
Cranz,  Horst-Wessel-Straße,  jetzt  Culmer  Stra¬ 
ße  15,  8500  Nürnberg,  am  6.  Januar 
Viehöfer,  Martha,  geb.  Britz,  aus  Göritten,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Simmerner  Straße  9,  5411 
Neuhäusel,  am  7.  Januar 

Weming,  Emst,ausGumbinnen,TrakehnerStTa- 

ße  8,  jetzt  Dr. -Jasper-Straße  28, 7450  Holzmin¬ 
den,  am  3.  Januar 

Zehrt,  Bruno,  aus  Milchhof  (Sausseningken), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Spangenbergstraße 
5, 3000  Hannover  91,  am  23.  Dezember 
Zöllner,  Karl,  aus  Schmidtsdorf-Matissen,  Kreis 
Sensburg,  jetzt  Auf  dem  Sande  45,  4937  Lage- 
Bottenhausen,  am  31.  Dezember 


zum  75.  Geburtstag 

Abroszat,  Nora,  geb.  Schikowski,  aus  Groß  Mari¬ 
enwalde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hafenstra¬ 
ße  40, 2082  Tornesch,  am  31 .  Dezember 

Bahlo,  Gertrud,  geb.  Sewzik,  aus  Neuendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt Bargkoppel  5, 2210  Itzehoe,  am 
9.  Januar  ' 

Bertulat,  Minna,  geb.  Bastek,  aus  Ebendorf, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Justus-Möser-Straße  9, 
4520  Melle,  am  29.  Dezember 

Blum,  Margarete,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Gothaallee  23a,  1000  Berlin  19, 
am  2.  Januar 

Bordiert,  Helene,  geb.  Michalski,  aus  Jesken, 
KreisTreuburc,  jetzt  Tulpenweg  7, 0-3103  Bar¬ 
leben,  am  27.  Dezember 

Budde,  Ida,  geb.  Krakies,  aus  Wöhren,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Heiden  weg  20, 4971  Huelhorst- 
Minden,  am  1.  Januar 

Budwasch,  Erich,  aus  Gumbinnen,  Gartenstraße 
28,  jetzt  Glindewiese  88, 2000  Hamburg  71,  am 
28.  Dezember 

Dombrowski,  Heinrich,  aus  Borschimmen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Philips  Hospital  15, 6086  Ried¬ 
stadt,  am  1.  Januar 

Falkenau,  Herta,  geb.  Klooß,  aus  Goldbach,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Parkstraße  4,  5650  Solingen  11, 
am  24.  Dezember 

Firmer,  Dorothea,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  13,  jetzt  Stresemannstraße  25, 6350  Bad 
Nauheim,  am  8.  Januar 

Gayko,  Willi,  aus  Nußberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Blankenburger  Straße  13, 3425  Walkenried,  a 
7.  Januar 


am 


Gogoll,  Auguste,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Alpenblickstraße  1 7, 8959  Hopferau,  am  22.  De¬ 
zember 

Grabautzky,  Herbert,  aus  Karkeln,  Kreis  Elch 
niederung,  jetzt  Auf  dem  Klei  7,  2940  Wil 
helmshaven,  am  1.  Januar 
Gruber,  Alfred,  aus  Armshausen,  KreisGumbin 
nen,  jetzt  Eichenkamp  4,  2307  Dänisch-Nien 
hof,  am  15.  Dezember 

Heckert,  Lothar,  aus  Orteisburg,  jetzt  Zauner 
Straße  15,  8000  München  50,  am  10.  Januar 
Helm,  Ewald,  aus  Hüttenfelde,  Kreis  Tilsit-Ra] 
nit,  jetzt  Giseiherweg  8,  5650  Solingen,  am  22. 
Dezember 

Höllger,  Grete,  aus  Iwenheide  (Scharkus-Ta 
well),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Neue  Straße 
14, 2353  Nortorf,  am  31.  Dezember 
Hom,  Werner,  aus  Budeweg  (Neuhof-Ratisch- 
ken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Heiligenzeller 
Straße  1 7, 7632  Friesenheim  1 ,  am  25.  Dezember 
Jastrzebski,  Gertrud,  geb.  Dannewitz,  aus  Alt¬ 
stadt,  Kreis  Osterode,  jetzt  Prof.-Ehrenberg- 
Weg  31, 2440  Oldenburg,  am  4.  Januar 
Kalina,  Fritz,  aus  Altkircnen,  Kreis  Orteisburg, 

Jetzt  Pannenstraße  7,  2409  Scharbeutz,  am  o. 
anuar 

Karahl,  Joachim,  aus  Lyck,  jetzt  Hempelstraße 
11a,  8675  Bad  Steben,  am  31.  Dezember 
Kludzuweit,  Margarete,  geb.  Strauch,  aus  Gum¬ 
binnen,  Roon-Kaseme,  Friedrichstraße  32,  jetzt 
Südstraße  5, 591 0  Kreuztal-Eichen,  am  1 1 .  Janu¬ 
ar 

Kosemund,  Ella,  geb.  Schulz,  aus  Brandenburg, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Egloffsteinstraße  3, 
8700  Würzburg,  am  23.  Dezember 
Koslowski,  Gustav,  aus  Waiblingen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Harkortstraße  6, 4620  Castrop-Rauxel  am 
7.  Januar 

Krause,  Otto,  aus  Schönhöhe,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Gäßchen  6,  8900  Augsburg  1,  am  22.  De¬ 
zember 

Krisch,  Gertrud,  aus  Birkenwalde,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Semmelweisstraße  8,  2800  Bremen  44,'  am 
3.  Januar 

Krompholz,  Charlotte,  geb.  Harder,  aus  Heili¬ 
genbeil  und  Königsberg,  jetzt  Streitstraße  26, 
1000  Berlin  20,  am  22.  Dezember 
Lojewski,  Johanna,  aus  Lübeckfelde,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Nahburger  Straße  21,  8451  Kümmers- 
bruck,  am  27.  Dezember 
Messutat,  Lieselotte,  geb.  Zekau,  aus  Lyck,  jetzt 
Konigsberger  Straße  27, 3004  Isernhagen  1,  am 
1.  Januar 

Moldehn,  Horst,  aus  Kobulten,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Brieger  Weg  11,  3380  Goslar,  am  26.  De¬ 
zember 

Moser,  Bruno,  aus  Urbanshöhe,  Kreis  Schloß- 
berg  (Pillkallen),  jetzt  August-Bebel-Straße  1, 
^■'262  Dahlen,  am  10.  Januar 
Müller,  Siegfried,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau, Su- 
dermannstraße  9,  jetzt  Triftstraße  31,  2400 
Lübeck  1,  am  28.  Dezember 
P'erags,  Arno,  aus  Kastaunen,  Kreis  Elchniede- 
ning,  jetzt  Vinnweg  32, 4060  Viersen  12,  am  30. 
Dezember 

Räder  Frieda,  aus  Bemingen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Stemdamm  44, 0-1197  Berlin,  am  3.  Janu- 
ar  Fortsetzung  auf  Seite  1 5 
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Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  Georg  Vögcrl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Bueee- 
^  1“°  Berlin  «•  Geschäftsführung:  (o“o) 
Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90. 

1000  Berlin  61 

So.,  5.  Januar,  Königsberg,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1/61,  Baude. 

So.,  5.  Januar,  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit,  Elch¬ 
niederung,  15  Uhr,  Deutschlandhaus,  Stese- 
mannstraße  90, 1/61,  Raum  110. 

Mi.,  8.  Januar,  Frauengruppe  der  LO,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90,  Raum 


i)  90 14,  Dorfstra- 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (041 09] 
ße  40,  2000  Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 

Bergedorf  -  Mittwoch,  8.  Januar,  10.40  Uhr, 
Treffen  der  Wanderfreunde  am  Bahnhof  Berge¬ 
dorf,  Ausgang  Lohbrügge.  Die  Wanderung  geht 
diesmal  nach  Reinbek. 

FRAUENGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  7.  Januar,  16 
Uhr,  Erstes  Treffen  der  Frauengruppe  im  neuen 
Jahr. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25 13,  Krautheimer  Straße  24, 8000  München  50 
Augsburg  -  „Essen  und  Trinken  hält  Leib  und 
Seele  zusammen."  Nach  diesem  Grundsatz  zu 
leben,  nehmen  bekanntlich  die  Ostpreußen  gern 
für  sich  in  Anspruch.  Wenn  dann  noch  „Fleck" 
auf  der  Speisekarte  steht,  ist  ein  volles  Haus  si¬ 
cher.  So  war  es  auch  bei  der  letzten  Einladung  der 
Kreisgruppe  in  Schwaben.  Gerechnet  hatte  man 
mit  50-60  Personen,  gekommen  waren  schließ¬ 
lich  über  90.  Kein  Wunder,  daß  es  etwas  eng  im 
Nebenzimmer  des  „Miller-Wirts"  in  Diedorf 
wurde.  Der  Gemütlichkeit  tat  es  auf  jeden  Fall 
keinen  Abbruch  und  man  genoß  Kaffee  und  Ku¬ 
chen  mit  musikalischer  Unterhaltung  durch 
Hans  Breu,  und  abends  dann  in  bester  Stimmung 
den  von  Küchenchef  Thomas  Miller  hervorra¬ 
gend  zubereiteten  „Königsberger  Fleck".  Dane¬ 
ben  konnte  man  sich  auch  noch  an  Blut-  und  Le¬ 
berwurst  oder  anderen  Köstlichkeiten  der  Küche 
laben.  „Es  war  wieder  mal  schön"  lautete  der  all¬ 
gemeine  Kommentar. 

Bamberg  -  Dienstag,  14.  Januar,  14.30  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Hotel  Bamberger 
Hof.  -  Mittwoch,  la.  Januar,  18.30  Uhr,  Monats¬ 
versammlung  in  der  Gaststätte  Tambosi  mit  Be¬ 
richten  über  Reisen  nach  Masuren  und  Nordost¬ 
preußen. 

Ingolstadt  -  Sonntag,  12.  Januar,  14.30  Uhr, 
Erzählung  über  die  Seestadt  Pillau  von  Alfred 
Kofsky  im  Restaurant  Dampflok  am  Hauptbahn¬ 
hof. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 6340  Dillenburg  1 
Frankfurt  am  Main  -  Montag,  13.  Januar,  15 
Uhr,  Gemeinschaftsveranstaltung  im  Haus 
Dornbusch,  Eschersheimer  Landstraße  248,  mit 
einem  Dia-Vortrag  über  eine  Studienreise  nach 
Kappeln/Schlei.  Vortrag:  Hermann  Neuwald, 
Telefon  0  69/52  20  72. 

Kassel  -  Dienstag,  7.  Januar,  15  Uhr,  Heimatli¬ 
ches  Treffen  im  Gasthaus  Rammelsburg  mit  Vor¬ 
trägen  über  nordostpreußische  Kirchen,  insbe¬ 
sondere  über  Tharau  und  die  Kreuzkirche  in  Kö- 

Ttadtfilendorf  -  Donnerstag,  2.  Januar,  14  Uhr, 
Nachfeier  des  Weihnachtsfestes  Lichtmett,  Ein¬ 
gang  bei  den  drei  Tannen  um  den  Giebel,  Liebig- 
straße  12. 

Wiesbaden  -  Dienstag,  7.  Januar,  15  Uhr,  Ge¬ 
mütlicher  Nachmittag  der  Frauengruppe  im 
Wappensaal  Haus  der  Heimat. 

Land  Mecklenburg-Vorpommern 

Anklam  -  Auch  beim  dritten  Heimattreffen 
reichte  der  Platz  wieder  nicht  aus.  Die  Aula  der 
Kä  the-Koll witz-Schu  le  als  größtem  noch  freien 
Versammlungsraum  der  Stadt  bot  leider  nicht 
allen  450  Besuchern  eine  Sitzgelegenheit.  Initia¬ 
tor  Manfred  Schukat  würdigte  in  seiner  Anspra¬ 
che  die  Friedfertigkeit  und  cfen  Aufbauwillen  der 
Heimatvertriebenen  aus  dem  deutschen  Osten. 
Anschließend  trug  Christina  Schukat  das  Ost¬ 
preußenlied  vor.  Auf  dem  Flügel  begleitete  sie 
Dr  Karl  Nehls.  Edina  Möller/Sudauen  rezitierte 

das  Ged  ich  t  „  Es  war  ein  Und  "  von  Agnes  M legel. 

Da  der  größte  Teil  der  Besucher  Pommern  waren, 
stimmte  man  darauf  gemeinsam  das  Pommern¬ 
lied  an.  Über  die  aktuelle  Lastenausgleichsdis- 
kussion  gab  Friedhelm  Schülke  einen  kurzen 
Überblick.  Daß  die  Heimat  mehr  bedeutet  als 
verlorenes  Vermögen,  machte  der  anschließende 
Diavortrag  „Wir  kommen 

lieh.  Manfred  Schukat  und  Fnedhelm  bduilke 
berichteten  darin  über  ihren  ersten  Besuch  im 
russisch  verwalteten  nördlichen  Ostpreußenim 
Mai  dieses  Jahres  und  nefen  zur  Aktlon  ''.Fl^7 
für  Königsberg"  auf.  Viele  der  Anwesenden  sa- 
hen  aufgdiS8 Weise  ihre  Heimat.  Einstimmig 
wählte  die  Versammlung  verantwortliche 
UndsmannschaftsvertTeter  für  den  neuen  BdV 


Kreisverband.  Diese  berieten  und  beschlossen 
später  die  Satzung  und  wählten  den  BdV-Kreis- 
vorstand:  Manfred  Schukat/Gumbinnen  als  Vor¬ 
sitzenden,  die  gleichberechtigten  stellvertreten¬ 
den  MR  Dr.  Karl  Nehls/Pillkallen  und  Lothar 
Dröse/Swinemünde,  als  Kassenwart  Hans  Nar- 
weleit/Osterode  und  als  Schriftführer  Fried  heim 
Schülke,  einen  Altmärker  und  JLO-Mitglied.  Da¬ 
mit  erfolgte  ein  wesentlicher  Schrittt  zur  Organi¬ 
sierung  aer  Heimatvertriebenen  im  Kreis  An¬ 
klam. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1, 3133  Schnega 

Goslar  -  In  dem  mit  120  meist  älteren  Men¬ 
schen  gefüllten  Saal  des  Paul-Gerhardt-Hauses 
wurde  gemeinsam  Kaffee  getrunken  und  Kuchen 
gegessen.  Vor  der  mit  den  Wappen  der  ostdeut¬ 
schen  Städte  geschmückten  Bünnen-Balustrade 
ehrte  Emst  Ronde  vier  Landsleute  mit  einer  Ur¬ 
kunde  für  40jährige  Mitgliedschaft  in  der  Ge¬ 
meinschaft  der  Vertriebenen.  Gertrud  Hoffer  und 
Margarete  Kettler  nahmen  die  Auszeichnung 
persönlich  entgegen.  Otto  Böhnke  und  Kurt 
Meyer  konnten  wegen  Krankheit  nicht  teilneh¬ 
men.  In  einem  ausgezeichneten  Dia-Vortrag  über 
seine  bisher  fünf  Reisen  nach  Nord-Ostpreußen 
und  speziell  nach  Königsberg  brachte  Redakteur 
Horst  Zander  seinen  Landsleuten  die  Heimat 
näher.  Er  war  sofort  dabei  gewesen,  als  die  sowje¬ 
tischen  Behörden  es  ermöglichten,  diese  Region 
wieder  zu  besuchen.  Das  war  anfangs  sehr  um¬ 
ständlich  über  einen  Flug  nach  Wilna  und  eine 
Busfahrt  in  die  ostpreumsche  Hauptstadt.  Vier 
Stunden  lang  dauerte  sein  erster  Aufenthalt.  In¬ 
zwischen  wurde  es  besser,  denn  die  Flieger  lan¬ 
den  jetzt  in  Königsberg  direkt.  Am  meisten  impo¬ 
nierten  dem  Vortragenden  die  Bewohner.  Sie  be¬ 
grüßten  die  verblühten  Reisenden  aus  der  Bun¬ 
desrepublik  häufig  frei  und  ohne  Scheu  mit  den 
Worten:  „Willkommen  auf  deutschem  Boden". 
Bei  seinen  verschiedenen  „Entdeckungsreisen" 
durch  Königsberg  stieß  er  immer  wieder  -  und 
zeigte  das  auf  seinen  Dias  auch  -  auf  deutsch¬ 
freundliche  Aspekte.  So  stand  er  plötzlich  vor 
dem  „Cafe  Königstor".  Die  russischen  Einwoh¬ 
ner  von  Königsberg  scheinen  den  jetzigen  Namen 
ihrer  Stadt  nicht  sonderlich  zu  mögen.  Sie  spre¬ 
chen  vielmehr  von  „Kenigsberg".  „Fast  klingt  es 
ein  bißchen  ostpreußisefr  meinte  Horst  Zander 
zu  dieser  Entdeckung.  Und  es  gäbe  viele  Beispiele 
dafür,  daß  sie  es  auch  so  meinen.  Horst  Zander 
fotografierte  alles,  selbst  „verbotene"  Gebäude, 
Brücken  und  den  Bahnhof.  Er  schritt  auf  Pfaden 
durch  die  Hauptstadt  Ostpreußens,  von  denen  er 
nach  alten  Stadtplänen  ermitteln  konnte,  daß  an 
dieser  oder  jener  Stelle  historische  Bauwerke  ge¬ 
standen  haben  könnten.  Und  er  war  enttäuscht 
und  traurig  über  den  meist  desolaten  Zustand 
von  Straßen  und  der  Bausubstanz,  die  den  Krieg 
überdauert  hat.  Gespannt  verfolgten  auch  40 
Königsberger  unter  oen  Anwesenden  den  sehr 

Sräzisen  und  wirklichkeitsnahen  Vortrag  des 
istpreußenblatt-Redakteurs.  Der  ermunterte 
seine  Landsleute  abschließend:  „Fahren  Sie  mit 
offenem  Herzen  in  die  Heimat  -  es  lebt  inzwi¬ 
schen  eine  neue  Russen-Generation  dort,  die  Ih¬ 
nen  als  Deutsche  durchaus  freundlich  gesinnt 
ist!" 

Hannover  -  Sonntag,  5.  Januar,  14.30  Uhr,  Ver¬ 
anstaltung  der  Frauengruppe  im  Saal  Hannover 
der  Hauptbahnhofgaststätten.  Dietmar  Sommer¬ 
feld  hält  einen  Dia-Vortrag  über  seinen  Segeltörn 
um  die  Welt.  Fällige  und  rückständige  Beiträge 
werden  entgegengenommen. 

Oldenburg  -  Mittwoch,  8.  Januar,  15  Uhr,  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  im  Schützenhof  Eversten, 
Hauptstraße  36/38.  Walter  Schmidtke  spricht 
über  die  völkerrechtlichen  Bestimmungen,  die 
das  Memelland  betreffen.  Anschließend  hält  Jür¬ 
gen-Karl  Neumann  einen  Dia- Vortrag  über  die 
Kriegsgräberpflege  in  Litauen. 

Rotenburg/Wümme  -  Donnerstag,  9.  Januar, 
15  Uhr,  Jahreshauptversammlung  im  Schützen¬ 
haus  in  der  Ahe.  Vorgesehen  sind  die  Wahl  des 
Vorstandes  und  ein  Dia-Rückblick  auf  das  Jahr 
1992. 

Scheeßel  -  Der  Leiter  des  Ostdeutschen  Sing¬ 
kreises  ist  jetzt  von  seiner  Hilfsreise  aus  Ostpreu¬ 
ßen  zurückgekehrt.  Er  war  mit  einer  großen  La¬ 
dung  von  Lebensmitteln  und  Bekleidung  zum 
dritten  Mal  in  diesem  Jahr  dorthin  gefahren.  Die 
Not  der  Landsleute  und  ihrer  Angehörigen 
scheint  stellenweise  noch  größer  geworden  zu 
sein.  Vor  allem  in  den  abgelegenen  Orten  ist  die 
Winterkohle  für  die  Kachelöfen  noch  nicht  da, 
weil  das  Geld  feht.  Die  Mindestrente  reicht  gera¬ 
de  für  die  nötigsten  Lebensmittel.  Horst  Stanullo 
ist  dort  über  800  Kilometer  durch  das  Land  gefah¬ 
ren  und  hat  die  Bedürftigsten  aufgesucht.  Er  hat 
42  Familien  mit  Lebensmitteln  und  Bekleidung 
etwas  versorgt.  Den  Rest  erhielt  der  Deutsche 
Verein  Bischofsburg,  der  damit  seine  Ärmsten  zu 
Weihnachten  beschenken  wird.  Aus  Mitgliedern 
des  Vereins  hat  Horst  Stanullo  einen  Chor  ge¬ 
gründet.  Der  Deutsche  Singkreis  Bischofsburg 
besteht  jetzt  schon  aus  über  30  Sängerinnen  und 
Sängern.  Auch  die  Jugend  ist  darin  vertreten. 
Vier  Chorproben  hat  Stanullo  im  Vereinshaus, 
dessen  Vorsitzender  Paul  Gollan  ist,  durchge¬ 
führt.  Das  Ostpreußenlied  war  das  erste,  das  er 
dort  einstudiert  hat.  Weil  der  Platz  nicht  aus¬ 
reicht,  hat  Paul  Gollan  mit  dem  polnischen  Direk¬ 


Volksschule  Mauern  -Es  gibt  seltsamerweise  Heimatkreise,  die  sind  in  dieser  Rubrik 
mehrfach  vertreten.  Woran  das  liegt,  wurde  bisher  nicht  untersucht.  Andererseits  ist 
manch  anderer  ostpreußischer  Kreis  hier  selten  vertreten.  Dazu  gehört  u.  a.  Labiau. 
Umso  erfreulicher  ist  es,  heute  eine  Aufnahme  aus  Mauern  im  Kreis  Labiau  veröffent¬ 
lichen  zu  können.  In  seinem  Begleitschreiben  teilt  unser  Leser  Karl-Heinz  Kletke  dazu 
mit:  „Über  meinen  Heimatfreund  Alfred  Aschmutat  (der  in  Mitteldeutschland  lebt) 
habe  ich  dieses  Klassenbild  der  Volksschule  Mauern  erhalten.  Es  entstand  1938.  Die 
noch  bekannten  Namen  lauten,  von  oben  nach  unten,  jeweils  links,  1.  Jungenreihe: 
Dritter  von  links  Herbert  Pahlke,  alle  anderen  nicht  mehr  bekannt.  2.  Jungenreihe: 
Lehrer  Rodeck,  Kurpjuweit  (?),  Kalweit  (?),  alle  weiteren  nicht  mehr  bekannt.  3.  Jun¬ 
genreihe:  Tobleck  (?),  Preukschat  (?),  Kalweit  (?),  alle  weiteren  nicht  mehr  bekannt.  3. 
Jungenreihe:  Tobleck  (?),  Preukschat  (?),  Aschmutat,  alle  weiteren  unbekannt.  4.  Reihe 
Mädchen:  ?,  ?,  ?,  ?,  Ruth  Krause  (?),  Schumann,  ?,  Schumann,  ?."  Zuschriften  unter  dem 
Kennwort  „Erinnerungsfoto  884"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee 
84/86, 2000  Hamburg  13,  leiten  wir  gern  an  den  Einsender  weiter.  hz 


tor  der  nahegelegenen  Schule  Verbindung  aufge¬ 
nommen.  Ihm  ist  sofort  ein  Klassenraum  bewil¬ 
ligt  worden.  In  drei  Monaten  soll  die  nächste 
Hilfsreise  erfolgen.  Anschrift:  Horst  Stanullo, 
Mühlenweg  15, 2723  Jeersdorf. 


Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  4000  Düsseldorf 
Bielefeld  -  Montag,  13.  Januar,  14.30  Uhr,  Ver¬ 
sammlung  der  Frauengruppe  im  Gemeindehaus 
der  Mattnäus-Kirchengemeinde,  Schelpsheide 
55,  zu  erreichen  mit  den  Buslinien  25  und  26. 

Recklinghausen  -  Freitag,  3.  Januar,  18  Uhr, 
Heimatabend  im  Kolpinghaus-Herzogswall. 

Solingen  -  Am  26.  Dezember  vollendete  der 
Solinger  BauuntemehmerGünther  Kissel  sein  75. 
Lebensjahr.  Der  gebürtige  Solinger  ist  seit  vielen 
Jahren  ein  Freund  der  Vertriebenen.  Den  von  ihm 
erbauten  Senioren-Wohnanlagen  gab  er  ost-  und 
mitteldeutsche  Namen  und  stattete  diese  Häuser 
mit  entsprechenden  Landkarten  und  Bildern  aus. 
Die  Idee  zur  Benennung  der  Senioren-Wohnanla¬ 
gen  mit  ostdeutschen  Namen  führt  Günther  Kis¬ 


sel  auf  persönliche  Erlebnisse  zurück.  Obwohl 
Günther  Kissel  oft  wegen  seiner  patriotischen 
Einstellung  kritisiert  wurde,  ist  er  stets  aufrecht 
und  standfest  geblieben.  Er  gehört  zu  den  Men¬ 
schen  mit  Rückgrat,  die  ihre  nicht  dem  Zeitgeist 
angepaßte  Meinung  mutig  in  der  Öffentlichkeit 
vertreten,  und  Freunde  in  Not  können  sich  auf 
ihn  verlassen.  Der  Bund  der  Vertriebenen  verlieh 
im  1981  als  Dank  und  Anerkennung  die  Emst- 
Moritz-Arndt-Plakette.  Mit  dem  Glückwunsch 
für  Günther  Kissel  verbindet  sich  ein  herzlicher 
Dank.  Denn  durch  diese  Namensgebung  seiner 
Senioren-Wohnanlagen  hat  er  dafür  gesorgt,  daß 
die  ostdeutschen  Länder  auch  späteren  Genera¬ 
tionen  in  Erinnerung  bleiben.  Die  Solinger  wün¬ 
schen  Günther  Kissel  noch  viele  Jahre  in  Gesund¬ 
heit. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49, 2300  Kiel 
Eutin  -  Dienstag,  14.  Januar,  15  Uhr,  Monatszu¬ 
sammenkunft  in  den  Schloßterrassen.  Thema 
unter  anderem:  Schicksal  im  Januar  1945  in  Ost- 
und  Westpreußen. 


ir  gratulieren . 


Fortsetzung  von  Seite  14 

Raszawitz,  Hans,  aus  Rehwalde  (Oßnugam), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Launitzstraße  7, 
6000  Frankfurt  70,  am  28.  Dezember 
Reitz,  Erna,  geb.  Sticklies,  aus  Gumbinnen,  Bis¬ 
marckstraße  17,  jetzt  2409  Gleschendorf,  am  25. 
Dezember 

Sagorski,  Gertrud,  geb.  Klewer,  aus  Treuburg, 
Goldaper  Straße  24a,  jetzt  Brühler  Straße  46, 
5000  Köln  51,  am  29.  Dezember 
Schaal,  Ilse,  geb.  Schubert,  aus  Gumbinnen,  Kö¬ 
nigstraße  4,  jetzt  Freiligrathstraße  52, 2800  Bre¬ 
men  1,  am  11.  Januar 

Schäfer,  Maria,  geb.  Ehlert,  aus  Mensguth,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Wrangelstraße  2,  4600  Dort¬ 
mund-Eving,  am  28.  Dezember 
Schuma,  Willi,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Schwabstraße  10, 7433  Dettingen,  am  6.  Januar 
Segatz,  Richard,  Örtsvertreter  von  Binien,  aus 
Binien,  Kreis  Lyck,  jetzt  Marie-Juchacz-Straße 
27, 6503  Mainz-Kastell,  am  7.  Januar 
Symannek,  Martha,  geb.  Schartner,  aus  Klein 
Jerutten,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Espeweg  46, 
5920  Bad  Berleburg,  am  11.  Januar 
Trosky,  Ida,  geb.  Hannes,  aus  Gumbinnen,  Ab¬ 
bau,  Perkunnlauken,  jetzt  Am  Finnenkamp  17, 
3060  Stadthagen,  am  30.  Dezember 
Vorwald,  Otto,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Eichenweg  6, 2851  Langen,  am  24.  Dezem¬ 
ber 

Wandke,  Edith,  geb.  Mann,  aus  Försterei  Was- 
gien  und  Uderwangen,  jetzt  Anton-Raky-Stra- 
ße  14, 5144  Wegberg,  am  28.  November 
Walther,  Anni,  geb.  Grunwald,  aus  Osterode, 
jetzt  Öblatterwallstraße  36c,  8900  Augsburg, 
am  31.  Dezember 

Warda,  Gertrud,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Bonner  Straße  32c,  5202  Hennef,  am  9.  Januar 
Westphal,  Irmtraut,  aus  Osterode,  jetzt  Ölden- 
burger  Landstraße  10,  2420  Eutin,  am  17.  De¬ 
zember 


Wunderlich,  Herbert,  aus  Neukirch,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Fuhrstraße  9, 5828  Ennepetal, 
am  27.  Dezember 


zur  diamantenen  Hochzeit 
Urgin,  Kurt  und  Frau  Liesbeth,  geb.  Reimann, 
aus  Königsberg,  Beeckstraße  30,  jetzt  Rosenhei- 
mer  Straße  47, 8202  Bad  Aibling,  am  24.  Dezem¬ 
ber 


zur  goldenen  Hochzeit 
Frank,  Erich  und  Frau  Christel,  geb.  Gölke,  aus 
Petersdorf,  Kreis  Wehlau, jetzt  614  Tamrisk  St. 
Vallejo  94589,  Califomia/ÜSA,  am  24.  Dezem¬ 
ber 

Gehlhaar,  Helmut  und  Frau  Ursula,  geb.  Pack- 
roff,  aus  Königsberg,  Neue  Reiferbann  2,  und 
Nasser  Garten  146,  jetzt  Tannenbergstraße  6, 
2400  Lübeck  14,  am  27.  Dezember 
Komossa,  Erich  und  Frau  Maria,  geb.  Schmack, 
aus  Jegotten,  Kreis  Heilsberg,  und  Domtal, 
Kreis  fyck,  jetzt  Everettstraße  34,  3100  Celle, 
am  31.  Dezember 

Möhrke,  Hans,  aus  Allenburg,  Kreis  Wehlau, 
Königstraße,  und  Frau  Elsa,  geb.  Darowski,  aus 
Königsberg,  jetzt  Emst-Toller-Straße  10,  O- 
6500  Gera,  am  23.  Dezember 
Prange,  Günter  und  Frau  Hildegard,  geb.  Rose, 
aus  Preußisch  Holland,  Reiterstraße  und  Post¬ 
straße  13,  jetzt  Amrumring  59, 2300  Kiel  1,  am 
25.  Dezember 

Schuchna,  Erich,  aus  Vellenzimmen,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg,  und  Frau  Edith,  geb.  Rosenke,  aus 
Friedrichstal,  Kreis  Wehlau,  am  25.  Dezember 
Theierl,  Anton  und  Frau  Hildegard,  geb.  Kohl- 
ke,  aus  Borschimmen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bu¬ 
chenstraße  49, 0-4800  Naumburg,  am  31.  De¬ 
zember 

Wolter,  Heinz  und  Frau  Else,  geb.  Lockowandt, 
aus  Johannisburg,  Grenadierstraße  6,  jetzt  Lüt- 
zener  Straße  16,  0-4203  Bad  Dürrenberg,  am 
24.  Dezember 
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Keine  Advents-  und  Weihnachtsberichte 


Alle  Jahre  wieder  kommen  unsere  Landsleute  überall  in  Stadt  und  Land  zusammen,  um  die  adventliche 
und  vorweihnachtliche  Zeit  festlich  zu  begehen.  Bei  den  vielen  Berichten,  die  uns  über  die  heimatlichen 
Feiern  erreichen,  ist  es  uns  auch  in  diesem  Jahr  nicht  möglich,  entgegen  unserer  sonstigen  Gepflogenheit, 
alle  Beiträge  zu  veröffentlichen.  Wir  bitten  unsere  Mitarbeiter  und  unsere  Leser  dafür  um  Verständnis. 

Aus  der  Fülle  der  Einsendungen  geht  hervor,  daß  unser  ostpreußisches  Brauchtum  bei  allen  Feiern 
nach  wie  vor  gepflegt  wird,  ln i den  Gedanken,  die  in  diesen  Stunden  nach  Hause  wandern,  tauchen 
Sternsinger,  Schimmelreiter  und  Umzüge  mit  dem  Brummtopf  auf.  Gemeinsam  gesungene  Advents¬ 
und  Weihnachtslieder,  Lesungen  und  Gedichte  ostpreußischer  Dichter  und  Schriftsteller  bringen  heimat¬ 
liche  Atmosphäre  in  die  von 'den  Frauen  der  Gruppen  festlich  geschmückten  Räume  und  Sale. 

Im  Schein  der  Kerzen  sitzen  unsere  Landsleute  bei  Kaffee  undMohnstritzel  oder  Fladen,  Pfeffernüssen 
und  selbstgebackenem  Marzipan  beisammen,  lauschen  dem  Chorgesang  oder  zarter  Flötenmusik  und 
erfreuen  sich  an  Weihnachtsspielen,  die  von  Jugendlichen  und  Jugendgruppen  gleichermaßen  dargeboten 
uerdett.  Häufig  kommt  auch  „Knecht  Ruprecht"  oder  der  „ Nikolaus "  und  bedenkt  die  Kinder  mit  bunten 
Tüten  voller  Gebäck  und  Süßigkeiten. 

In  diesen  Stunden  der  Besinnung  spüren  alle  die  innere  Verbundenheit,  sie  spüren,  daß  die  Ostpreu¬ 
ßen.  auch  fern  der  Heimat,  eine  große  Familie  bilden.  Ihr  Herbert  Ronigkeit 


Geschäftsanzeigen 


Ab  sofort  wieder  lieferbar 

Geräucherte  Gänsebrust,  mager  o.  Kn.  1000  g 

ca.  700-800  g . .  39,80  DM 

Geräucherte  Gänsebrust  m.  Kn.  ca.  700  g  . . 27,80  DM 

Geräucherte  Gänsekeule  ca.  300  g  . . .  27,80  DM 

Gänseschmalz  ca.  250  g  . . .  11,20  DM 

Gänselebenvurst  ca.  250-g-Stück _ _ _ _ 15,20  DM 

Cänseflumen  (fertig  zubereitet  als  Brotaufstrich 

ca.  500  g - - 9,20  DM 

Teewurst  (Rügenwalder  Art)  250  g .  15,60  DM 

Salami  (Spitzenqualität)  400  g  u.  2,0  kg . 21, 60  DM 

Krautwurst  mit  Majoran  fest  ca.  400  g . 18,40  DM 

Krautwurst  mit  Majoran  streichfähig 

ca.  900  g  oder  250-g-Hömchen .  13,60  DM 

Knoblauchwurst  (Polnische)  ca.  900  g . . .  13,60  DM 

Hausmacher  Leberwurst  (Naturdarm,  angeräuchert) 

ca.  700  g . . . . 13,60  DM 

Lungwurst  (vakuum  verpackt)  500  g  u.  1,0  kg .  - . 10,40  DM 

Schweinemettwurst  mit  gebrochenem  Pfeffer 

ca.  1^  kg,  500  g  u.  800  g . . . .  15,60  DM 

Aalrauchstreichmettwurst  im  Ring  ca.  900  g 

oder  250-g-Hömchen . 13,60  DM 

Holst.  Mettwurst  fein  ca.  500  g  u.  2,0  kg  . . 18,40  DM 

Holst.  Mettwurst  mittelgrob  mit  Senfkörnern 

500  g  u.  2,0  kg . 18,40  DM 

Blutwurst  (Naturdarm  oder  im  Kunstdarm) 

ca.  800  g . 9,60  DM 

Holst.  Schinken  m.  Schwarte  (Spaltschinken, 

naturgesalzen,  mild,  knochenlos)  1,0-5,0  kg .  16,80  DM 

Schinken  o.  Schwarte  (naturgesalzen,  mild) 

500  g-2,0  kg . 15,60  DM 

Holst.  Katenschinken  mit  Knochen  im  ganzen 

ca.  7,0-10,0  kg .  15,60  DM 

Ger.  durchwachs.  Speck  ab  500  g .  10,40  DM 

Ger.  fetter  Speck  ab  500  g . 6,80  DM 

Hausm.  Blutwurst  in  Dosen  450  g  Stück . 4,20  DM 

Hausm.  Sülze  in  Dosen  450  g  Stück . 3,50  DM 

Eisbein  in  Aspik  in  Dosen  (handgelegt) 

450  g  Stück . 5,00  DM 

Delikateß  Leberwurst  fein  in  Dosen 

230  g  Stück . 340  DM 

Leberwurst  Hausmacher  Art,  grob 

in  Dosen  230  g  Stück ...........  340  DM 

Zwiebelschmalz  (250-g-Becher)  Stück .  1,90  DM 

Griebenschmalz  (250-g-Becher)  Stück . 1,70  DM 

Schinkenschmalz  (250-g-Becher)  Stück . 2,00  DM 

Der  Versand  erfolgt  per  Nachnahme.  Bei  uns  bekannten  Kunden 
auf  Rechnung.  Die  Mehrwertsteuer  ist  in  den  Preisen  enthalten. 

Schlachterei  Eberhard  Kinsky 

Markt  34,  2257  Bredstedt,  Tel.:  0  46  71720  38+20  39 


Tonband-Cass. 

„Ostpr  Humor",  Gedichte.  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2,  3u.  4  (je 
60Min.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Texlauch  als  Weihnachts¬ 
und  Geburtstagsgeschenk  geeignet 
Leo  Schnudtke,  2849  Goldenstedt. 
Postfach,  TeL:  0  44  44  /3  31 


(»Wiotljnuö 
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Wir  empfehlen 

Original 

Dithmarscher  Mehlbeutel 
Da»  Traditionsessen  der  Dithmar^. 
scher  seit  über  150  Jahren.  arfSf 


Ihre  Anzeige 
im  Ostpreußenblatt 


Handgearbeiteter  Bernstein  schmuck 
nach  „Königsberger  Tradition" 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 

Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 

Nach  den  beiden  Banden  „Ihre  Spuren  verwehen  nie*  und  „Über  die  Zeit 
hinaus"  ist  dies  der  dritte  Teil  von  „Ostpreußens  Beitrag  zur  abendländi¬ 
schen  Kultur".  Mit  über  40  Beiträgen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegen¬ 
wart  zu  Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  15,-  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 


Heimatkarte 


ßfarbiqer  Kunstdruck 
mit  85  Staatwappen,  je  einem 
larb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis 
12,-  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky  . 

i  Breite  Str.  22  D-3100  Celle  / 
V  Fax  (05141)  1005  / 

^^el.  (05141)  1001^^ 


Ohiu^R  ? 


£us  Diprtufitnülüii 


sil/t  I  )u  auf  dwii 
Muiid! 


Verschiedenes 

Ostpreußin,  Rentnerin,  Altenpfle- 
gerin,  mit  Sohn,  sucht  ca.  60  qm 
Mietwohnung,  in  der  Kleintiere 
(Katzen)  erlaubt  sind.  Biete  Pflege 
u.  Betreuung  an.  Zuschr.  u.  Nr. 
20048  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 


Höchstpreise  (v.  Heimatsamm¬ 
ler)  für  alles  über  die  Zündholz- 
produk-tion  in  Ostpr.,  Danzig, 
Pommern,  Schlesien.  Axel  Win- 
ner,  Steinstr.  27,  W-5990  Altena, 
Tel.  0  23  52/2  47  79  nach  20.00 
Uhr. 


Anzeigentexte 

bitte 

deutlich 

schreiben! 


Urlaub/Reisen 


Kur,  Urlaub  und  jetzt  auch  die  orig. 
Schrothkuren  im  Haus  Renate, 
Moltkestr.  2,  4902  Bad  Salzuflen, 
Tel.:  0  52  22/14  73.  Zi.  m.  Tel., 
Du.,  WC.  In  der  Vor-  und  Nach- 
sais.  4  Wo.  reisen  zu  3.  Wo.  Preise. 


Vermiete  in  neuem  Einfh. 

1  DZ.  30,-  DM  das  DZ.  Früh¬ 
stück  6,-  DM.  Rundfahrt  mit 
Pkw  sehr  günstig. 

Zbigniew  Szvmanski  spricht 
deutsch,  ul  Konopnickiej  8, 
PL-64-530  Kaämierz  bei  Posen, 
Tel.:  12  6555-55 


8240  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51 ,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


/M  .ttöiiigebrri) 


Suchanzeige 


Im  Rahmen  einer  Nachlaßpflcgschaft  werden  Verwandte  der 
Frau  Marie  Krebs,  geh.  am  7.  5.  1879  in  Zinten  Kre.s  Heihgenbeil. 
gesucht.  Verwandte  der  Frau  Krebs  nehmen  bitte  mit  dem  Nach¬ 
laßpfleger  Herrn  H.-D.  Winter,  Kreiensen,  Hainbergshohe  31,  Kon¬ 
takt  auf  Der  Verwandtschaftsgrad  muß  durch  entsprechende  er- 
sonenstandsurkunden  belegt  werden  können. 


Inserieren  bringt  Gewinn! 


TILSITER  -  MARKENKÄSE  -  VERSAND 

hergestellt  nach  ostpreußischen  Rezepten.  Bienenhonig. 
Holsteiner  Katenrauch-Spezialitäten. 

Bitte  Preisliste  anfordern. 

Lebensmittel-Spezlalltäten-Versand 
C.  Slörtenbecker 

Tlm-Kröger-Weg  6,  207  Ahrensburg 


Bücher,  Landkarten  ostdeut¬ 
sche  Provinz-  u.  Städtewap¬ 
pen  als  Auto- 

Aufkleber  dm  2.- 

Udert  J 

HEIMAT  »  Buchdienst 

Banszerus 

Gruhestraße  9, 3470  Hfetfr 


schmerzen 


DR  BONSES  PFERDEFLUID  88  html 


DR  BONSES  PFERDE -FLUID  64  gabt  m 
rvreotfw  in  Ihme  Aooth«fc« 

Aito.n'W'ttoHlf  »Uri  M.nck.  2370  Re'TdSÖurg 


Fördern  Sie  oitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

njl  Saarländische  rjl 
v  Bernstein-Manufaktur  v 

Georg  Taterra 
Haus  Königsberg/ Pr. 
Parallelstraße  8  •  6601  Riegetsberg  I 


i  Prostata-Kapseln 

;  Blaa«  -  Prostata  -  Schließmuskel  $ 
:  Anwendungsgebiet« :  Zur  Pflege  u  Förde-  8 
rang  Ost  Ham-  u  GescMecritsorgan«  Zur  8 
Fur*öoosver6esserungimPros:ata-Befotch  g 
Irr  zunehmenden  Alter.  « 

300  Kapeein  DM  60.-  _  _  tf 

[  2  x  300  Kapseln  nur  DM  100,—  tjj 
f  O  Mlnck  Pf.  9  23  2370  Rendsburg 


Autoaufkleber,  Kreis-  und  Land¬ 
karten,  Heimatbücher,  Wappen- 
wandteppiche,  Blei¬ 

verglasungen,  alle  Motive  auf 
Wunsch. 

Greif  en-Adler-Versand 

Tel:  04  61/5  55  63  -  0  41  81 /54  84 
2384  Eggebek,  Poetfach 
2107  Nenndorf-Rosengarten.  Poetf. 

Ostpreußen  soll  blühen...  Helfen  Sie 
mit???  Kostenl.  Info.  v.  Preußische 
Verm.  Verw.  AGi.Gr.  c/o  Pf.  1153, 
D  3050  Wunstorf  1 

OschtchtsbrevfcT  für 
ungrboigtr  Drutvrhc 
215  S,  6  mebrfarb.  Karlen. 

DM  19,50  ♦  Porto 

SC-INFO,  Postfach  2013, 

D5100  Aachen 

Gott  segne  Ostpreußen! 


Heimatwappen 

Prospekt  kostenlos,  anfordem  von  Heinz 
Dembski.  Talstr.  87,  7920  Heiden  heim, 
_ Tel  :  073  21/4  15  93 


-  auch  individuell  mit  eigenem 
PKW  -  außerdem  Flug-  und  Busrei¬ 
sen  nach  Königsberg-Balticum- 
Moskau-St  Petersburg  und  Jalta. 
Prospekte  kostenlos  anfordem. 
Schönfeld-Jahns  -  Touristik 
Mainzer  Straße  168/5300  Bonn  2, 
Tel.:  02  28/34  85  76/Fax:  85  66  27 


20  Jahre  Manthey's  Exclueivretten^ 
Cherterftuge  ab  Hannover 

Königsberg  i 

Wr\  Do-  vom  1U  •  2t.  10  1t92  I 

wöchentlich«  ButreiMn 
MwiKU.  vom  16.4. -30.10  1M2  « 

T*f*  *6  «•*♦*■*»  •  Hannow*  •  «•rttn  ■ 

»wi  IwtKhmHbmnactrtvnq  in  Ovuif  noch  ■ 

Königsberg  -  Memel  ■  Kurleche  Nehrung  I 

Baltikum 

Memel  -  Wllne  •  Riga  -  Telllnn<Bev»l  • 


Pommern  ■  Danzig  -  Masuren 
Schlesien  und  Oberschlesien 
Insel  Rügen  -  Weimar  -  Dresden 


Greif  Reisen 

A.Manttiey  GmbH 


UniwvtMsstraße  2 


5flf0  Witten  Heven 


rer  otxa  1*044  fm,  zsoöo  r#M«  «zzso» 


Nordseetourist-Reisen  1992 

Auch  1992  bieten  wtr  wieder  eine  Vielzahl  von  Zielorten 
in  Schlesien  an,  überzeugen  Sie  sich  und  fordern  Sie 
schon  jetzt  unseren  Prospekt  1992  an. 

4  Tage  ab  360,-  DM 
Hier  ein  kleiner  Auszug: 

Bad  Altheide,  Glatz.  Bad  Landeck.  Bad  Reinerz.  Voigtsdorf.  Wolfclsgntnd, 
Reichenbach.  Bad  Kudowa,  Wünscheiburg,  Frankenslein,  Schlegel.  Küken¬ 
borg.  Waldenburg.  Schweidnitz,  Fürstenstein.  Breslau.  Grottkau,  Trebnitz, 
Löwenberg,  Oppeln,  Neisse,  Ziogenhals  u.  v.  m. 

N  ordseetouri  st-R  eisen 

silfons  'ZJCfnhl 

(früher  Wallisfurth,  Kreis  Glatz) 

Breite  Straße  17-21,  2882  Ovelgönne,  TeL:  0  44  01/8  19  16 


U'  f  » 


KÖNIGSBERG 


Nidden/Kur.  Nehrung  und  das  nördl.  Ostpreußen 
8-  und  1 3täg.  Busreisen.  Über  1 50  Termine  v.  Febr.-Novembcr 

Reisepreis  incl.  HP  ab  750,- 

8täg.  Flugreisen  jeden  Sa.  vom  16. 5.-19. 9.  mit  HP  1.398,- 

Masuren  Schlesien  Pommern  Danzig 

9  Tg.  ab  690,-  6  Tg.  ab  590,-  6  Tg.  ab  580,-  5  Tg.  ab  560,- 

Fahrradwandem  in  Masuren  (eigene  Anreise)  890,- 
Holen  Sie  sich  die  Prospekte  „Königsberg"  und  „Polen" 

Ausführliche  Information  in  Ihrem  Reisebüro  oder  direkt 


IMKEN-Reisen  •  2901  Wiefelstede  •  Tel.  0  44  02/61  81 


Fremdenverkehrsverband 
A-5450  Werten 
00  43/64  68/3  88 
Größte  Eishöhle  der  Welt 


“*03/ 


Werfen  (620  m),  der  beliebte  Urlaubsort  mit  der  bekannten  Ostpreu¬ 
ßenhütte  (1625  m).  Das  heimatliche  Ausflugsziel  für  die  Nachkom¬ 
men  der  vertriebenen  Ostpreußen,  welche  1731  aus  Glaubensgriin- 
den  das  Land  Salzburg  verlassen  mußten.  Über  4000  Adressen  der 
damals  Vertriebenen  stehen  in  Werfen  zur  Verfügung.  Die  Chronik 
unseres  Ortes  gibt  eine  ausführliche  geschichtliche  Darstellung 
über  die  damalige  Protestantenvertreibung.  Für  Einzel-  und  Grup¬ 
penreisen  steht  Innen  der  Fremdenverkehrsverband  gerne  zur  Ver¬ 
fügung. 


Wir  bieten  Ihnen  auch  - 1992  - 
unsere  Reisen  in  die  nachstehend 
aufgeführten  Zielorte  an: 

Wir  bieten  Ihnen  auch  —  1992  —  unsere  Reisen  irt  die 
nachstehend  aufgeführten  Zielorte  an: 

Bartenstein  mit  Standort  Heilsberg  sowie  Elbing  - 
Frauenburg  -  Danzig. 

Erstmals  führen  wir -1992  -  Reisen  nach  Königsberg, 
kombiniert  mit  Danzig  und  Elbing  durch. 

Termine:  08.05.-17.05.1992  lOTaae  875- 

22.06.-01.07.1992  lOTaae  875- 

02.  08.-1 1 . 08.  1 992  1 0  Tage  875- 

1 4.  09.-23.  09.  1992  10  Tage  875|- 

Hiertür  ist  ein  Visa  erforderlich. 

Jeder  Zielort  ist  eine  komplette  Reise.  Ausführliche  Fahrt¬ 
beschreibungen  erhalten  Sie  kostenlos  und  unverbindlich  auch 
für  Schlesien  und  Pommern,  bei  Ihrem  Reisedienst 

Ernst  Busche 

__  Sackstr.  5, 3056  Rehburg-Loccum  4 
OT  Münchehagen,  Tel.:  Bad  Rehburg  -  0  50  37/35  63. 


Bitte  fordern  Sie  unseren  neuen  Katalog  an: 

Urlaub  auf  der  Kurischen  Nehrung 

Reisen  von  Hannover  und  Berlin  nach  Nidden 
aber  auch  zu  unseren  Häusern  in  Tilsit  und  Heinrichswalde. 


HEIN-REISEN 

Zwergerstraße  1, 8014  Neubiberg/München 
Tel.:  0  89/ 6  37  39  84  Telefax:  0  89/6  73  28  1 2 


Telex:  5212299 


£05  Efipnufimblait 
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Erfolgreiche  Ostpreußen 


Wundervolle  Unikate  aus  der  Heimat 


Der  Bernsteindrechslermeister  Werner  Lux  zeigte  in  Hamburg  Exponate  seines  großartigen  Schaffens 

Ich  sein  entzückt,  Messieurs",  rief  Hassan  heute  noch  tätige  Deutsche  in  diesem  schö-  chen  Römischen  Reich.  Er  schuf  eine  Sand- 
Mohamea  hl  Araby  und  warf  enthusia-  nen  Kunsthano werk.  uhr  nach  der  Vorlage  eines  Stückes  aus  dem 

stiscn  seine  Arme  m  die  Höhe.  Was  den  Der  69jährige  hat  bis  auf  einige  Jahre  nach  17.Jahrhundertund-seinevielleichtschön- 

Mann  aus  1  antah  so  in  Entzücken  versetzte,  dem  Krieg,  als  er  aus  amerikanischer  Gefan-  ste  Arbeit  -  ein  Schachspiel  nach  einem  300 
\\ar  der  schimmernde  Perlenschmuck,  der  genschaft  zu  seinen  Eltern  nach  Mecklen-  Jahre  alten  Original  aus  dem  Grünen  Gewöl- 
in  dem  eintallenden  Sonnenlicht  wie  gold-  Burg  entlassen  wurde,  immer  mit  dem  „Ost-  be  in  Dresden.  Zwei  Jahre  benötigte  er  für 
rarbener  Honig  glanzte:  Bernstein!  preußischen  Gold"  gearbeitet.  In  Rostock  diese  herrliche  Schnitzarbeit. 

-i  aSu  -  n!cht  ein?s  orientali-  machte  er  seine  Meisterprüfung.  Das  konnte  Kostbare  Kunstwerke  aus  der  Renaissance 

sehen  Märchens,  aber  die  Geschichte  könnte  er  noch  „Papa  Rasch"  persönlich  mitteilen,  und  dem  Barock  zeigen  die  Sorgfalt  und  das 
schon  so  beginnen:  „Es  war  einmal ..."  Denn  als  er  ihn  in  Hamburg  besuchte,  wo  die  Kö-  hohe  Können  des  Meisters  bei  der  Restaura- 
siespielt  in  den  30  er  Jahren  in  der  staatlichen  nigsberger  Bernsteinmanufaktur  am  Neuen  tion.  So  besitzt  das  Museum  heute  einzigar- 
Bernsteinmanufaktur  in  Königsberg.  Der  Wall  ein  Domizil  gefunden  hatte.  Nicht  für  tige  Exponate  wie  einen  Hausaltar  aus  dem 
temperamentvolle  Ägypter  hatte  wie  in  je-  lange,  dann  waren  die  in  den  Westen  geret-  18.  Jahrhundert  mit  Darstellungen  aus  der 
dem  Jahr  für  eine  stattliche  Summe  Bern-  teten  Bestände  verbraucht,  und  die  Ma-  christlichen  Geschichte.  Ein  Scnmuckkäst- 
steinketten  gekauft.  Das  Präsidium  der  Kö-  nufaktur  mußte  schließen.  chen,  um  1600  entstanden,  aus  Bernstein  mit 

nigsberger  Bank  konnte  feierlich  die  Zylin-  Werner  Lux  fand  im  RibnitzerHeimatmu-  Goldplättchen  hinterlegt,  ein  Schachspiel 
der  aufsetzen,  wenn  Direktor  Rasch  mit  dem  seum  eine  neue  Aufgabe:  Er  wurde  mit  dem  aus  aem  17.  Jahrhundert,  Deckelkrug  und 
Scheck  erschien,  denn  er  belief  sich  auf  Aufbau  einer  Bemsteinsammlung  vertraut.  Tischuhr  aus  dem  Frühbarock:  Das  Auge 
2000  englische  Pfund,  und  das  waren  stolze  Heute  ist  das  Bemsteinmuseum  von  Rib-  kann  sich  nicht  sattsehen  an  dieser  erhalte- 
40  000  Reichsmark.  nitz-Damgarten  eine  wohl  einzigartige  In-  nen  und  wiedergewonnenen  Schönheit.  Oft 

Es  waren  Gebetsketten  für  fromme  Musel-  stitution  in  Deutschland,  das  jetzt,  wo  Keine  hat  Werner  Lux  sie  aus  Bruchstücken  zu- 
manen,  die  aus  Bernstein  sein  mußten,  wie  unselige  Grenze  mehr  West-  von  Mittel-  sammengesetzt  wie  eine  Bernsteinterrine 


Ein  Schatz  aus  der  Heimat:  Werner  Lux  vor 
einem  historischen  Schachspiel  aus  Bern¬ 
stein  Foto  Singermann 

Faszination  Foto 

Königsberger  betreibt  ein  Museum 

ner  Königsberger  Günther  Hinz  sammelt 
seit  35  Jahren  fotografische  und  optische 


sich  bereits  damals  mehr  zum  Geistlichen  beru-  hörende  Blütenprachten,  phantasti-  Gemeinsam  mit  ihrem  Lebensgefährten  1000  Exponate  von  1845  bis  zum  heutigen  Tage, 

fen;  so  wurde  er  nach  semerVikarzeit  Anfang  der  LZ  sche  Naturwunder,  schillernde  Gräser  Eggo  Andreesen,  ebenfalls  ein  freischaffender  unter  anderem  Photokameras,  Mikroskope,  Ko- 
siebziger  Jahre  Pfarrer  m  r  .  -  U  und  Insekten  -  betrachtet  man  die  künst-  Künstler,  lebt  sie  heute  im  ostfriesischen  Rhau-  P‘ergerate,  Bildwerfer,  Latema  Magica,  Filmkame- 

.  ! ™  fml  lerischen  Arbeiten  von  Karin  Romeike,  einem  derfehn  in  einem  178  Jahre  alten  Bauernhaus,  ras  Fümvorfuhrgerate,  Kinomaschinen,  Brillen, 

„iSSCÄÄ  SÄlSSÄS  SSÄÄÄ 

Salzungen  und  Thüringen  eine  Schwerhörigen-  der  deutlich,  wie  eng  sie  mit  der  Natur,  der  sie  ihre  künstlerischen  Arbeiten  bietet,  \\  eite  Wie-  Auch  Aufnahmen  einheimischer  Fotografen,  wel- 
seelsorge  auf,  deren  Hilfe  immer  mehr  Menschen  auf  ihrem  Bauernhof  in  Ostfnesland  täglich  sen,  Blumenprachten  und  Tiere  -  Inspiratio-  che  um  diejahrhundertwende  tätig  waren,  sowie 
in  Anspruch  nahmen.  Er  beteiligte  sich  an  Kon-  begegnet,  verbunden  ist.  Seit  dem  Jahr  1983  nen  und  Alltag  zugleich.  deren  Arbeitsgeräte  können  hier  besichtigt  wer¬ 

gressen  in  Österreich,  Holland  und  in  Dänemark,  beschäftigt  sich  die  Autodidaktm  Kann  Ro-  „Auch  wenn  ich  das  eigentlich  alles  ur-  deri  Auch  kulturelle  Aspekte,  das  Leben  der 
um  so  seine  vorhandenen  Kentnisse  zu  vertiefen,  meike  intensiv  mit  der  Seidenmalerei,  ver-  sprünglich  so  nicht  wollte,  genieße  ich  heute  Menschen  in  den  einzelnen  Epochen,  ist  an  Hand 
Helmut  Fischer  hat  im  Laufe  seiner  Dienstjahre  sucht  hier  die  Eindrücke  und  Erlebnisse  aus  das  Leben  als  freischaffende  Künstlerin",  äu-  von  potos  und  der  technischen  Entwicklung  zu 
festgestellt,  daß  Schwerhörige  zumeist  aus  Scheu  der  Natur  sofort  in  einer  kreativen  Materie  ßerte  sich  Karin  Romeike  kürzlich  -  und  nicht  erkennen.  Hierzu  dient  auch  die  Ausstellung  von 
nicht  zum  Arzt  gehen  und  deshalb  zum  Beispiel  weiter  zu  verarbeiten  und  liefert  so  stim-  nur  die  Menschen  im  heimatlichen  Ostfries-  Produkten  der  Firmen  Agfa,  Braun,  Rollei,  Voigt- 
auch  die  in  der  Kirche  angebotenen  Hörleisten  mungsvolle  Denkanstöße  für  die  zahlreichen  land  warten  gespannt  auf  neue  Werke ...  länder,  Leitz,  Zeiss,  Ika,  Dresdner  Kamerawerk 
und  Kopfhörer  nicht  benutzen.  Aus  diesem  Betrachter  ihrer  Bilder.  Silke  Berenthal  und  Kodak.  H.  G. 

Grunde  entschloß  er  sich,  Nachmittage  für  Schon  die  Zeilen  auf  einer  ihrer  Ausstel- 


buncienheit  zur  Natur:  „  ...  die  Luft  ist  fti  ä  Präzision  und  Einfühlungsvermögi 

atme  man  kaum.  Und  dennoch  fallen  ra-  ,  _  .  _  ,  ,  , 

scheind,  fem  und  nah,  die  schönsten  Früchte  30  Jahre  war  ein  Ostpreuße  Beleuchtungsmeister  am  Theater 

ab  von  jedem  Baum  .J."  .....  . .  x  a  t11-  ehren  ei-  mmm*  i  Schauspielhaus  -  von  Gustav  Gründgens  b 

Wer  weiß,  vielleicht  wurde  ihr  diese  Na-  \  A  /  nen  Mitar-  ÜBÜAf  9  5  chael  Bogdanov  zeichnete  er  sich  aus  mit  O 
turliebe  auch  „in  die  Wiege"  gelegt  durch  ihre  y  V  beiter,  der  sationstalent  und  Einfühlungsvermögen, 

ostpreußischen  Eltern:  beide  stammen  aus  La-  vieie  Jahre  hinter  den  W  ^  Nach  dem  Umbau  des  Deutschen  Schar 


sich  die  Menschen  zu  ihrer  Behinderung;  sie  be-  Nach  einer  Knegstrauung  im  heimatlichen  seinem  langen  Thea-  Wm  »  t 

schaftigen  sich  mit  der  Krankheit,  so  daß  auch  die  Ostpreußen  wurde  der  Vater  Kann  Romeikes  terleben  me  ins  Ram-  M  L  V 

Möglichkeiten  Kirchen,  Kinos  und  Theater  zu  1944  als  Soldat  nach  Ostfriesland  versetzt;  penlicht  trat,  obwohl  ■ 

besuchen  immer  mehr  genutzt  werden.  auch  ihre  Mutter  fand  nach  einer  grausamen  er  für  dieses  verant-  K 

Durch  die  Wiedervereinigung  gibt  es  jetzt  in  Flucht  und  einem  fast  dreijährigen  Lagerauf-  wörtlich  war."  -  Mit 
Mitteldeutschland  viele  Möglichkeiten  in  der  enthalt  in  Dänemark  ihren  Weg  zu  ihrem  diesen  Worten  zeich-  tll»;  A 
Wahl  des  Hörgerätes,  noch  vor  einigen  Jahren  Mann  nach  Ostfriesland.  Hier  wurde  im  Sep-  nete  das  Hamburger  .  " 

gab  es  ein  Standardhörgerät,  das  nicht  jedem  paß-  tember  1948  Karin  Romeike  geboren,  die  bis  Deutsche  Schauspielhaus  vor  einiger  Zeit  den 
te.  Trotz  der  Erhöhung  des  technischen  Stan-  zum  heutigen  Tage  einen  „geistlichen  Bezug"  Ostpreußen  Walter  Stuhlemmer  aus,  der  nach  30 
dards  bleibt  jedoch  ein  Ziel,  nämlich  die  mensch-  zu  Ostpreußen  erhält,  das  Land  jedoch  noch  arbeitsreichen  Dienstjahren  nunmehr  in  den  Ru- 

sä 

SÄSdiSlSSlS 

Arbeit  überzeugen:  Eine  der  Gruppenteilnehme-  lg  ^  auszuüben,  koW  sie  freilich  noch  ÄSÄrSÄS 

nnnen  ?“chte  „nter  Trä^n  fest.  nicht  allne?'  das  ,sie  em  lhr  gehebtes  Hobby,  an  der  Fachhochschule  Hamburg,  initiierte  1990 

Nachmittage  au  wieder  richtig  ge-  das  der  Seiden  malerei,  einmalzu  ihrem  Haupt-  Cjn  Seminar  für  Beleuchtungstechnik  und  unter- 

a,C^  „  rtie  Helmut  Fischer  in  seiner  beruf  machen  würde:  nun,  nach  zahlreichen  stützte  auch  die  Hamburger  Kulturfabrik  „Kamp¬ 
hort'  ,eineAussage,d.e  Helmut  Hscner  m^mer  AussteU  n>  unter  anderen  auf  Norderney,  nagel"  intensiv  durch  beratende  Tätigkeiten. 

aufopfernden  Ta  g  icirrhen  und  Vereine!"  in  Bad  Zwischenahn,  Kassel,  Monheim,  Sylt  über  zehn  große  Intendanten  erlebte  der  1928 
viel  zu  tun,  nicht  nur  Christine  Kob  oder  auch  in  Düsseldorf  ist  sie  dessen  sicher,  in  Tilsit  geborene  Ostpreuße  am  Hamburger 


tas  JDflpmifimbfai! 


Jahrgang  43 


jf'  Reisen  ’92  nach  Masuren, 

|T Königsberg  •  Danzig  •  Pommern 

I  Sonderprospekt:  »Rad-  und  Wander-Reisen!« 

I  Mode 
■ji  gürr, 

I  Spez 


Zum  Beispiel:  Radwanderungen  in  Masuren 

Moderne  remreisebusse  gute  Organisation  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abtahnsorte  ■  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 

Spezielle  Gruppenangebote !  Beide  Farbkataloge  ‘92  kostenlos : 


Touristikunternehmen 

Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraße  130  •  4400  Munster  a  0251  /  37056 


Unserer  lieben  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma  und 
Uroma,  Frau 

Klara  Schmidtke 

geb.  Votel 
aus  Heiligenbeil 
jetzt  2000  Barsbüttel 
Möhlenredder  13 
zum 

^91J  Geburtstag 
am  ".Januar  1992  die  besten 
Wünsche,  vor  allem  gute 
Gesundheit 
Deine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Ihren 


(£} 


Geburtstag 


feiert  am  6.  Januar  1992 
unsere  liebe  Mutti 

Gerda  Brand 
geb.  Haack 

aus  Fuchsberg 
Kreis  Königsberg  (Pr)-Land 
jetzt  A.W.O.  Senioren  Wohnheim 
Hermann-Schmälzger-Weg  5-19 
4670  Lünen-Brambauer 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
die  Kinder  und  Enkelkinder 


Fern  unserer  geliebten  Heimat  entschlief  unsere  liebe  Mutter 

Meta  Böhm 

geb.  Komm 

geb  29. 8. 1903  in  Rogahnen  bei  Heiligen walde/Ostpr. 
gelebt  bis  1945  in  Wanghusen.  Krs.  I  abiau/Ostpr. 
gest  28. 1 1.  1991  in  7601  Schutterwald,  Philosophenweg  1 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Geschwister  und  Angehörigen 
Günter  Böhm 


Landstraße  21,  W-7614  Gengenbach 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

Bus-,  Schiff-, 

Flug-,  Bahnreisen 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 
KÖNIGSBERG 

BÜSSEMEIER  BUSREISEN  sind 
BEQUEMER  durch  BEINUEGEN 

100%  mehr  Beinfreiheit 
Prospekte,  Beratung,  Anmeldung 
REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rotlhouser  Straße  3 
4650  Gelsenkirchen 
Telefon  02  09/1  50  41 


Berg  Busreisen  1992 

Ab  Lübeck 

preiswert-  solide  -  zuverlässig 

MASUREN  -  KÖNIGSBERG 
DANZIG 

Bitte  fordern  Sie  unverbindlich 
unsere  Prospekte  an. 

Reisebüro  Ber 


erg 

Lupe 


Beckergrube  32, 2400  Lübeck  1 
Tel.:  (04  51)7  70  08 


2270  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Rührige 
Ferienwohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Wald.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  04681  /2795  ab  19 
Uhr. 


Ostern  1992  in  Königsberg 

Pauschalreise  mit  Komfortbus  nach  Königsberg  mit  Gelegenheit 
zum  Wiedersehen  der  Heimat  17.  bis  24.  April  1992  ab  Hamburg 
Unterkunft,  Vollverpflegung,  touristisches  Programm  und  Reise¬ 
führung,  nur  790,00  DM 

HS-Reisen  Postfach  147  2420  Eutin  0  45  24/97  37 


Seinen  hZJ  Geburtstag 

feiert  am  3.  Januar  1992 
Zahnarzt 

Alfred  Freund 
aus  Königsberg  (Pr),  Heumarkt  la 
Es  wünschen  alles  Liebe,  Gute  und  Schöne 
seine  Frau  Edith,  geb.  Möhrke 
und  die  Söhne  Klaus-Peter,  Edgar  und  Axel 
mit  Familien 

Zedemweg  8a,  8750  Aschaffenburg-Milkheim,  Tel.  06021/8  81  11 


Der  große  Tag  ist  da! 

Zum  90.  Geburtstag  am  5.  Januar  1992 
gratulieren  ihrer  herzensguten  Mutter  und  Omi 

Edith  Kohlhoff,  geb.  Montzka 

aus  Königsberg  (Pr),  Tiergartenstraße  29 
jetzt  Karl-Jatho-Weg  12, 8500  Nürnberg  10 

in  großer  Dankbarkeit  und  Liebe  und  wünschen  Gottes  Segen 
ihre  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Befiehl  dem  Herrn  deine  Wege  und  hoffe  auf  ihn,  er 
wird's  wohl  machen. 

Otto  Melsa 

•  24.  4. 1905  +  3. 12. 1991 

aus  Langsee,  Kreis  Lyck 


Wir  trauern  um  unseren,  fern  seiner  geliebten  Heimat 
Entschlafenen  und  nahmen  in  Dankbarkeit  Abschied. 


Elfriede  Melsa 

Horst  Melsa  und  Familie 


Stettiner  Straße  35, 2060  Bad  Oldesloe 


Plewka-Reisedienst  West-Ostreisen 

Schützenstraße  91, 4352  Herten,  Ruf:  0  23  66/3  56  51 


23. 5.-31. 5. 92  Krummhübel 

Pension 

Kat  II. 

DM 

682.00 

05. 6.-14.  6. 92  Lansk  bei  Allcnstoin 

Hotel 

Kat.  1. 

1064/» 

18. 6.-28. 6. 92  Nikolaiken 

Hotel 

Kat  1. 

1265,00 

03. 7.-12. 7. 92  Allenstein 

Novotel 

Kat  1. 

953/» 

17. 7.-26. 7. 92  Osterode 

Park  Hotel 

Kat.  II. 

880,00 

31.7.-04.  8. 92  Haibau 

Hotel 

Kat  II 

04. 8.-08. 8. 92  Knimmhübcl 

Pension 

Kat  II. 

797,00 

20.  8.-30. 8. 92  lansk  bei  Allenstein 

Hotel 

Kat.  1. 

1144.00 

05. 9.-12. 9. 92  Krummhübel 

Pension 

Kat  II. 

600,00 

Leistungen:  Hin/Rückfahrt  Femrcisebus;  Hotelunterkunft  und  Pensionsun¬ 
terkunft  im  Riesengebirge. 

Alle  Zimmer  mit  Bad-DU-WC.  Verpflegung:  HP. 

Eine  Übernachtung  in  Posen:  2  Rundfanrten  sind  im  Preis  enthalten. 
Reiseprogramm  bitte  unverbindlich  anfordem. 


ii 


1992  Busreisen  „Königsberg 

4.  - 1 1. 4.  /  9.  - 16. 4.  /  14.  -  21 . 4. 92.  Osterferien 
Weitere  Termine  im  Reisekatalog 
8  Tage  HP/DU/WC/Rundfahrten  998,-  DM 

Bitte  rufen  Sie  an  -  Prospekt  u.  Information 
Abfahrpunkte:  Warburg-Borchen-Paderbom-Bi.-Hannover- 
Berlin  oder  auf  Anfrage. 

Suerland-Reisen 

Westemstraße  1, 4799  Borchen-Etteln,  Tel.  0  52  92/3  33 


In  stiller  Trauer  nehmen  wir 
Abschied  von  unserer  lieben 
Mutter,  Schwiegermutter,  Oma 
und  Uroma 


Lina  Meyer 

verw.  Passira,  geb.  Weiß 

geb.  15. 5. 1901 

in  Jungfemdorf/Amau 
Kreis  Königsberg  (Pr)-Land 
gest.  15. 12. 1991  in  Leipzig 


Bruno  Passira  und 
Frau  Inge,  geb.  Lorenz 
Rolf  Richter  und 
Frau  Liesbeth,  geb.  Passira 
Helmut  Wolff  und 
Frau  Helga,  geb.  Passira 


Wir  trauern  um  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater 

Richard  Paesch 

geb.  8.  7. 1907  in  Rossitten,  Kurische  Nehrung 
gest.  19. 10. 1991  in  Lüneburg 

lm  Namen  aller  Angehörigen 
Charlotte  Paesch,  geb.  Wallus 
und  Kinder 


Kirchtwiete  5, 2127  Lüdersburg 


Bus  -  Reisen  1992 

Königsberg 

Rauschen  -  Tilsit  -  Gumbinnen  -  Memel 
1.5.-  10.  5.,  20.  7.  -  30.  7.,  9. 9.  -  19. 9. 

Masuren:  Lötzen  -  Sensburg  -  Allenstein  -  Marienburg; 
Schlesien:  Breslau  -  Oppeln  -  Kattowitz  -  Hirschberg; 
Pommern:  Stettin  -  Kolberg  -  Köslin  -Stolp  -  Danzig  -  Thom  -  Bromberg 
-  Schneidemühl.  Zusteigemöglichkeit:  Hamburg  ZOB,  Hannover 
Hauptbahnhof  und  nach  Absprache.  Prospekt  bitte  anfordem. 

Günther  Drost  -  Reisen 

3046  Wietzendorf  bei  Soltau  -  Lüneburger  Heide,  Tel.  0  51  96/12  85  u.  5  46 


Sic  starb  in  Frieden,  fern  der  geliebten  Heimat 

Ida  Urban 

geb.  Clembotzki 

geb.  18. 11. 1901  in  Eichhöhe/Ostpreußen 
gest  12. 12. 1991  in  Wermelskirchen  1 


lm  Namen  aller  Angehörigen 

Gottfried  Urban  und  Familie 


Am  Ecker  100,  5632  Wermelskirchen  1 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  mein  lieber  Mann, 
Vater  und  Opa,  sowie  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Helmut  Weber 

geb.  16. 6. 1926  gest.  9. 12. 1991 
aus  Amtshagen,  Kreis  Gumbinnen 


Es  trauern  um  ihn 

Hilde  Weber  und  Kinder 
Familie  Günter  Weber 
und  Familie  Paul  Weber 


Letzte  Begegnung  mit  der  Heimat  war  das  Amtshage¬ 
ner  Treffen  in  Bielefeld  im  Juni  1991. 


Dannenberger  Straße  54-58, 3139  Hitzacker 
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Jahre 

wurde  am  22.  Dezember  1991 
Alfred  Conrad 
ausZinten 
jetzt  4503  Dissen 
Auf  der  Worth  1 1 

Alle  guten  Wünsche 
Ehefrau  Lydia 


Am  4.  Januar  feiert 
unsere  geliebte  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma 

Ottilie  Eva  Kasparek 

verw.  Ulcat,  geb.  Kosik 

aus  Retkau  (Muschaken) 
Kreis  Neidenburg 
jetzt  Graudenzer  Weg  3 
2000  Hamburg  70 

Geburtstag. 


ihren 


Es  gratulieren  von  Herzen 
und  wünschen  noch  viele 
gesunde  glückliche  Jahre 
Klaus,  Christel.  Linda  und  Martin 


In  Deine  Hände  befehle  ich  meinen  Geist 
Du  hast  mich  erlöst,  Herr,  Du  treuer  Gott 
Psalm  31,  Vers  6 

Gott  der  Herr  rief  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Emil  Rayczyk 

aus  Glauch,  Kreis  Orteisburg 
*3.11.1912  1 1.12. 1991 
zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

ln  stiller  Trauer 
Emmi  Rayczyk,  geb.  Weigel 
Georg  Rayczyk  und  Frau  Annemarie 
mit  Pnilipp  und  David 

Günter  Piegsa  und  Frau  Christel,  geb.  Rayczyk 
mit  Oskar  und  Adrian 
und  alle  Anverwandten 

Kronprinzenstraße  14, 4650  Gelsenkirchen-Buer 

Sl^BuCTrtatt  fa"d im?  Dra’mbCT  1991  auf dcm Haupttnedhof Gelsenkir- 


Nach  einem  erfüllten  Leben  ist  meine  liebe  Frau,  unsere 
gute  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma.  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin,  Cousine  und  Tante 

Marie  Schoengraf 

geb.  Erdmann 

aus  Königsberg  (Pr),  Mischener  Weg  17 
im  Alter  von  fast  83  Jahren  verstorben. 


Wir  nehmen  Abschied 

in  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit 

Fritz  Schoengraf 

Emstina  Wiebeler-Schulz,  geb.  Schoengraf 
und  Familie 

Irene  Lüken,  geb.  Schoengraf 

und  Familie 

Bertel  Meier,  geb.  Erdmann 
und  alle  Anverwandten 


Stettiner  Straße  21. 4992  Espelkamp,  den  1 1 .  Dezember  1991 
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Aktuelles 


„Eine  Brücke  zwischen  West-  und  Osteuropa“ 

Ostdeutsche  Kulturtage  der  Landsmannschaften  im  Regierungsbezirk  Mittelfranken  mit  klarer  Aussage 


Erlangen  -  Unter  der  Leitung  des  LOW- 
Bezirksvorsitzenden  Hermann  Rosenkranz 
mit  der  Kreisgruppe  Erlangen  und  dem 
BdV-Kreisverbanü  Erlangen-Höchstadt 
fanden  im  Freizeitzentrum  Frankenhof  die 
Ostdeutschen  Kulturtage  des  BdV-Bezirks 
Mittelfranken  statt,  für  die  Oberbürgermei¬ 
ster  Dr.  Dietmar  Mahlweg  die  Schirmherr¬ 
schaft  übernommen  hatte. 

Bei  dem  Festakt  zur  Eröffnung  führte  der 
Bezirksvorsitzende  des  BdV,  Alois  Rawit- 
zer,  u.  a.  aus,  daß  man  sich  bei  der  Neuord¬ 
nung  Europas  nicht  über  die  Rechte  der 
Heimatvertriebenen  hinwegsetzen  dürfe 
und  daß  sie  im  besonderen  Maße  die  Funk¬ 
tion  eines  Bindeglieds  übernehmen  könnten 
und  wollten. 

Der  Präsident  des  Mittelfränkischen  Be¬ 
zirkstags,  Gerd  Lohwasser,  sprach  in  seinem 
Grußwort  von  den  jahrhundertealten  Bezie¬ 
hungen  der  Deutschen  zu  den  Völkern  Mit¬ 
tel-  und  Osteuropas  und  ihrem  hervorra¬ 
genden  Beitrag  zur  wirtschaftlichen  und 
kulturellen  Entwicklung  dieser  Regionen, 
beginnend  mit  dem  vielfältigen  Austausch 
entlang  der  alten  Handelswege,  wie  z.  B.  der 
Bemsteinstraße. 

Den  Festvortrag  „Freie  Selbstbestimmung 
und  Recht  auf  die  Heimat"  hielt  der  Bundes¬ 
vorsitzende  der  Europa-Jugend  in  Deutsch¬ 
land,  Knut  Abraham.  Er  Dezeichnete  das 
Recht  au  f  die  Erfüllung  der  Rechte  deutscher 
Minderheiten  im  Osten  als  unabdingbare 
Forderung  für  eine  dauerhafte  Völkerver¬ 
ständigung.  Weiter  führte  er  aus,  daß  die 
Hilfen  und  Ratschläge  in  den  Vertreibungs¬ 
gebieten  jetzt  besonders  gefragt  seien,  z.  B. 
würden  dringend  Lehrkräfte  für  den  wieder 
zugelassenen  Deutschunterricht  in  den 
Schulen  gebraucht.  Er  berichtete,  daß  in 
Oberschlesien  die  Praxis  die  Gesetzgebung 
überhole.  Auf  Ortstafeln  stünden  Dereits 
deutsche  Namen  unter  den  polnischen  Be¬ 
zeichnungen.  Der  Redner  forderte  die  Ver¬ 
triebenen  auf,  mehr  als  bisher  ihre  Heimat 
zu  besuchen  und  mit  den  jetzigen  Bewoh¬ 
nern  zu  sprechen.  Das  sei  der  beste  Weg  zu 
einer  Völkerverständigung. 


schichte,  Wirtschaft  und  Kultur.  Eine  große 
Landkarte  Ost- und  Westpreußens  war  stän¬ 
diger  Anziehungspunkt  für  viele  interes¬ 
sierte  Besucher,  vor  allem  auch  Jugendli¬ 
cher,  die  nach  den  Geburts-  und  Wohnorten 
ihrer  Eltern  und  Großeltern  suchten.  Hella 
Zugehör  und  Dietrich  Kroeck  konnten  dabei 
in  zahlreichen  Diskussionen  Aufklärungs¬ 
arbeit  über  die  geschichtliche,  politische, 
wirtschaftliche  und  kulturelle  Bedeutung 
dieser  Gebiete  leisten,  die  Frage  beantwor¬ 
ten,  warum  die  Vertriebenen  ihre  Heimat 
verlassen  mußten  und  Vorurteile,  sie  seien 
die  „Ewig-Gestrigen"  und  „Revanchisten", 
ausräumen. 

Die  Feierstunde  am  Sonntag  stand  unter 
dem  Motto  „Tag  der  Heimat  -  Tag  aller 
Deutschen".  Für  die  musikalische  Einstim¬ 
mung  sorgte  das  Instrumental-Ensemble 
„Ihna".  Hermann  Rosenkranz  bekräftigte  in 
seiner  Begrüßungsrede  die  Bereitschaft  der 
Mitglieder  zur  Mitwirkung  an  der  Verstän¬ 
digung  mit  den  östlichen  Nachbarn,  die  die 
Würde  aller  Menschen  gewährleiste  und 
überreichte  dem  Schirmherrn,  Oberbürger¬ 
meister  Dr.  Dietmar  Hahlweg,  der  in  vielen 
öffentlichen  Veranstaltungen  sich  zu  seiner 
Heimat  Schlesien  bekannte,  ein  „Schlesi¬ 
sches  Lesebuch".  Hahlweg  richtete  an  die 
Vertriebenen  verbände  die  Bitte,  ihre  Forde¬ 
rungen  im  Geist  der  Aussöhnung  zwischen 
den  Völkern  anzumelden  und  dabei  Mittler 
zwischen  Ost  und  West  zu  sein.  Rückblik- 
kend  meinte  er,  es  ehre  die  Heimatvertriebe¬ 
nen,  daß  sie  nicht  in  Ressentiments  verharrt, 
sondern  sich  offen  für  alle  Kontakte  gezeigt 
hätten.  Gleiches  gelte  heute  nach  der  Öff¬ 
nung  der  Grenzen. 

Die  Grüße  des  Kreistags  überbrachte  der 
stellvertretende  Landrat  Hans  Scheubel,  der 
die  Verbundenheit  des  Landkreises  zu  den 
Landsmannschaften  bestätigte  und  der  Ar¬ 
beit  des  BdV  Anerkennung  zollte. 

Im  Mittelpunkt  des  Nachmittags  standen 
Tänze  und  Tanzspiele  aus  dem  gesamten 
deutschen  Kulturraum,  die  von  der  Tanz- 
und  Speeldeel  „Ihna"  unter  großem  Beifall 
vorgetragen  wurden. 


Die  stellvertretende  BdV-Vorsitzende  Er¬ 
langens,  Renate  Gregor,  nannte  in  ihrem 
Schlußwort  die  -  wenige  Jahre  nach  der  Ver¬ 
treibung  -  geschaffene  „Charta  der  Deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen"  eine  Brücke,  die 
sich  heute  als  tragfähiges  Bauwerk  für  fried¬ 
liches  Miteinander  erweise. 

Das  Programm  der  Ostdeutschen  Kultur¬ 
tage  umfaßte  ferner  einen  Vortrag  von  An¬ 
ton  Bosch  (einem  Deutschen  aus  dem 
Schwarzmeergebiet)  über  das  leidvolle 
Schicksal  der  Volksdeutschen  in  der  Sowjet¬ 
union,  die  mit  Ausbruch  des  Rußlandfeld¬ 
zuges  nach  Sibirien  verbannt  wurden,  und 
das  ihn  auch  selbst  ereilte. 

Bei  einer  Lesung  stellte  der  westpreußi¬ 
sche  Autor  Hans-Georg  Müller  seine  Werke 
vor,  in  denen  er  sich  mit  Flucht,  Vertreibung 
und  dem  schweren  Neuanfang  im  Westen 
sowie  mit  zwischenmenschlichen  Beziehun¬ 
gen  und  Konflikten  auseinandersetzt,  die 
sich  zum  Teil  durch  den  Mauerbau  zwi¬ 
schen  West-  und  Mitteldeutschland  erga¬ 
ben.  Ursula  Rosenkranz 

Konzert  in  Domruine 

Domchor  erneut  nach  Königsberg 

Ratzeburg  -  Zweimal  gastierte  der  Ratze¬ 
burger  Domchor  unter  der  Leitung  seines 
Dirigenten,  Kirchenmusikdirektor  Dr.  Neit- 
hard  Bethke,  1991  in  Königsberg  und  in  Al¬ 
lenstein.  Die  Konzerte  fanden  jedesmal  ein 
großes  Echo,  so  daß  der  Ratzeburger  Dom¬ 
chor  auch  für  1992  eingeladen  wurde,  weite¬ 
re  Konzerte  zu  geben.  Für  den  18.  und  29. 
Juni  1992  ist  eine  Konzertreihe  in  der  Ruine 
des  Königsberger  Doms  geplant.  Auf  die¬ 
sem  international  besetzten  Chorfestival 
sollen  unter  anderem  die  „Auferstehungs¬ 
symphonie"  von  Gustav  Mahler  und  die  „H- 
Moll-Messe"  von  Johann  Sebastian  Bach 
aufgeführt  werden.  Interessenten  für  eine 
Reise  nach  Königsberg  zu  dem  Festival  wen¬ 
den  sich  bitte  direkt  an  Kirchenmusikdirek¬ 
tor  Dr.  Neithard  Bethke,  Domhof  14,  2418 
Ratzeburg,  Telefon  0  45  41  /  46  77.  os 


Gründliche  Vorarbeit  geleistet:  Wilhelm 
von  Gottberg  (stehend),  Stellvertretender 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
(LO)  und  Vorsitzender  der  LO-Landesgrup- 
pe  Niedersachsen,  hat  der  neuen  Landes¬ 
gruppe  Sachsen-Anhalt  der  LOW  maßgebli¬ 
che  Hilfestellung  beim  Aufbau  geleistet. 
Rechts  im  Bild  der  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe  Niedersachsen  der  Landsmann¬ 
schaft  Westpreußen,  Egon  Seehawer.  Über 
die  Gründungsversammlung  der  Landes¬ 
gruppe  Sachsen-Anhalt  haben  wir  bereits  in 
Folge  51/52  mit  Datum  vom  21.  Dezember 
1991  ausführlich  berichtet  Foto  Wiemann 


Vorträge 


Hamburg  -  Bitte  vormerken:  Sonntag,  19. 
Januar,  11  Uhr,  Großer  Saal  des  Amerikahau¬ 
ses,  Tesdorpfstraße  1  (Nähe  Dammtorbahn- 
hof),  „Usedom  und  Wollin  -  Schatzinseln  der 
Odermündung",  von  Hans-Georg  Prager. 
Eine  Veranstaltung  der  Urania  Vortrags-Ge¬ 
sellschaft,  Telefon  0  40/7  63  37  54,  Rotberg¬ 
kamp  3, 21 00  Hamburg  90.  Eintritt  8  DM;  Schü¬ 
ler,  Studenten,  Wehrpflichtige  5  DM 


Musikalisch  umrahmt  wurde  der  Festakt 
durch  den  Walter- Rein-Jugendgitarrenchor. 

Anschließend  eröffnete  Dietrich  Kroeck 
die  Bilder-  und  Dokumentenausstellung 
„Ordensschild  und  Rautenbanner  -  Histori¬ 
sche  Wechselbeziehung  zwischen  Altbay- 
em  und  Preußen",  die  Einblicke  in  die  Be¬ 
siedlung  Ost-  und  Westpreußens  durch  den 
Deutschen  Orden  gewährte.  Die  Ausstel¬ 
lung  zeigte  außerdem,  daß  die  enge  Verbin¬ 
dung  zwischen  den  Bayern  und  den  Ost- 
und  Westpreußen  bis  zum  heutigen  Tag  nie 
abgerissen  ist. 

Im  Rahmen  der  Ostdeutschen  Kulturtage 
fand  auf  dem  Neuen  Markt  in  Erlangen  zum 
achten  Mal  der  Ostdeutsche  Markttag  statt, 
bei  dem  als  besondere  Attraktion  die  pom- 
mersche  Tanz-  und  Speeldeel  „Ihna'/  und 
die  Sudetendeutsche  jugend  in  ihren  farben¬ 
frohen  T rächten  Volkstänze  aus  den  V ertrei- 
bungsgebieten  vorführten.  An  ihren  Stän¬ 
den  boten  die  Landsmannschaften  typische 
Erzeugnisse  der  ostdeutschen  Provinzen  an 
sowie  Bücher  und  Landkarten,  vor  allem 
auch  Informationsmaterial  über  deren  Ge- 


Eine  seltene  Rasse  wird  weitergezüchtet 

Interessengemeinschaft  ostpreußischer  Warmblutschecken  Trakehner  Abstammung  gegründet 


Backnang  -  Anfang  des  Jahres  wurde  im 
süddeutschen  Backnang,  unweit  von  Stutt¬ 
gart,  die  Interessengemeinschaft  der  Züch¬ 
ter  und  Freunde  der  Ostpreußischen  Warm¬ 
blutschecken  Trakehner  Abstammung  e.  V. 
gegründet,  um  diese  äußerst  seltene  Varian¬ 
te  der  ostpreußischen  Pferderasse  als  hippo- 
logisches  Kleinod  sowie  als  heimatliches 
Kulturgut  wieder  in  Erinnerung  zu  rufen,  zu 
fördern  und  zu  erhalten. 

Die  Scheckenzucht  in  Ostpreußen  war 
schon  seit  der  Gründung  Trakehnens  im 
Jahr  1732  eine  Liebhaberei  und  eine  gute 
Geldquelle  für  die  wenigen  Züchter,  die  das 
Außergewöhnliche  liebten.  So  zählte  z.  B. 
der  1/56  in  Trakehnen  geborene  Scheck¬ 
hengst  „Spinola",  Hauptbeschäler  mit  der 
Registriemummer  20,  noch  lange  nach  sei¬ 
nem  Tod  als  einer  der  fünf  Beschäler,  die 


dem  Hauptgestüt  finanziell  und  züchterisch 
am  meisten  gebracht  haben.  War  doch  Tra¬ 
kehnen  in  den  ersten  50  Jahren  zunächst 
dazu  da,  den  Königen  hochwertige  Pferde 
für  ihren  Marstall  in  Berlin  zu  liefern.  So  be¬ 
zahlten  die  Fürsten  Radziwill  und  Potemkin 
einen  fürstlichen  Preis  für  einige  gescheckte 
Nachkommen  von  Spinola,  die  fortan  vor 
die  Kutsche  gespannt  wurden.  Die  Nach¬ 
kommen  waren  so  gefragt,  daß  sie  noch  heu¬ 
te  im  Pedigree  aller  Trakehner  Pferde  er¬ 
scheinen,  vor  allem  durch  den  Hauptbe¬ 
schäler  „Optimus".  Die  Scheckenzucht  wur¬ 
de  bis  auf  einige  Jahre  U nterbrechung  konti¬ 
nuierlich  in  Trakehnen  weitergeführt,  fast 
bis  in  die  letzten  Jahre.  1940  wurde  der 
Hengst  „  Hausmeier"  aus  der  Zucht  des  Frei¬ 
herrn  von  der  Goltz-Kallen  von  Trakehnen 
für  das  Landgestüt  Braunsberg  angekauft 
und  eingestellt. 

Daran  erkennt  man,  daß  die  Schecken¬ 
zucht  nicht  nur  in  stattlicher  Hand  war,  son¬ 
dern  hauptsächlich  bei  einigen  der  großen 
ostpreußischen  Privatzüchter.  Diese  Züch¬ 
ter  betrieben  die  Farbzucht  nur  aus  Liebha¬ 
berei  im  kleinen  Rahmen,  aber  verknüpft 


Schwanschockstute  Alfieta  mit  Fohlen:  In  OstpreuCen  hatten  von  KobyUnsky-Korbsdorf, 
der  Erretter  des  Elchwilds,  und  von  Knobloch-Friedrichsburg  eine  Scheelsucht 
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mit  den  besten  Blutlinien  Ostpreußens.  Die 
bekanntesten  in  der  Heimat  waren,  um  nur 
einige  zu  nennen:  Die  Fürsten  zu  Dohna- 
Schlobitten,  die  Freiherren  von  der  Goltz, 
die  Grafen  Rauter-Willkamm,  die  Familien 
von  Kobylinski-Korbsdorf,  von  Zitzewitz, 
von  Simpson  (dieser  hat  sogar  in  seinem 
Roman  „Die  Barrings"  einige  Schecken  er¬ 
wähnt),  die  Familie  Knobloch-Friedrichs¬ 
burg  und,  nicht  zu  vergessen,  die  Familie 
Schulze-Puspem,  die  sogar  einige  der  Bun¬ 
ten  in  den  Westen  retten  konnten,  doch  lei¬ 
der  ging  die  Scheckzeichnung  im  Lauf  der 
Jahre  verloren. 

Einige  polnische  Gestütsdirektoren  haben 
durch  ihre  Liebe  und  Freude  an  den  bunten 
Pferden  zum  Erhalt  in  Reinzucht  beigetra¬ 
gen,  ihnen  ist  es  zu  verdanken,  daß  dieses 
ostpreußische  Kulturgut  in  Polen,  auch  in 
sehr  kleinem  Rahmen,  in  privater  Zucht  wie¬ 
der  mit  bestem  Blutanschluß  weitergezüch¬ 
tet  wurde. 

Wiederum  einer  Liebhaberei  an  den  ge¬ 
scheckten  Ostpreußen,  übrigens  die  einzi¬ 


gen  Schecken  in  einer  deutschen  Warmblut¬ 
rasse,  ist  es  zu  verdanken,  daß  es  heute  wie¬ 
der  diese  wunderschönen  Pferde  im  bunten 
Kleid  in  Deutschland  gibt. 

Vor  ungefähr  fünf  Jahren  exportierte  die 
Familie  Westerich  einige  Stuten  und  einen 
Hengst  aus  Polen  in  die  Bundesrepublik 
Deutschland.  Nur  durch  Beziehungen  und 
die  Freundschaft  zu  einem  hohen  Gestütsbe¬ 
amten  in  einem  polnischen  Staatsgestüt  ist 
es  der  Familie  gelungen,  in  Reinzucht  gezo¬ 
gne  ostpreußische  Warmblutschecken  Tra- 

ehner  Abstammung  zu  bekommen,  denn 
die  „sauberen"  sind  sehr  selten.  Die  Polen 
haben  nach  1945  eine  neue  Pferderasse,  den 
Wielkopolski,  gezüchtet,  diese  Rasse  ent¬ 
stand  aus  verschiedenen  deutschen  Warm¬ 
blutrassen,  die  in  Posen,  Pommern,  Schlesi¬ 
en  und  Ostpreußen  aufgefunden  wurden. 
Deshalb  ist  es  sehr  wichtig,  die  Abstammun¬ 
gen  genauestens  zu  kontrollieren.  Die  Inter¬ 
essengemeinschaft  ist  inzwischen  im  Besitz 
sämtlicher  polnischer  Gestütsbücher,  eini¬ 
ger  Posener,  Ostpreußischer  und  Trakehner 
Stut-  und  Hengstbücher  sowie  der  Bücher 
aus  der  ehemaligen  DDR.  Mit  diesem  Mate¬ 
rial  kann  man  arbeiten. 

Die  Interessengemeinschaft  hält  auch  Vor¬ 
träge  über  die  Scheckenzucht  von  „Einst 
und  Heute".  Beim  diesjährigen  Deutsch¬ 
landtreffen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf 
war  die  „I.G."  sehr  erfolgreich  mit  einer  Bild¬ 
dokumentation  und  einem  Informations¬ 
stand  vertreten.  Die  Ergebnisse  jahrelanger 
Recherchen  wurden  in  einer  kleinen  Schrift 
festgehalten,  die  gegen  eine  kleine  Spende 
von  der  Geschäftsstelle  zu  erhalten  ist. 

Weitere  Aktivitäten  waren  eine  Fahrt  nach 
Polen,  zu  den  Zuchtstätten  der  Trakehner 
Schecken,  einige  Vorträge,  Ausstellung  der 
Bilddokumentation  beim  Tag  des  Pferdes 
auf  dem  Gestüt  Deschenhof  im  schwäbi¬ 
schen  Wald,  dem  neuen  Zuhause  der  ost¬ 
preußischen  Schecken.  Die  Bilddokumenta¬ 
tion  ist  dort  noch  bis  zum  Jahresende  zu  be¬ 
sichtigen.  Weitere  Auskünfte  erteilt  die  In¬ 
teressengemeinschaft  Trakehner  Schecken, 
Reuchlinstraße  21,  D-7150  Backnang. 

Manfred  Schambortsky 
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Staatspräsident 


Der  französische  Staatspräsident 
Francois  Mitterrand  ist  ein  fähiger 
Politiker.  Er  hat  im  Laufe  einer  langen 
Karriere  immer  wieder  seine  Gabe  zum 
Überleben  unter  Beweis  gestellt.  In  den 
schwierigsten  Augenblicken  hat  er  große 
Geschicklichkeit  und  Zähigkeit  bewiesen. 
Dazu  kommt,  daß  er  in  der  Auswahl  seiner 
Mitarbeiter  meist  eine  glückliche  Hand  hat¬ 
te.  Nur  bezüglich  der  Damen  trifft  dies  nicht 
ganz  zu. 

So  hat  ihm  in  letzter  Zeit  seine  Gemahlin 
Danielle  viel  Ungemach  bereitet.  Die  Dame 
steht  politisch  weit  links.  Sie  hat  sich  zum 
Beispiel  für  die  Banden  des  Polisario,  die  im 
westlichen  Afrika  gegen  Marokko  kämpfen, 
eingesetzt.  Sie  hat  damit  ihrem  Gemahl 
schon  darum  einen  Bärendienst  erwiesen, 
weil  sie  den  sichersten  und  besten  Freund 
Frankreichs  im  Maghreb,  König  Hassan  von 
Marokko,  verständlicherweise  zutiefst  ver¬ 
ärgern  mußte. 

!-~i  Monaten  hat  der  Präsident, 

_ weiß,  eine  Frau,  Edith  Cresson, 

Ministerpräsidenten  berufen.  Diese 

. tglied  des  Europäischen  Parla- 

aurch  Intelligenz  und  Taktlo- 


Vor  einigen 
wie  man  ^ 
zum 

war  früher  Mit] 
ments,  wo  Sie  i 

sigkeit  aufgefallen  ist.  ln  den  Kreisen  der  sten  ein^  „ 

Kollegen  war  sie  nicht  gerade  übermäßig  erreichen,  schließt  man  ein  derartiges  Vor¬ 
beliebt.  Seit  sie  Ministerpräsident  ist,  hat  sie  gehen  auf  der  Rechten  bezeichnenderweise  nach  Deutschland 

sich  nicht  nur  durch  ihren  autoritären  Stil,  aus.  Dabei  muß  man  sachlich  anerkennen,  Grundlage  der  Aussöhnung.  Etwas  Ahnli 
auch  in  der  Sprache,  bemerkbar  gemacht,  daß  bei  Le  Pen  mehr  Demokratie  zu  finden  ches  wurde  mit  Japan  nicht  unternommen. 

sondern  ebenso  durch  wenig  diplomatische  ist  als  bei  den  Kommunisten.  Gewiß,  die  F"  - 1  J'—  '1:~  A - 

Äußerungen.  Nationale  Front  ist  keine  erfreuliche  Alter-  der  Propaganda 

Wahrscheinlich  das  Sensationellste  war  native;  die  Kommunisten  sind  es  aber  noch  Weltkrieg.  Eine 
der  scharfe  Angriff,  den  Edith  Cresson  in  viel  weniger.  rung  zeigt,  daß  ' 

schwer  beleidigender  Form  gegen  die  Japa-  Man  muß  die  Berufung  von  Edith  Cresson  störend  sind,  weil  man  gezwungen  ist,  den  son 
ner  geritten  hat.  Sie  warf  ihnen  vor,  durch  in  der  Perspektive  möglicher  allgemeiner  Gegner  in  den  düstersten  Farben  zu  schil- 
ihre  Arbeitswut  die  Weltherrschaft  anzu-  Wahlen  in  nicht  zu  ferner  Zukunft  sehen,  dem,  um  einen  Zivilisten,  den  man  in  Uni-  w 
streben.  Diese,  man  will  hoffen,  unbedach-  Offensichtlich  hat  der  Präsident  dem  derzei-  form  steckt,  zu  veranlassen,  einen  anderen, 


3ündnis  mit  den  Kommuni-  schaffen  hatten.  Dadurch,  daß  heute  fast  die  Europäer  und  noch  mehr  tur  die  Amerika- 
en  sind,  um  die  Mehrheit  zu  Hälfte  der  deutschen  Jugend  ihren  Urlaub  in  ner  selbstverständlich  ist.  Ihr  Kaum  ist  eben 

Frankreich  verbringt  und  viele  Franzosen  beschränkt.  Durch  diese  Sachlage  gezvvun- 
:ommen,  entstand  die  gen,  muß  man  alles  möglichst  im  kleinen 
-  tun  pas  zejgt  ejn  Blick  auf  den  japanischen 

Garten.  Der  mangelnde  Platz  führt  zu  einer 
Es  kommt  dazu  die  dauernde  Wirkung  gewissen  kollektiven  Einstellung,  die  man 
Japan  im  Zweiten  bei  den  Touristen,  die  hinter  der  Fahne  ein- 
_  •  hermarschieren,  beobachten  kann.  Daher 

der  böse  Ausdruck  „Ameise"  von  Frau  Cres- 

i. 

Wir  hatten  in  der  Vergangenheit  viel  Be¬ 
wegungsfreiheit  und  große  Maschinen.  Wir 
brauchten  uns  nicht  zu  beschränken.  Nun, 
da  sich  in  Europa  die  Lage  infolge  der  Ereig¬ 
nisse  beider  Weltkriege  so  entwickelt  hat, 
daß  wir  am  Rand  der  Überbevölkerung  ste¬ 
hen,  spielt  auch  bei  uns  das  Kompakte  eine 
entscheidende  Rolle.  Hier  sind  uns  die  Japa¬ 
ner  um  viele  Jahre  voraus.  Ergebnis  ist,  daß 
gerade  in  der  modernsten  Technik  und  In¬ 
dustrie  die  Japaner  einen  gewaltigen  Vor¬ 
sprung  haben.  Etwas  Ähnliches  dürfte  auch 
in  der  Frage  der  Umwelt  geschehen.  Auch 
hier  sind  in  Japan  die  Probleme  früheraufge- 
treten  als  in  Europa.  Da  nunmehr  die  Um- 
welttechnik  immer  mehr  an  Bedeutung  ge¬ 
winnt  und  die  Umweltindustrie  das  Wacns- 
tumsgebiet  der  Zukunft  ist,  dürften  auch 
hier  die  Japaner  zwangsläufig  den  Europä¬ 
ern  bzw.  den  Amerikanern  voraus  sein.  Das 
muß  aber  nicht  von  Dauer  sein. 


■nde  Wirkung,  tigen  Ministerpräsidenten  die  Aufgabe  ge-  den  er  nicht  kennt,  zu  erschießen.  Darum 
gestaunt,  daß  stellt,  polarisierend  zu  wirken  und  insbe-  haben  die  sogenannten  Kabinettskriege  nie- 

-  -* - >  sondere  Feindbilder  aufzubauen.  mals  tiefe  Wunden  hinterlassen;  ganz  an- 

Noch  gravierender  kommt  allerdings  fol-  ders  war  es  bei  der  Reconquista  in  Spanien 
;endes  hinzu:  Le  Pen  hat  seine  Erfolge  bzw.  den  Türkenkriegen  im  Donauraum 
lauptsächlich  der  Tatsache  zu  verdanken,  oder  in  unserer  Zeit  im  amerikanischen 
vielen  Beweise  der  Fried  fe^igkeit  Japans  daß  er  gegen  die  überschnelle  Einwande-  Krieg  gegen  Japan.  Schon  vor  der  Schlacht 
seit  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  nicht  rung  auftritt.  In  Gebieten  mit  zahlreicher  von  Pearl  Harbor  waren  alle  japanischen 
endlich  der  Menschheit  gezeigt  hätten,  daß  nichtfranzösischer  Bevölkerung,  vor  allem  Friedensversuche  abgewiesen  worden,  vor 
dieses  Land  keine  Weltherrschaft  wolle.  Es  aus  dem  Maghreb,  hat  er  damit  viele  Stirn-  allem  die  Mission  von  Admiral  Nomura. 
hat  darüber  hinaus  verständliche  erbitterte  men  gewonnen.  Der  Kriegseintritt  der  USA  gegen  Hitler  war 

Reaktionen  von  seiten  der  als  „Ameisen"  Auf  die  Dauer  kann  Frankreich  die  derzei-  nur  über  einen  Konflikt  mit  Japan  möglich. 

bezeichneten  Nation  gegeben.  Das  hat  sich  tige  liberale  Einwanderungspolitik  nicht  Also:  Die  USA  wollte  den  Krieg  mit  Deutsch-  Verträge  mit  Japan  am  Er 
bereits  ziemlich  negativ  auf  den  französi-  aufrechterhalten.  So  versuchen  jetzt  alle  po-  land!  Wer  damals  in  Amerika  war,  wird  sich  Weltkrieges  vor  Augen  häll 
sehen  Handel  im  Fernen  Osten  ausgewirkt,  litischen  Parteien,  sich  Le  Pens  Programm  erinnern,  welch  ungeheure  Kraft  das  „Ame-  nen  von  Japanern  in  ihr 
Insbesondere  aber  hat  man  sich  überall  anzueignen,  ohne  sich  der  Anklage  auszu- - — - 

Ä  Mnfclgiährig*  Propaganda  wirk,  nun  au, 

zu  geben,  die  ohne  irgendeinen  sichtbaren  nicht  zuzugeben.  Auch  die  Regierung  will  “ 

Nutzen  eine  der  mächtigsten  Nationen  der  hier  nicht  Zurückbleiben.  Da  aber  die  Sozia-  rica  First  Committee",  das  jedes  Engage-  zwungen.  Dadurch  ist  die  E 
Erde  zutiefst  beleidigen  mußten.  Es  gab  Ver-  listen  sich  unmöglich  gegen  die  Immigrati-  ment  der  Vereinigten  Staaten  in  einem  euro-  Kleinen,  zum  Kompakten 
gleiche  mit  unglücklichen  Worten  Kaiser  on  aus  dem  Maghreb  aussprechen  können,  päischen  Krieg  bekämpfte,  hatte.  Unzählige  beschleunigt  worden.  Ma 

_ „  nachdem  sie  ihre  Gegner  des  Rassismus  an-  Senatoren  und  wichtige  Persönlichkeiten,  Folge  der  eigenen  Handlur 

Keinp  Wplthprrsrfnft  onopetrpht  ff“8#  haben  beziehungsweise  alles  versu-  wie  der  berühmte  Flieger  Lindberg,  führten  Alliierten  sich  nicht  bekla 
rvciuc  ttciiiici  i  .Sinai  i  cm  chen,  um  sich  durch  massive  Naturahsie-  die  Bewegung  an.  Japan  andererseits  hatte  ein  deutsches  Wirtscha/ 

— —  — —  —  rungein  neues  Wählerreservoir  zu  schaffen,  nur  eine  Handvoll  Freunde.  So  wurden  die  durch  die  Demontage-Po 

Wilhelms  II.  Dieser  sprach  von  der  „gelben  ist  es  verständlich,  daß  sie  sich  einen  Buh-  Japaner  in  den  düstersten  Farben  darge-  Morgenthau-Plan  herbeigi 
nt  -  Vfe  hCuUte  Edlth  us?n-  ,  mann  aussuchen,  der  innenpolitisch  unge-  stellt.  Die  Kriegspropaganda,  die  von  Was-  Es  wäre  daher  töricht  nu 
Natürlich  gibt  es  wirtschaftspolitische  fahrlich  ist.  Das  sind  nun  einmal  die  Japaner,  hington  aus  durchgeführt  wurde,  zeigte  mit  Cresson  gegen  die  laoanei 
Grunde.  Die  japanische  Konkurrenz  ist  hart  die  außerdem,  weil  wirtschaftlich  erfolg-  stark  rassistischen  Untertönen  ein  Bild  von  hen.  Natürlich  sind  diese  ei 
für  die  französische  Industrie.  Einige  Indu-  reich,  den  Neid  hervorrufen.  Da  ferner  die  hassenswerten  Menschen.  Diese  Propagan-  Konkurrenz  Wir  müssen 
striekapitane,  die  mit  den  Sozialisten  gerne  französische  Industrie  den  Schutz  des  Staa-  da  wurde  später  nach  Europa  gebracht.  sehen  was  sie  sind  und  H 
koexistieren,  nutzten  diese  Verbindung,  um  tes  fordert,  ist  verständlich,  daß  Madame  Dieses  verzerrte  Bild  spielt  in  der  derzeiti-  richtigen  Folgerungen  ablc 
^Cllun8naumen  den  unangenehmen  Cresson  versucht,  aus  den  Japanern  das  zu  gen  Politik  von  Frau  Cresson  eine  Rolle.  Es  sind  fleißig  sie  sind  ehrlir 
Wettbewerb  zu  erreichen.  Das  gilt  msbeson-  machen,  was  die  Immigranten  aus  dem  Ma-  dient  der  Nutzung  der  Xenophobie,  ohne  ein  starkes  soziales  Gefühl 
dere  für  die  französische  Automobihndu-  ghreb  für  Le  Pen  geworden  sind.  Auch  sind  dafür  kritisiert  zu  werden.  ve  Arbeitsmethode  zum  > 

p"e  “n.d ‘n.d.,efer  £,ede™m  vor  altem  für  die  Japaner  als  Personen  im  Westen  wenig  Daß  diese  Art,  Politik  zu  machen,  nicht  Sie  sind  tapfer  und  sie  hab 
Peugeot.  Es  ist  em  offenes  Geheimnis,  daß  es  bekannt.  aneekommen  ist  liegt  auf  der  HanH  una  sie  nan 

der  Präsident  dieser  Gesellschaft  war,  der  Im  Sog  des  Zweiten  Weltkrieges  sind  die  £s  wäre  daher  an  fer  Zeit  die  Ijiop  <^rh.  ! n^.n.§n"_ 


ten  Worte  haben  eine  tiefgehende  Wirkung. 
In  Europa  hat  man  darüber  g 
jemand  in  so  hoher  Position  sich  so  unver¬ 
antwortlich  äußern  kann.  In  Japan  demge¬ 
genüber  gab  es  große  Konsternation.  Man 
wurde  immer  wieder  gefragt,  ob  denn  die 


